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14.1 Klärung des UVP-Erfordernisses

Klassifizierung des Vorhabens nach Anlage 1 des UVPG:
Nummer: 1.6.2

Bezeichnung: Errichtung und Betrieb einer Windfarm mit Anlagen mit einer Gesamthöhe von jeweils 
mehr als 50 Metern mit 6 bis weniger als 20 Windkraftanlagen,

Eintrag (X, A, S): A

UVP-Pflicht
  Eine UVP ist zwingend erforderlich. Die erforderlichen Unterlagen nach § 4e der 9. BImSchV und 

§ 16 des UVPG sind im Formular 14.2 beigefügt.

X Eine UVP ist nicht zwingend erforderlich, wird aber hiermit beantragt.

  UVP-Pflicht im Einzelfall

  Die Vorprüfung wurde durch die Genehmigungsbehörde bereits durchgeführt. Sie hat ergeben,
dass keine UVP erforderlich ist.

  Die Vorprüfung wurde durch die Genehmigungsbehörde bereits durchgeführt. Sie hat ergeben, 
dass eine UVP erforderlich ist. Die erforderlichen Unterlagen nach § 4e der 9. BImSchV und § 16
des UVPG sind im Formular 14.2 beigefügt.

  Die Vorprüfung wurde noch nicht durchgeführt; diese wird hiermit beantragt. Die notwendigen
Unterlagen zur Durchführung der Vorprüfung enthält der vorliegende Antrag.

  Das Vorhaben ist in der Anlage 1 des UVPG nicht genannt. Eine UVP ist nicht erforderlich.
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1 Einleitung 

1.1 Anlass 

Die wpd Windpark Groß Hundorf GmbH & Co. KG plant im Windeignungsgebiet (WEG) 10/24 

„Groß Hundorf“, welches im 4. Entwurf der Teilfortschreibung des RREP Nordwestmecklenburg 

beschrieben wird, die Errichtung von 2 Windkraftanlagen (WKA). Die WKA 1 vom Typ Nordex 

N149 weist eine Gesamthöhe von 238,5 m auf und die WKA 2 ist vom Typ Nordex N163 mit einer 

Gesamthöhe von 245,5 m geplant. Die Vorhabensfläche liegt im Gebiet der Gemeinde We-

dendorfersee, im Amt Rehna, Landkreis Nordwestmecklenburg. 

 

 

Abb. 1: Lage der geplanten WKA im WEG Groß Hundorf 

 

Die Errichtung von WKA gehört zu den Vorhaben, die in den Anwendungsbereich des Gesetzes 

über die Umweltverträglichkeitsprüfung (UVPG) fallen. In Anlage I des Gesetzes wird unter Nr. 
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1.6 die UVP-Pflicht in Abhängigkeit von der Anzahl der zu errichtenden WKA wie folgt differen-

ziert: Bei Errichtung und Betrieb 

• von 20 und mehr WKA ist das Vorhaben nach § 6 UVPG generell UVP-pflichtig. 

• von 6 bis weniger als 20 WKA ist im Einzelfall zur Feststellung der UVP-Pflicht eine Allgemeine 

Vorprüfung nach § 7 Abs. 1 durchzuführen.  

• von 3 bis weniger als 6 WKA ist im Einzelfall zur Feststellung der UVP-Pflicht eine Standortbe-

zogene Vorprüfung nach § 7 Abs. 2 durchzuführen. 

Windfarmen im Sinne des UVPG sind drei oder mehr WKA, deren Einwirkungsbereich sich über-

schneidet und die in einem funktionalen Zusammenhang stehen. Im Untersuchungsgebiet ist 

eine WKA in Betrieb, 17 WKA sind durch Dritte beantragt (vgl. Abb. 1). 

Für den hier vorliegenden Antrag wird freiwillig die Durchführung einer UVP beantragt. Daher 

kann die Vorprüfung der UVP-Pflicht nach § 7 Abs. 3 UVPG entfallen. Im Rahmen des Scopings 

gingen zwischen Juni und September 2023 Stellungnahmen des Landesamtes für Kultur und 

Denkmalpflege, des Forstamts Grevesmühlen, des NABU M-V, der unteren Bodenschutzbe-

hörde, der unteren Wasserbehörde und des Wasser- und Bodenverbandes ein. Die Ergebnisse 

wurden bei der Festsetzung des Untersuchungsrahmens berücksichtigt. 

 

Die Antragsunterlagen bestehen aus folgenden Einzeldokumenten:  

1. UVP-Bericht: Im UVP-Bericht finden sich die Inhalte nach Anhang 4 des UVPG. Schwerpunkt 

sind die Bestandsdarstellung und die Prognose der Auswirkungen des Vorhabens auf die 

Umwelt einschließlich Wechselwirkungen und Summationseffekten. Es werden Maßnahmen 

zur Vermeidung bzw. Verminderung von Auswirkungen für einzelne Schutzgüter vorgeschla-

gen. Daneben finden sich hier die Beschreibung der methodischen Grundlagen, die Vor-

habensbeschreibung sowie zusammenfassende Darstellungen.  

2. Landschaftspflegerischer Begleitplan (LBP): Die Errichtung von mastartigen Bauwerken im 

Außenbereich stellt im Sinne des § 14 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) einen Eingriff in 

Natur und Landschaft dar. Der Verursacher ist nach § 15 BNatSchG verpflichtet, unvermeid-

bare Eingriffe zu minimieren bzw. auszugleichen. Im LBP werden kurz die Konfliktsituation für 

die Schutzgüter der Eingriffsregelung sowie die geplanten Vermeidungsmaßnahmen zu-

sammengefasst. Für erhebliche Eingriffe werden Kompensationsbedarfe ermittelt und Kom-

pensationsmaßnahmen vorgeschlagen.  

3. Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag: Bauvorhaben können prinzipiell zu einer Verletzung der 

Verbotstatbestände des § 44 BNatSchG führen. Eine Bewertung der vorhabensbedingten 

Auswirkungen hinsichtlich der Verbotstatbestände wird im Artenschutzrechtlichen Fachbei-

trag zusammengestellt.  

4. FFH-Verträglichkeitsvorstudie: Östlich der geplanten WKA befindet sich das FFH-Gebiet 

Kleingewässerlandschaft südöstlich von Rehna. Der Mindestabstand zwischen FFH-Gebiet 

und einer der geplanten WKA beträgt ca. 130 m. Daher wird die Durchführung einer FFH-

Verträglichkeitsvorprüfung erforderlich. Die fachlichen Grundlagen der Prüfung werden in 

einer FFH-Verträglichkeitsvorstudie zusammengestellt. 

5. Expertise Baudenkmale: Aufgrund ihrer Größe sind Windkraftanlagen in der Landschaft 

weit sichtbar und können so Auswirkungen auf Denkmale verursachen. Nach § 7 DSchG 

M-V bedarf der Genehmigung der unteren Denkmalschutzbehörden, wer in der Umge-

bung von Denkmalen Maßnahmen durchführen will, wenn hierdurch das Erscheinungsbild 

oder die Substanz des Denkmals erheblich beeinträchtigt wird. Eine Auswahl und Darstel-

lung des Bestandes der zu betrachtenden Denkmale sowie die Bewertung der vorhabens-

bedingten Auswirkungen werden einem separaten Dokument dargestellt. 
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1.2 Grundlagen 

1.2.1 Rechtliche Grundlagen 

Alle rechtlichen Grundlagen sind in ihrer jeweils zuletzt geänderten Fassung zu berücksichtigen1. 

• Raumordnungsgesetz (ROG)  

• Raumordnungsverordnung (RoV) 

• Gesetz über die Raumordnung und Landesplanung des Landes Mecklenburg-Vorpom-

mern (Landesplanungsgesetz – LPlG)  

• Baugesetzbuch (BauGB)  

• Denkmalschutzgesetz (DSchG M-V)  

• Bundesimmissionsschutzgesetz (BImSchG) 

• Neunte Verordnung zur Durchführung des Bundesimmissionsschutzgesetzes (Verordnung 

über das Genehmigungsverfahren - 9. BImSchV) 

• 32. Verordnung zur Durchführung des Bundesimmissionsschutzgesetzes (Geräte- und Ma-

schinenlärmschutzverordnung) 

• Verordnung über Anlagen zum Umgang mit wassergefährdenden Stoffen (AwSV) vom 

18.04.2017 

• Gesetz über die Umweltverträglichkeitsprüfung (UVPG)  

• Gesetz über Naturschutz und Landschaftspflege (BNatSchG)  

• Gesetz des Landes Mecklenburg-Vorpommern zur Ausführung des Bundesnaturschutzge-

setzes (NatSchAG M-V)  

• Natura 2000-Gebiete-Landesverordnung (Natura 2000 LVO) 

1.2.2 Planerische Grundlagen 

1.2.2.1 Raumordnung 

Zur Sicherung einer räumlich geordneten Entwicklung werden Eignungsgebiete für WKA mit 

möglichst geringem Konfliktpotential als Ziel der Raumordnung ausgewiesen. Damit soll einer-

seits die Beeinträchtigung insbesondere von Siedlungsbereichen, Naturraumpotentialen und 

der Tourismusentwicklung so gering wie möglich gehalten werden, aber andererseits der Wind-

energienutzung als Form der regenerativen Energienutzung substanziell Raum verschafft wer-

den. Außerhalb dieser Eignungsgebiete ist die Errichtung von WKA unzulässig.  

Das Untersuchungsgebiet liegt in der Planungsregion Westmecklenburg. Für die Planungsre-

gion liegt ein regionales Raumentwicklungsprogramm von 2011 vor. Dieses trifft für die Vorha-

bensfläche keine Aussagen. Aktuell liegt der 4. Entwurf zur Teilfortschreibung des Regionalen 

Raumentwicklungsprogramms Westmecklenburg Kapitel Energie vor. Die Vorhabensfläche 

liegt im aktuellen Entwurf des RREP im WEG 10/24 Groß Hundorf. Sie ist somit hinsichtlich der 

nachstehenden Kriterien raumordnerisch vorgeprüft und als geeignet für die Windenergienut-

zung bewertet worden. Die Raumordnung hat bei der Abgrenzung des WEG folgende Aus-

schluss- und Abstandskriterien berücksichtigt: 
• harte Ausschlusskriterien:  

o Gebiete, die nach der BauNVO dem Wohnen, der Erholung, dem Tourismus und der Ge-

sundheit dienen einschließlich eines Abstandes von 400 m 

o Dem Wohnen dienende Einzelhäuser/Splittersiedlungen im Außenbereich einschließlich ei-

nes Abstandes von 400 m 

o Festgesetzte Naturschutzgebiete gemäß § 32 BNatSchG 

                                                      

 
1 abrufbar unter www.gesetze-im-internet.de sowie www.verwaltungsvorschriften-im-internet.de 
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o Militärische Anlagen 

• weiche Ausschlusskriterien: 

o bei Gebieten, die nach der BauNVO dem Wohnen, der Erholung, dem Tourismus und der 

Gesundheit dienen über die harte Tabuzone hinausgehender zusätzlicher Vorsorgeabstand 

von 600 m 

o bei Einzelhäusern/Splittersiedlungen im Außenbereich, die dem Wohne dienen, über die 

harte Tabuzone hinausgehender zusätzlicher Vorsorgeabstand von 400 m 

o Naturnahe Moore 

o Gesetzlich geschützte Biotope gemäß § 20 NatSchAG M-V ab 5 ha 

o Vorranggebiete Rohstoffsicherung 

o Vorranggebiete Küsten- und Hochwasserschutz, Trinkwasser sowie Gewerbe und Industrie 

o Tourismusschwerpunkträume 

o Unzerschnittene landschaftliche Freiräume mit sehr hoher Schutzwürdigkeit (> 2.400 ha) 

o Räume mit sehr hohem Landschaftsbildpotential, inklusive 1.000 m Abstandspuffer 

o Waldflächen ab 10 ha 

o Binnengewässer ab 10 ha und Fließgewässer erster Ordnung 

o gesetzlich geschützte Biotope ab 5 ha 

o Biosphärenreservat Schaalsee und Flusslandschaft Elbe 

o Naturparks 

o europäische Vogelschutzgebiete einschließlich 500 m Abstandspuffer 

o Horst- und Nistplätze von Großvögeln gemäß § 7 Abs. 2 Nr. 14 BNatSchG: einschließlich 

2.000 m Abstandspuffer, des Schreiadlers einschließlich 3.000 m Abstandspuffer, des 

Schwarzstorchs einschließlich 3.000 m Abstandspuffer, des Fischadler, Wanderfalke, Weiß-

storch, jeweils mit 1.000 m Abstandspuffer 

o Rotmilan-Aktionsräume mit hoher und sehr hoher Dichte geeigneter Jagdhabitate 

o Kernflächen des Gebietes mit gesamtstaatlich repräsentativer Bedeutung „Schaalsee-

Landschaft“ gemäß genehmigtem Pflege- und Entwicklungsplan 

o Flugplätze einschließlich Bauschutz- und Hindernisbegrenzungsbereich gemäß §§ 12 und 17 

LuftVG 

o Schutz- und Wirkungsbereiche militärischer Anlagen 

o Schutzabstand von 5 km um den Windprofiler Ziegendorf 

o Mindestgröße eines Windeignungsgebietes von 35 ha 

• Kriterien für Restriktionsgebiete:  

o 500 m Abstandspuffer zu den Kernflächen des Gebietes mit gesamtstaatlich repräsentativer 

Bedeutung „Schaalsee-Landschaft“ gemäß genehmigtem Pflege- und Entwicklungsplan 

o 500 m Abstandspuffer zu festgesetzten Naturschutzgebieten gemäß § 23 BNatSchG 

o 500 m Abstandspuffer zu naturnahen Mooren nach Gutachtlichem Landschaftsprogramm 

M-V gemäß Karte V 

o 500 m Abstandspuffer zu Biosphärenreservaten 

o 500 m Abstandspuffer zu Naturparks 

o Vorbehaltsgebiete Naturschutz- und Landschaftspflege 

o Vorbehaltsgebiete Rohstoffsicherung 

o Vorbehaltsgebiete Küsten- und Hochwasserschutz 

o Bedeutsame Entwicklungsstandorte für Gewerbe und Industrie 

o Vorbehaltsgebiete Kompensation und Entwicklung 

o 200 m Abstandspuffer zu gesetzlich geschützten Biotopen gemäß § 20 NatSchAG M-V ab 5 

ha 

o Landschaftsschutzgebiete gemäß der jeweiligen Landschaftsschutzgebietsverordnung 

o Vogelzug Zone A – hohe bis sehr hohe Dichte 

o Rastgebiete (Land) von Wat- und Wasservögeln mit sehr hoher Bedeutung, einschließlich 

500 m Abstandspuffer 

o Flugsicherungseinrichtungen, einschließlich Schutz- u. Wirkbereich 

o Gesetzlich geschützte Bau- und Bodendenkmale gemäß § 7 i. V. m. § 1 DSchG M-V 
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o Mindestabstand von 2.500 m zu neu geplanten Eignungsgebieten oder bestehenden Wind-

parks 

o Vermeidung erheblich beeinträchtigender Umfassung von Siedlungen 

1.2.2.2 Landschaftsplanung 

Im Gutachtlichen Landschaftsrahmenplan (GLRP) Westmecklenburg (LUNG M-V 2008) ist laut 

Planungskarte II Biotopverbundplanung- Westblatt der Biotopverbund im engeren Sinne ent-

sprechend § 3 BNatSchG „Wald südöstlich von Rehna“, angrenzend an das Untersuchungsge-

biet, ausgewiesen. Die höchsten Anteile der Entwicklungsziele haben dabei die erhaltende Be-

wirtschaftung überwiegend naturnaher Wälder mit hoher naturschutzfachlicher Wertigkeit so-

wie die naturnahe Bewirtschaftung von Wäldern mit durchschnittlichen Strukturelementen. De-

ckungsgleich ist das FFH-Gebiet „Kleingewässerlandschaft südöstlich von Rehna“ ausgewiesen 

und hat eine Sonderfunktion im Habitatverbund aufgrund der Zielarten Rotbauchunke und 

Kammmolch. Als entsprechendes Schutzgebiet wurde es bei der Raumordnung berücksichtigt 

und steht somit der Planung nicht entgegen. 

Die Analyse der Arten und Lebensräume trifft für die Vorhabensfläche keine Aussage, östlich 

und südöstlich liegen ausgewiesene Wald- u Feuchtlebensräume (vgl. Biotopverbundpla-

nung), die durch die Planung nicht berührt werden. Ziele der Raumentwicklung und Anforde-

rungen an die Raumordnung werden für die Vorhabensfläche nicht definiert. 

1.2.3 Methodische Grundlagen 

1.2.3.1 Verwendete Methoden und Verfahren 

Beschreibung des aktuellen Zustandes der Umwelt und der möglichen erheblichen Umwelt-
auswirkungen des Vorhabens  

Für die Bestandsdarstellungen zu den Schutzgütern und Schutzgebieten werden folgende Me-

thoden angewendet:  

• Recherche vorliegender Daten in Fachinformationssystemen (Klima, Boden, Wasser, Bio-

tope, Schutzgebiete, Flächennutzung)  

• Internetrecherche (Angebot Erholungsnutzung, Baudenkmale)  

• Ortsbegehungen (Erfassung von Biotopen, Vögeln; Habitateignung: Fledermäuse, Reptilien 

und Amphibien; Landschaftsbild; Erholungsnutzung und Baudenkmale) 

• Auswertung von anlagespezifischen Unterlagen des WKA-Herstellers (Angaben zu Energie-

verbrauch, Abfallaufkommen, Brandschutz, Unfallgefahr), soweit vorliegend.  

Die Beschreibung der Auswirkungen erfolgt in der Regel verbal-argumentativ entlang der vor-

habensbedingten Wirkfaktoren. Grundlagen der Beschreibung der Auswirkungen sind die je-

weilige Fachliteratur sowie ggf. Fachgesetze und fachliche Bewertungsvorgaben. Für die Be-

schreibung der vorhabensbedingten Auswirkungen werden darüber hinaus folgende Metho-

den angewendet:  

• Schutzgut Klima: Auswertung von anlagespezifischen Unterlagen des WKA-Herstellers (An-

gaben zu Energieverbrauch), soweit vorliegend 

• Schutzgut Wasser: Auswertung von anlagespezifischen Unterlagen des WKA-Herstellers (An-

gaben zu Abfallaufkommen, wassergefährdenden Stoffen), soweit vorliegend 

• Schutzgüter Fläche, Boden und Biotope: Hinweise zur Eingriffsregelung (LUNG M-V 2018), 

Berechnung der Flächenverluste  

• Schutzgüter Fauna und biologische Vielfalt: Berechnung der Flächenverluste  

• Schutzgut Landschaft / Landschaftsbild: Ermittlung sichtverstellter und vorbelasteter Flä-

chen sowie Konfliktanalyse nach Kompensationserlass 2021 
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• Schutzgut Mensch und menschliche Gesundheit: Hinweise zur Ermittlung und Beurteilung 

der optischen Immissionen von Windenergieanlagen (WEA-Schattenwurfhinweise), Bund-/ 

Länder-Arbeitsgemeinschaft für Immissionsschutz (2019), Berechnung der Schallimmissio-

nen nach 6. Allgemeinen Verwaltungsvorschrift zum BImSchG (TA Lärm), Auswertung von 

anlagespezifischen Unterlagen des WKA-Herstellers (Angaben zu Brandschutz, technische 

Angaben) 

• Schutzgut Kulturelles Erbe: Ermittlung des Flächenverbrauchs (Bodendenkmale), Umfeldbe-

trachtungen und Sichtkonstellationen (Baudenkmale) 

Abschnitt Landschaftspflegerischer Begleitplan: Ermittlung des Kompensationserfordernisses 
und Ableitung von Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen 

Mit Erlass vom 06.10.2021 des Ministeriums für Landwirtschaft und Umwelt (MLU) wird die Ermitt-

lung des Kompensationsbedarfs für Eingriffe durch WKA in Natur und Landschaft methodisch 

geregelt (MLU 2021). Die Ermittlung des Kompensationsbedarfs für die biotischen und abioti-

schen Schutzgüter der Landschaft richtet sich dementsprechend nach der HzE (LUNG M-V 

2018). Für das Landschaftsbild wird eine ministeriumseigene Methodik vorgeben, die sich je-

doch auf die Bemessung von Ersatzzahlungen beschränkt.  

Im LBP werden der Umfang für die erforderliche Kompensation ermittelt und Ausgleichs- und 

Ersatzmaßnahmen wie folgt vorgeschlagen:  

• Ermittlung des Kompensationsbedarfs für biotische und abiotische Schutzgüter nach LUNG 

M-V (2018) (multifunktionale Kompensationsflächenäquivalente) 

• Ermittlung einer Ersatzzahlung für das Landschaftsbild nach MLU (2021)  

• Ermittlung des Kompensationsbedarfs bei Betroffenheit von artenschutzrechtlichen Erforder-

nissen nach § 45b BNatSchG und AAB (LUNG M-V 2016a) 

• Eingriffs-Ausgleichs-Bilanz nach LUNG M-V (2018) 

Abschnitt Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag  

Die Beschreibung des Konfliktpotentials des Vorhabens für wild lebende Tiere erfolgt auf Basis 

der vorliegenden Fachliteratur. Die Artenschutzrechtliche Bewertung erfolgt im Allgemeinen 

nach der Methodik der Arbeitshilfe des LUNG M-V (2010) und für die Brutvögel anhand des 

Niststättenerlasses des LUNG M-V (2016c).  

Für die artenschutzrechtliche Bewertung von Windenergieprojekten liegen in Mecklenburg-

Vorpommern zwei Arbeits- und Beurteilungshilfen (AAB) vor (LUNG M-V 2016a, 2016b). Darin 

werden für Arten, die gegenüber WKA sensibel sind, Bewertungsmaßstäbe und Abstandskrite-

rien vorgegeben. Die AAB sind noch nicht an die aktuelle Rechtslage des BNatSchG angepasst 

und somit in Teilen nicht anwendbar. Hinsichtlich des Tötungsverbotes und der damit verbun-

denen Beschädigung von Fortpflanzungsstätten sind stattdessen die Regelungen des § 45b 

BNatSchG einschließlich Anlagen Bewertungsgrundlage. 

Abschnitte Natura 2000: FFH-Verträglichkeitsvorstudie 

Für die Beschreibung erheblicher Auswirkungen auf NATURA 2000 – Gebiete liegt eine Fach-

konvention von LAMBRECHT & TRAUTNER (2007) vor. Die Orientierungswerte dieser Fachkonvention 

wurden für Vorhaben entwickelt, die innerhalb von NATURA 2000 - Gebieten liegen. Die ge-

planten WKA-Standorte liegen außerhalb von NATURA 2000 – Gebieten. 

Für die FFH-Verträglichkeitsvorstudie wird folgende Methodik angewendet: 

• Für das zu prüfende FFH-Gebiet Kleingewässerlandschaft südöstlich von Rehna werden Ar-

ten und Lebensraumtypen, die maßgebliche Gebietsbestandteile sind, aufgeführt. Für Arten 
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und Lebensraumtypen wird abgeprüft, inwiefern diese durch das Vorhaben erheblich be-

einträchtigt sein könnten.  

• Die Beschreibung des Konfliktpotentials erfolgt verbal-argumentativ unter Berücksichtigung 

von Reichweiten der vorhabensbedingten Wirkfaktoren. Eine ausführliche Beschreibung der 

Methodik findet sich in der FFH-Verträglichkeitsvorstudie.  

1.2.3.2 Schwierigkeiten bei der Zusammenstellung der Informationen und Unsicher-

heiten 

Schwierigkeiten bei der Datenerhebung ergeben sich im Untersuchungsgebiet nicht. Die Flä-

chen sind fast vollständig begehbar. Im Südwesten der Vorhabensfläche befindet sich ein pri-

vates Grundstück, das für die Biotopkartierung nicht betreten werden konnte. Die Bestimmung 

des Biotoptyps erfolgte anhand von Luftbildern. Insgesamt betrachtet gibt es damit keine rele-

vanten Erhebungslücken für die biotischen Schutzgüter das Landschaftsbild und das Kulturelle 

Erbe. Für die abiotischen Schutzgüter liegen ausreichend Daten aus Fachinformationssystemen 

vor, um die Auswirkungen des Vorhabens prognostizieren zu können. Die vorliegenden Daten 

zu Natur und Landschaft entsprechen dem Stand der Genehmigungspraxis in Mecklenburg-

Vorpommern und sind für die Darstellung der Auswirkungen und zur Ableitung von Vermei-

dungs- und Kompensationsmaßnahmen ausreichend. 

2 Untersuchungsgebiet 

2.1 Abgrenzung des Untersuchungsgebiets 

Als Vorhabensfläche werden im Folgenden die Standorte der geplanten WKA sowie die dazwi-

schen liegenden Flächen bezeichnet (vgl. Abb. 1). Die Abgrenzung des weiteren Untersu-

chungsgebietes orientiert sich für die verschiedenen Schutzgüter an der jeweils unterschiedli-

chen räumlichen Relevanz des Vorhabens:  

• Hinsichtlich der zu betrachtenden Schutzgebiete umfasst das Untersuchungsgebiet einen 

Radius von 5 km um die Vorhabensfläche. 

• Im Hinblick auf die Schutzgüter Fläche, Boden, Klima und Wasser wird der Radius von 500 m 

um die geplanten WKA betrachtet. 

• Für die Betrachtung der biotischen Schutzgüter umfasst das Untersuchungsgebiet die WKA 

Standorte zzgl. 200 m (Biotope) bzw. 500 m (Amphibien, Reptilien und sonstige Arten) bzw. 

bis zu 2 km (Fledermäuse, Brutvögel laut AAB). Das weitere Untersuchungsgebiet erschließt 

sich aus den jeweiligen Fachgutachten.  

• Der betrachtete Wirkbereich hinsichtlich der Veränderung des Landschaftsbildes umfasst 

einen Radius von 7,4 km um die Vorhabensfläche. Vertieft betrachtet wird das Landschafts-

bild im Radius der 15fachen Anlagenhöhe. 

• Für die Darstellung der Auswirkungen auf die menschliche Gesundheit werden die Vorha-

bensfläche (Unfallgefahr) sowie die umliegenden Ortschaften (Immissionen) betrachtet. 

Die Berechnungen der Schall- und Schattenprognosen wurden für die umliegenden Ort-

schaften durchgeführt.  

• Das Untersuchungsgebiet für das Kulturelle Erbe umfasst die Vorhabensfläche (Bodendenk-

male) sowie einen 8 km Radius für Baudenkmale.  
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2.2 Lage und Charakteristik des Untersuchungsgebietes 

Die Vorhabensfläche liegt in der Landschaftszone Höhenrücken und Mecklenburgische Seen-

platte. Innerhalb der Großlandschaft Westmecklenburgische Seenlandschaft gehört die Flä-

che zu der Landschaftseinheit westliches Hügelland mit Stepenitz und Radegast. Die grundmo-

ränenbeeinflusste Landschaft wird von einer Endmoränenstaffel und Schmelzwasserabflussrin-

nen durchzogen. Die Rinnen werden durch die namensgebenden Flüsse Radegast und Stepe-

nitz durchflossen. Es gibt in der Einheit einige Seen z.B. den Wedendorfer See 1,6 km im Norden 

oder den Neddersee 2,9 km im Süden der geplanten WKA sowie artenreiche Moore. Charak-

teristisch für die Landschaft sind die hohe Zahl der Hecken, größere Waldgebiete, Bruchwälder 

und Feuchtwiesengesellschaften in den Niederungen z.B. im Radegasttal. Die geplanten Anla-

gen liegen auf Ackerland zwischen den Städten Rehna im Nordosten und Gadebusch im Sü-

den. Das Untersuchungsgebiet wird von der Bundesstraße 104 im Westen und von der Bundes-

straße 208 im Süden und Osten sowie von der Autobahn 20 im Norden eingerahmt. 

2.3 Nutzungen im Untersuchungsgebiet 

Land-, Forst und Wasserwirtschaft 

Dominierende Nutzungstypen im UG sind Land- und Forstwirtschaft. Auf den Ackerflächen im 

UG befinden sich einige Feldgehölze, Hecken, Laubgebüsche, Stillgewässer und Feuchtflä-

chen. Zu den Gewässern in der Umgebung der Vorhabensfläche zählen die Radegast im Wes-

ten und der Wedendorfer See im Norden. Grünlandflächen auf Moor- sowie Mineralboden-

standorten befinden sich im Westen im Radegasttal. Im Westen und Osten befinden sich etwas, 

größere, überwiegend forstwirtschaftlich genutzte Waldflächen. Gemäß § 20(1) LWaldG M-V 

ist ein Mindestabstand zwischen WKA und Wald einzuhalten, der Abstand bemisst sich aus dem 

Rotorradius plus 30 m. Für die geplanten Anlagen ergeben sich Mindestabstände von 104,5 m 

und 111,5 m. Der gesetzliche Waldabstand wird damit eingehalten (vgl. Abb. 2).  

Auf der Vorhabensfläche sind keine wasserwirtschaftlichen Anlagen vorhanden. 

 

 

Abb. 2: Mindestwaldabstände für die geplanten WKA 

 

 

Erstelldatum: 09.01.2025  Version: 2  Erstellt mit: ELiA-2.8-b5 15/155



Windpark Groß Hundorf - Errichtung von 2 WKA 

14 

 

Abb. 3: Flächennutzung im 1 km Radius der geplanten WKA 
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Wohnnutzung und Gewerbe 

Ortschaften im 3 km Radius der geplanten WKA sind Groß Hundorf (1 km N), Kirch Grambow 

(2 km N), Wedendorf (2,4 km N), Köchelstorf (1,1 km N), Benzin (1,4 km W), Neu Benzin (2,6 km 

SW), Stresdorf (800 m SW), Klein Hundorf (2,2 km SW), Buchholz (1,5 km S), Neu Güstow (2,3 km 

S) und Botelsdorf (2,7 km O). Industrie- und Gewerbegebiete sind in Rehna und Gadebusch 

vorhanden, in den umliegenden Ortschaften finden sich verschiedene landwirtschaftliche Be-

triebsstandorte. 

Infrastruktur 

In einer Nord-Süd Ausrichtung, zwischen Rehna und Gadebusch verläuft die Bundesstraße 104 

in ca. 3 km Entfernung von der Vorhabensfläche. Parallel zu der Bundesstraße verläuft eine 

Eisenbahntrasse. Von Osten über den Süden und weiter in Richtung Westen ist die Bundesstraße 

208 zu finden, im Abstand von mind. 3,9 km. Im Norden verläuft in einem Abstand von 1,7 km 

zum Windpark die Landesstraße 02 zwischen Rehna und Grevesmühlen. 

Versorgungsleitungen 

Eine Hochspannungsleitung befindet sich im Südwesten in einem Abstand von 2 km zu den 

geplanten WKA. Unterirdische Leitungen werden ggf. im Rahmen des Beteiligungsverfahrens 

von den jeweiligen Versorgungsträgern mitgeteilt. 

Freizeit 

Südwestlich angrenzend an die Vorhabensfläche befindet sich ein Grünlandbereich, welcher 

zum Teil für den Moto-Cross-Sport genutzt wird. 

 

 

3 Beschreibung des Vorhabens 

3.1 Begründung des Vorhabens 

Der Klimawandel, Unfälle in Atomkraftwerken, ungelöste Fragen der Atommüllendlagerung 

und die Folgen der Zerstörung ganzer Landschaften durch Kohle-Tagebaue haben einen ge-

sellschaftlichen Prozess angestoßen, der zu einer Veränderung der Energieerzeugung und -ver-

sorgung führt. Im Bereich der Energieerzeugung werden dabei fossile Energieträger und Kern-

energie zunehmend durch regenerative Energie aus Erde, Sonne, Wasser und Wind ersetzt. Die 

dafür benötigten Energieerzeugungsanlagen werden dezentral verteilt – je nach verfügbarer 

Ressource als Wasser- oder Windkraftanlage, Photovoltaik- oder Geothermieanlagen. Die ge-

planten Anlagen dienen der Gewinnung elektrischer Energie aus Wind. 

3.2 Beschreibung der geplanten Baumaßnahmen 

Windkraftanlagen (WKA) 

Im Rahmen des Antrages ist der Neubau von insgesamt 2 WKA geplant. Die WKA 1 vom Typ 

Nordex N149 hat eine Nabenhöhe von 164 m und einen Rotorradius von 74,5 m. Daraus erge-

ben sich bei Aufrechtstellung eines Rotorblattes eine Gesamthöhe von 238,5 m und ein Rotor-

tiefpunkt von 89,5 m über Grund. Die geplante WKA 2 vom Typ Nordex N163 hat eine Naben-

höhe von 164 m und einen Rotorradius von 81,5 m. Daraus ergeben sich bei Aufrechtstellung 

eines Rotorblattes eine Gesamthöhe von 245,5 m und ein Rotortiefpunkt von 82,5 m. 
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Zur Gründung der WKA werden Betonfundamente mit einer Grundfläche von 452 m² (WKA 1) 

und 510 m2 (WKA 2) gegossen. Die für den Fundamentbau ausgehobenen Böden werden la-

genweise mit Verdichtung für die Verfüllung der Baugruben und Fundamentüberschüttungen 

wieder eingebaut, ggf. mit zusätzlichen Fremdbaustoffen (z. B. Rohsande). Die Fundamente 

werden oberhalb Geländeoberkante mit Boden überdeckt. Hierfür werden die Oberboden-

Schichten des Aushubs verwendet. Trafostationen werden jeweils im Turmfuß der WKA errichtet, 

externe Trafostationen sind nicht geplant. Aufgrund ihrer Höhe müssen die WKA durch Farb-

markierungen und Installation von Gefahrenfeuern an Gondel und Turm als Luftfahrthindernisse 

gekennzeichnet werden. 

Dauerhafte Baunebenflächen 

Für den Aufbau der WKA werden Kranstellflächen von jeweils 1.574 m² benötigt, die für später 

anfallende Reparaturarbeiten erhalten bleiben. Insgesamt werden 3.148 m² Fläche für Kran-

stellflächen überbaut. Die dauerhafte Erschließung der WKA-Standorte erfolgt von Westen über 

die Kreisstraße 23. Der Abzweig auf den Acker verläuft durch Lücken in der Windschutzpflan-

zung entlang der Straße. Für die dauerhafte Zuwegung zu den Anlagen müssen auf dem Acker 

teilversiegelte Wege gebaut werden. Der dauerhafte Flächenbedarf für den Wegeneubau als 

Teilversiegelung beträgt 2.049 m². Zusätzlich werden Abgrabungen und Aufschüttungen im 

Umfang von insgesamt 737 m2 nötig, um die vorhandenen Geländeneigungen an die maximal 

zulässigen Neigungen für die Anlieferung der Anlagenteile anzupassen. 

Temporäre Baunebenflächen 

Für die Bauphase werden temporäre Baunebenflächen für die Anlieferung, Lagerung und 

Montage der Anlagenteile benötigt. Teilweise werden Abgrabungen und Aufschüttung erfor-

derlich, um die für den Bauverkehr erforderliche flache Neigung des Geländes zu erreichen. 

Alle temporär angelegten Flächen einschließlich der Abgrabungen und Aufschüttung werden 

nach Abschluss der Bauarbeiten vollständig zurückgebaut und die jeweiligen Flächen werden 

in den Ausgangszustand zurückversetzt (vgl. Kapitel 7.2, VB1). 

Zeitplan 

Der zeitliche Ablauf der Baumaßnahmen ist vom Zeitpunkt der Genehmigung des Vorhabens 

abhängig und kann daher erst nach Genehmigung konkretisiert werden. Der Normalablauf 

des Aufbaus einer WKA in der geplanten Größenordnung gestaltet sich wie folgt: 

1. Anlage dauerhafter Wege und Kranstellflächen  

2. Fundamentbau  

3. Ausbau der temporären Bauflächen  

4. Aufbau des Turms 

5. Aufsatz des Maschinenhauses und der Rotoren 

6. Rückbau der temporären Bauflächen.  

Die Bauzeit einer WKA umfasst ca. 2 Monate. Die weiteren Anlagen innerhalb des Windparks 

werden parallel zeitversetzt errichtet. Für die zwei geplanten WKA beträgt die Gesamtaufbau-

zeit ca. 4 – 6 Monate einschließlich Rückbau der temporär genutzten Flächen. In diesem Zeit-

raum sind Phasen der Bauruhe bereits berücksichtigt. 

 

Erstelldatum: 09.01.2025  Version: 2  Erstellt mit: ELiA-2.8-b5 18/155



UVP-Bericht 

17 

 

Abb. 4: Lage der Bauflächen an den einzelnen WKA-Standorten 

 

3.3 Standortbeschreibungen 

Die WKA sind auf Acker geplant zwischen der Kreisstraße K23 und einem Waldgebiet im Osten. 

Auf der östlichen Seite der Straße verläuft parallel eine Windschutzpflanzung. Südlich der Vor-

habensfläche befindet sich eine zum Teil überschirmte Strauchhecke. 

Im Folgenden werden die einzelnen Standorte beschrieben und ein Überblick gegeben, wel-

che geplanten Baumaßnahmen an den einzelnen WKA-Standorten erforderlich werden. Die 

Lage und Verteilung der einzelnen in Anspruch genommenen Bauflächen wird in Abb. 4 dar-

gestellt. Zunächst erfolgt die Beschreibung der dauerhaften Erschließung und der Bauflächen 

an den WKA-Standorten. Abschließend wird der Verlauf der temporären Erschließung von der 

Kreisstraße für die Anlieferung der Bauteile dargestellt.  

Standort WKA 1 (südliche WKA) 

Etwa 1,8 km südlich von Köchelstorf zweigt die geplante Zuwegung von der Kreisstraße in östli-

cher Richtung auf den Acker ab. Der geplante Weg verläuft 200 m in Richtung Osten bevor 

die Anlage erreicht wird (vgl. Abb. 7). Südlich der Bauflächen befindet sich eine Hecke (vgl. 
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Abb. 6) und ca. 213 m in südöstlicher Richtung ist ein trockenes Soll vorhanden. Für den Ab-

zweig der Zuwegung wird eine ca. 20 m breite Lücke zwischen Hecke und Windschutzpflan-

zung genutzt, so dass an dieser Stelle keine Gehölzverluste entstehen.  

 

 

Abb. 5: Bauflächen der WKA 1 

 

  

Abb. 6: Blick auf die Hecke südlich des ge-
planten Abzweigs (Fotopunkt 96 
nach SO) 

Abb. 7: Blick auf den geplanten Standort der WKA 1 
(Fotopunkt 25 nach O) 

 

Standort WKA 2 (nördliche WKA) 

Etwa 500 m nördlich des Abzweigs der WKA 1 zweigt die geplante Zuwegung zur WKA 2 von 

der Kreisstraße in östlicher Richtung auf den Acker ab. Die Windschutzpflanzung entlang der 

Straße wird durch eine Bestandslücke gequert (vgl. Abb. 9). Die Lücke im Baumbestand ist ca. 

15 m breit. Da die Randbäume jedoch stark geneigt sind, muss zur Herstellung des Lichtraum-
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profils ein Baum (Eschenahorn) gefällt werden. Die Zuwegung wurde so geplant, dass der stär-

ker geneigte Baum südlich der Lücke gefällt wird. Der geplante Weg verläuft weiter auf Acker 

ca. 90 m in Richtung Norden parallel zur Kreisstraße, bevor er in einem Bogen in Richtung Osten 

nach weiteren 130 m die Anlage erreicht. 

 

 

Abb. 8: Bauflächen der WKA 2 

 

 

Abb. 9: Bestandslücke mit zu fällen-
dem Baum (rechts) und Blick 
Richtung Standort der WKA 2 
(Fotopunkt 86 nach NO)  

  

Temporäre Erschließung zum Bau der WKA von Norden 

Für die Anlieferung der WKA und die dazugehörigen Baumaßnahmen werden temporär Flä-

chen benötigt. Zur Vermeidung weiterer Gehölzverluste in der Windschutzpflanzung an der 

Kreisstraße sind die temporäre Zuwegung und entsprechende Wendetrichter auf dem Acker 

westlich der Kreisstraße geplant (vgl. Abb. 4). Die temporäre Zuwegung verbindet beide Bau-

abschnitte miteinander. Die temporären Einfahrten befinden sich jeweils gegenüber der dau-

erhaften Einfahrten zu den geplanten Anlagen. Die temporäre Baufläche ist in der Nord-Süd 
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Ausrichtung insgesamt ca. 550 m lang und hat in der Ost-West Ausdehnung eine Maximalbreite 

von ca. 170 m. Überbaut werden ausschließlich Ackerflächen.  

 

3.4 Merkmale des Vorhabens während der Bauphase 

3.4.1 Art und Menge der erwarteten Rückstände und Emissionen sowie Abfall 

Schall- und Schadstoffemissionen der eingesetzten Baugeräte 

Eingesetzt werden benzin- oder dieselbetriebene Baugeräte und LKW. Mit Ausnahme der 

Schwerlasttransporte und Kräne sind die Baugeräte in Größe, Achslast, Abgasaufkommen und 

Gefahr des Austritts von wassergefährdenden Stoffen mit landwirtschaftlichen Geräten ver-

gleichbar. Auf der Baustelle werden Baugeräte nach Stand der Technik eingesetzt. Da das 

Baugebiet weder in einem Wohngebiet noch in einem empfindlichen Gebiet nach Abschnitt 

3 der 32. BImSchV liegt, gelten für den Baustellenlärm keine zeitlichen Einschränkungen2. 

Die Einsatzdauer von Baugeräten beträgt bis zu 6 Monaten, wobei in dieser Zeitspanne auch 

Phasen der Bauruhe inbegriffen sind. Schwerlastverkehr und Kraneinsatz beschränken sich auf 

die Wochen des Anlagenaufbaus. 

Erschütterungen durch Gründungsarbeiten 

Erschütterungen können schädliche Umweltwirkungen hervorrufen, wenn sie nach Art, Ausmaß 

oder Dauer geeignet sind, Gefahren, erhebliche Nachteile oder erhebliche Belästigungen für 

die Allgemeinheit oder die Nachbarschaft herbeizuführen. Zur Beurteilung der Schädlichkeit 

von Erschütterungsimmissionen, die auf Gebäude und andere bauliche Anlagen sowie auf 

Menschen in Gebäuden bei üblicher Nutzung einwirken, liegen Hinweise des Länderausschus-

ses für Immissionsschutz vor. Werden diese Beurteilungsmaßstäbe eingehalten, ist immer auch 

der Gefahrenschutz, insbesondere der Gesundheitsschutz von Menschen, sichergestellt.3 

• Erschütterungseinwirkungen auf Gebäude übersteigen die Grenze der schädlichen Um-

welteinwirkungen, wenn sie geeignet sind, erhebliche Nachteile hervorzurufen. Dazu gehö-

ren Schäden an Gebäuden und Gebäudeteilen, Verminderung der bestimmungsgemä-

ßen Nutzbarkeit eines Gebäudes und Beeinträchtigungen der Standfestigkeit.  

• Erschütterungseinwirkungen auf Menschen in Gebäuden können erhebliche Belästigungen 

hervorrufen. Belästigungen ergeben sich aus der negativen Bewertung von Erschütterungs-

einwirkungen und deren Folgeerscheinungen, bspw. sichtbare Bewegungen oder hörbares 

Klappern von Gegenständen, sowie ebenfalls Beeinträchtigungen der bestimmungsgemä-

ßen Nutzungen von Gebäuden und Gebäudeteilen. (ebd.) 

Erschütterungen werden in der Regel über den Boden übertragen und nehmen mit der Entfer-

nung von der Quelle ab. Beim Fundamentbau kann es zu kurzzeitigen Erschütterungen kom-

men, die mit Erschütterungen anderer Bauvorhaben mit Rüttelarbeiten zur Verdichtung von 

Böden vergleichbar sind. Dass dabei Schäden an Gebäuden oder Belästigungen von Men-

schen in Gebäuden i.S. des Immissionsschutzes auftreten, ist aufgrund der Entfernungen nicht 

wahrscheinlich. 

                                                      

 
2 32. Verordnung zur Durchführung des BImSchG (Geräte- und Maschinenlärmschutzverordnung) 
3 Hinweise zur Messung, Beurteilung und Verminderung von Erschütterungsimmissionen (Beschluss des 
Länderausschusses für Immissionsschutz vom 06.03.2018) 
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Abfall in der Bauphase 

In der Bauphase fallen je WKA folgende Abfälle zur Abfallverwertung an4: 

• 30 m2 PE-Folie

• l 00 m2 Pappe, 50 m2 Papierreste (Papiertücher)

• 500 kg Holz

• 2 m3 Styropor

• 5 kg Teppichreste

• 30 kg Kabelreste

• l kg Kabelbinderreste

• 30 kg Verpackungsmaterial

• 20 kg haushaltsähnliche Abfälle

• l o kg Putzlappen

• Altfarben, Spraydosen, Dichtmittel

Die anfallenden Abfallstoffe an Baustellen werden den Abfallfraktionen entsprechend sortiert 

und von einem Entsorgungsfachbetrieb gegen Nachweis fachgerecht entsorgt. Auf der Bau­

stelle wird darüber hinaus von einem Entsorgungsfachbetrieb eine Toilette bereitgestellt. 

3.4.2 Sperrung des Baugebietes für andere Nutzer 

Während des Baus der WKA sind die windparkinternen Wege und Flächen aus Sicherheitsgrün­

den für andere Nutzer gesperrt. Die landwirtschaftliche Nutzung ist auf den Bauflächen nicht 

möglich, auf den umliegenden Flächen wird sie nur im Zeitraum des Anlagenaufbaus einge­

schränkt, um Sicherheitsabstände einzuhalten. 

3.5 Merkmale des Vorhabens während der Betriebsphase 

3.5.1 Energieproduktion, Energiebedarf und Energieverbrauch 

Die Funktion von Windkraftanlagen ist die Umwandlung der kinetischen Energie des Windes in 

elektrische Energie. Für den Betrieb der WKA wird Energie bspw. für Anlagensteuerung, Heizung, 

Beleuchtung u.a. benötigt. Der Eigenbedarf ist definiert als der Energiebezug der WKA aus dem 

Stromnetz für den Zeitraum in dem die WKA keinen Strom in das Netz einspeist. Für Standorte 

mit einer mittleren Jahreswindgeschwindigkeit von 6,5 m/s fallen in etwa 10 MWh Eigenbedarf 

an, wobei dieser Wert stark witterungs- und standortabhängig ist.5 

Tab. 1: Leistungsparameter der beiden geplanten Anlagentypen5,6 

N149/5.x Nl63/6.x 

Leistung bis zu 5.7 MW bis zu 7.0 MW 

Referenzenergieertrag für 5 Jahre 99.596.839 kWh7 116.482.042 kWh8 

Eigenbedarf pro Jahr ca. 10 MWh ca. lOMWh 

4 NORDEX ENERGY GMBH (2021 ): Allgemeine Dokumentation Abfallbeseitigung. 
5 NORDEX ENERGY GMBH (2020): Technische Beschreibung, Anlagenklasse Nord ex Delta4000 - N 149 /5.X 
6 NORDEX ENERGY GMBH (2021 ): Technische Beschreibung, Anlagenklasse Nordex Delta4000- N 163/6.X 
7 NORDEX ENERGY GMBH (2021): Referenzenergieertrag Nord ex N 149 /5.X 
8 NORDEX ENERGY GMBH (2021 ): Referenzenergieertrag Nordex Nl 63/6.X 
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3.5.2 Verbrauch von Rohstoffen und natürlichen Ressourcen 

Für die Energieproduktion benötigt die WKA keine Rohstoffe. Für den Betrieb der WKA wird am 

Standort kein Wasser verbraucht. Während der Betriebsphase werden keine über die beschrie-

benen Bauflächen hinausreichenden zusätzlichen Flächen, Böden oder Biotope genutzt.  

3.5.3 Art und Menge der erwarteten Rückstände und Emissionen sowie Abfall 

Schall und Licht  

Geräuschemissionen und bewegter periodischer Schattenwurf von WKA werden rechtlich als 

Immission angesehen und bewertet. Zur Beschreibung werden gesonderte Schall- und Schat-

tenprognosen erstellt. Ihre Ergebnisse sind in den Kapiteln 4.6.2.2 und 4.6.2.4 dargestellt. Infra-

schall wird im Kapitel 4.6.2.3 behandelt.  

Reflektionen (Diskoeffekte) werden durch die Verwendung matter Farben an Turm und Rotoren 

reduziert. Die Kennzeichnung der WKA als Luftfahrthindernis entspricht der Allgemeinen Ver-

waltungsvorschrift zur Kennzeichnung von Luftfahrthindernissen9: 

• Die Tageskennzeichnung erfolgt über rote Farbflächen (RAL 3020) auf lichtgrauem Grund 

(RAL 7035):  

o Rotorblatt: 3 Streifen rot mit je 6 m Breite von Blattspitze beginnend rot – grau - rot  
o Turmkennzeichnung: 3 m breiter Ring rot in ca. 40 m Höhe beginnend 

o Maschinenhaus: seitliche rote Fläche von 3,4 m bis ca. 3,0 m Höhe und rotes Heck-

teil 

• Zur Nachtkennzeichnung erfolgt die Befeuerung am Maschinenhaus mit 2 x 170 cd Lichtern 

auf dem Gondeldach und am Turm mit Lichtern auf halber Höhe zwischen Grund und Ma-

schinenhaus. Eine bedarfsgesteuerte Nachtkennzeichnung wird beantragt und installiert, 

sofern sie luftverkehrstechnisch möglich ist. 

Verschmutzung von natürlichen Ressourcen 

Schadstoffeinträge in die Luft finden durch den Betrieb der WKA nicht statt. Verbrauch von 

Wasser ist für den Anlagenbetrieb nicht erforderlich, Abwasser fällt dementsprechend nicht an. 

Das witterungsbedingte Niederschlagswasser wird entlang der Oberflächen der Anlagen und 

über die Fundamente ins Erdreich abgeleitet und versickert dort. Soweit der Betrieb bestim-

mungsgemäß verläuft, gibt es keine Schadstoffeinträge in Boden und Gewässer. Emissionen 

von Schadstoffen beim nichtbestimmungsgemäßen Betrieb der WKA (Leckagen u.ä.) sind 

möglich.  

In den WKA werden wassergefährdende Stoffe der Wassergefährdungsklassen 1 und 2 einge-

setzt10 (vgl. Abb. 10 und Tab. 2). Im Normalbetrieb sind die wassergefährdenden Stoffe in dich-

ten Systemen eingesetzt, so dass sie nicht nach außen treten. Sofern wassergefährdende Stoffe 

unbeabsichtigt freigesetzt werden, sind vom Hersteller folgende Maßnahmen vorgesehen: 

• Die mit wassergefährdenden Stoffen befüllten Maschinenteile befinden sich innerhalb der 

Rotornabe. Bei einem Austritt werden Schmierstoffe, Öle oder Fette zunächst in der Ro-

tornabe aufgefangen, da die Stoffe aufgrund der Rotornabenform und -neigung nicht 

durch die Einstiegsöffnung gelangen können.  

                                                      

 
9 NORDEX ENERGY GMBH (2021): Kennzeichnung von Nordex WEA in Deutschland. 
10 Verordnung über Anlagen zum Umgang mit wassergefährdenden Stoffen (AwSV) vom 18.04.2017: 
WGK 1: schwach, WGK 2: deutlich und WGK 3: stark wassergefährdend 
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Frequenzen mit 50 – 60 Hz angegeben14. Damit gehören die in WKA erzeugten elektromagne-

tischen Felder zu den niedrigfrequenten elektromagnetischen Feldern. Zum Schutz vor schädli-

chen Umwelteinwirkungen sind Niederfrequenzanlagen so zu errichten und zu betreiben, dass 

sie bei höchster betrieblicher Anlagenauslastung in ihrem Einwirkungsbereich an Orten, die zum 

nicht nur vorübergehenden Aufenthalt von Menschen bestimmt sind, bestimmte Grenzwerte 

einhalten.15 Nach dem derzeitigen wissenschaftlichen Kenntnisstand ist bei Einhaltung dieser 

Grenzwerte der Schutz der Gesundheit der Bevölkerung auch bei Dauereinwirkung gewährleis-

tet. Die nächstgelegenen Orte, die dem nicht nur vorübergehenden Aufenthalt von Menschen 

dienen, sind die umliegenden Ortschaften mit Abständen von mindestens 1 km. Die umliegen-

den Ortschaften liegen somit nicht im Einwirkungsbereich der WKA hinsichtlich elektromagne-

tischer Felder. „Der Einwirkungsbereich einer Niederfrequenzanlage beschreibt den Bereich, in 

dem die Anlage einen signifikanten, von der Hintergrundbelastung abhebenden, Immissions-

beitrag verursacht.“16 Die Verordnung der LAI 2014 nennt hierfür beispielhaft Einwirkungsberei-

che für elektrische Anlagen. Mit 20 m beidseits sind davon 380 kV – Hochspannungsleitungen 

die Anlagen mit dem größten Einwirkungsbereich. Immissionen durch andere Niederfrequenz-

anlagen (wie WKA) tragen in der Regel nur an Immissionsorten, die in diesem Einwirkungsbe-

reich liegen, relevant zur Emission bei. Eine Verminderung der elektromagnetischen Effekte in-

nerhalb der einzelnen WKA erfolgt durch Leitungsschirmungen, metallische Kabelkanäle und 

die Schaltschrankgehäuse17. Damit wird sichergestellt, dass sich die Komponenten nicht durch 

ungewollte elektromagnetische Felder gegenseitig stören. 

Abfall in der Betriebsphase 

Beim normalen Betrieb einer WKA fallen verschiedene Abfälle an. Zum größten Teil entstehen 

diese im Rahmen einer geplanten Wartung. Die angegebenen Werte sind als grobe Erfah-

rungswerte zu verstehen, da durch Laufzeitunterschiede oder projekt- und anlagenspezifische 

Parameter abweichende Werte auftreten können. Je WKA fallen etwa folgende Abfälle in der 

Betriebsphase an18:  

• 10,5 kg Ölfilter / Jahr 

• 0,5 kg sowie 1 m³ Belüftungsfilter / a 

• 8 kg Kohlebürsten / 2 Jahre 

• 12 kg Bremsbeläge / 5 Jahre 

• 7 kg Kühlwasser / Jahr 

• 300 kg Kühlwasser / 5 Jahre 

• 225 kg Bleiakkumulatoren / 5 Jahre 

• 35 kg Fett / Jahr 

• 0,897 m³ Getriebeöl / 5 Jahre  

• 0,025 m³ Hydrauliköl / 5 Jahre 

• 2 kg Papiertücher / Jahr 

• 25 kg Putzlappen / Jahr 

• 10 kg Restmüll / Jahr 

                                                      

 
15 Verordnung über elektromagnetische Felder - 26. BImSchV, § 3 Abs. 2  
16 LAI 2014: Hinweise zur Durchführung der Verordnung über elektromagnetische Felder der Bund/Län-
der-Arbeitsgemeinschaft für Immissionsschutz. September 2014  
17 NORDEX ENERGY GMBH (2020): Allgemeine Dokumentation Blitzschutz und elektromagnetische Verträg-
lichkeit (EMV) Anlagenklasse Nordex Delta4000 
18 NORDEX ENERGY GMBH (2021): Abfälle beim Betrieb der Anlage, Anlagenklasse Nordex Delta4000, Men-
gen können je nach Anlagentyp etwas abweichen 
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3.8 Übersicht zu alternativen Lösungen  

Standortwahl 

Die Standortauswahl für die WKA ergibt sich aus der Abgrenzung des WEG: Die überörtliche 

Steuerung der Windenergienutzung erfolgt durch die Ausweisung von Eignungsgebieten für die 

Windenergienutzung auf der Ebene der Raumordnung. Dabei werden zunächst anhand von 

Ausschlusskriterien Flächen ermittelt, die für die Windenergienutzung ungeeignet sind. Diese 

werden als Ausschlussgebiete aus der zur Verfügung stehenden Flächenkulisse ausgenommen. 

Auf den verbleibenden Flächen wird unter Berücksichtigung sonstiger Restriktionen zwischen 

Windenergienutzung und anderen potentiell möglichen Flächennutzungen abgewogen. Um-

weltbezogene Belange, die der Windenergie entgegenstehen können, sind Belange des Ar-

ten- und Naturschutzes, der Landschafts- und Denkmalpflege sowie des Tourismus (vgl. Kapitel 

1.2.2.1). Als Ergebnis der Abwägung werden Eignungsgebiete für die Windenergienutzung de-

finiert. Die Vorhabensfläche liegt im aktuellen RREP im WEG 10/24 Groß Hundorf. 

Konfiguration 

Innerhalb des WEG ergeben sich die Standorte der WKA aus den technischen Anforderungen 

an die Abstände der vorhandenen und geplanten WKA untereinander (Standsicherheit, Tur-

bulenzen) und der privatrechtlichen Flächenverfügbarkeit. Im Untersuchungsgebiet wurde zu-

dem ein Mindestabstand von Rotorradius + 30 m zu Waldrändern eingehalten. Bei optimaler 

Ausnutzung der WEG – Fläche und unter Berücksichtigung der privatrechtlichen Flächenver-

fügbarkeit gibt es keine Standortalternativen. Die Planung der Zuwegungen erfolgte so, dass 

zum einen die landwirtschaftliche Nutzung möglichst wenig beeinträchtigt wird und zum ande-

ren so wenig Verluste wie möglich von Großgehölzen bzw. Wert-Biotopen entstehen. 

Anlagentyp und Anlagengröße 

Hinsichtlich der Umweltwirkungen bestehen zwischen den verschiedenen Anlagentypen glei-

cher Leistung und Höhe nur marginale Unterschiede. Unterschiedliche Anlagentypen verursa-

chen bei vergleichbaren Anlagengrößen prinzipiell vergleichbare Umweltauswirkungen. Alter-

nativen bestehen bei der Wahl des Anlagentyps z.B. hinsichtlich Nabenhöhe und Gleichförmig-

keit. Mit Blick auf die ästhetische Wirkung eines Windparks besteht die beste Alternative in der 

Auswahl gleicher Typen, Höhen und Rotordurchmesser an einem Standort.  

Aufgrund der Anforderungen an die Standsicherheit wurde die WKA 1 mit einem kleineren Ro-

tordurchmesser geplant. Daher weisen die beantragten WKA unterschiedliche Höhen auf, der 

Unterschied bzgl. der ästhetischen Wirkung ist mit ca. 7 m aber zu vernachlässigen. Die im Ver-

fahren befindlichen WKA sind zum Teil vom gleichen Typ geplant, ein teilweise sind andere 

Anlagentypen beantragt. Die daraus resultierende Heterogenität des Windparks ist durch den 

Antragsteller nicht zu beeinflussen.  
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4 Beschreibung des aktuellen Zustandes der Umwelt und der 
möglichen erheblichen Umweltauswirkungen des Vorhabens 
nach Schutzgütern 

4.1 Schutzgut Klima/Luft 

4.1.1 Aktueller Zustand 

Das Untersuchungsgebiet liegt im Bereich des Übergamsklimas mit atlantischen und kontinen-

talen Einflüssen. Mit ca. 600-650 mm Niederschlag gehört die Region innerhalb Mecklenburg -

Vorpommerns zu den niederschlagbegünstigten Regionen. Die West- bzw. Südwestwinde sind 

die vorherrschenden Windrichtungen. (LUNG M-V 2008) Die Jahresmitteltemperatur beträgt 

9,0 °C25. 

4.1.2 Beschreibung der vorhabensbedingten Auswirkungen 

Baubedingte Auswirkungen 

Für das Baujahr erfolgt eine Addition landwirtschaftlicher Abgase und baubedingter Abgase 

des Vorhabens, da diese jedoch zeitlich begrenzt in einzelnen Bauabschnitten erfolgen, sind 

erhebliche Auswirkungen auf das Klima nicht zu erwarten. Baubedingte Staubemissionen kön-

nen – je nach Witterung - durch Winderosion des Oberbodens verursacht werden. 

Anlage- und betriebsbedingte Auswirkungen auf das lokale Klima 

• Aufgrund ihrer mastartigen Form (geringe Grundfläche, schmaler Baukörper) wirken die 

Anlagen nicht mindernd auf Kaltluftentstehung und -transport.  

• Die neue dauerhafte Überbauung umfasst etwa 0,7 ha. Infolge der Versiegelung kommt es 

zu einer Störung des Wasserhaushaltes in den Übergangsbereichen zwischen Boden und 

Luft. Hierdurch verändert sich das bodennahe Klima. Eine erhebliche Beeinflussung des 

Mikroklimas ist dabei nicht zu erwarten, weil sich die Flächen kleinteilig im Gesamtgebiet 

verteilen. 

• Die Beseitigung von Gehölzen kann infolge veränderter Evapotranspiration zu einer Verän-

derung des Mikroklimas führen. Vorhabensbedingt wird ein Baum gefällt, andere Eingriffe 

an Gehölzflächen finden nicht statt. Daher sind keine erheblichen negativen Auswirkungen 

auf das lokale Klima des UG zu erwarten. 

Betriebsbedingte Auswirkungen auf das globale Klima 

Die Nutzung der Windenergie zielt in erster Linie auf eine Verbesserung des Klimas durch die 

mittelbar ermöglichte Einsparung von CO2. UBA (2014a) gehen davon aus, dass ca. 0,775 t CO2 

pro MWh gegenüber herkömmlichen Energieträgern eingespart werden können. 

 

                                                      

 
25 Deutscher Wetterdienst: www.dwd.de 
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4.2 Schutzgut Wasser 

4.2.1 Aktueller Zustand 

Oberflächengewässer 

Im Umfeld der geplanten WKA gibt es einige kleine Stillgewässer in den umgebenden Acker-

flächen. Die Abstände zu den geplanten Bauflächen betragen hier zwischen 182 m und 341 m. 

Die Kleingewässer in den Ackerflächen sind stark durch Stoffeinträge der Landwirtschaft ge-

fährdet und zum Teil nur temporär wasserführend. Mit einem Abstand von ca. 220 m befindet 

sich im Südwesten des UG ein kleiner See. Das kleine Waldstück im nordöstlichen Teil des UG 

wird von einem Graben durchflossen. Der Graben mündet in den Wedendorfer See und ist 

mindestens 257 m von den Bauflächen entfernt. 

Grundwasser 

Der Grundwasserflurabstand beträgt im Untersuchungsgebiet > 10 m. Die Grundwasserhöhen-

gleichen liegen auf der Vorhabensfläche bei 37-38 m ü. NN.26 Die Topographischen Höhen 

liegen hier zwischen 53 m und 68 m ü. NN, das entspricht Grundwasserflurabstände von 16 – 30 

m. Die Grundwasserneubildungsrate liegt unter der Berücksichtigung des Direktabflusses an 

den Standorten der WKA 1 bei 118,4 mm/a und an dem Standort der WKA 2 bei 89,1 mm/a.27 

Das nächstgelegene Wasserschutzgebiet „Rehna“ liegt in nordwestlicher Richtung 4,1 km ent-

fernt. 

 

4.2.2 Beschreibung der vorhabensbedingten Auswirkungen 

Oberflächengewässer 

Die Bauflächen tangieren keine Oberflächengewässer. Negative Auswirkungen auf Oberflä-

chengewässer sind durch den Bau der geplanten WKA (einschließlich Zuwegungen) nicht zu 

erwarten. 

Grundwasser 

Für die Grundwasserqualität sowie Grundwasserneubildung werden keine dauerhaften erheb-

lichen Effekte durch die Planung erwartet. In den versiegelten Flächen ist die Grundwasserneu-

bildung vermindert, aufgrund der Verteilung der Flächen aber nicht erheblich. Die benötigten 

Flächen werden zum größten Teil nur teilversiegelt, eine Versickerung des anfallenden Regen-

wassers bleibt – auch infolge der Kleinteiligkeit der versiegelten Flächen – in ausreichendem 

Maße erhalten. Das Niederschlagswasser wird somit nicht als Abwasser eingeleitet und bedarf 

damit keiner gesonderten Erlaubnis. Eine Grundwasserabsenkung ist zum aktuellen Stand der 

Planung nicht vorgesehen. Schadstoffeinträge während Bau und Betrieb (bzw. Reparaturen 

und Wartungen) sind bei ordnungsgemäßem Ablauf nicht zu erwarten, anfallende gefährliche 

Stoffe (z.B. Altöle) werden durch Bau- und Wartungsfirmen fachgerecht entsorgt. Für Havarie-

fälle sind in den WKA Schutzvorrichtungen vorgesehen (vgl. Kapitel 3.5.3). 

                                                      

 
26 WMS Dienst LUNG/MV, Grundwasserflurabstand, Grundwasserhöhengleichen 
27 Geodaten des Landes Mecklenburg-Vorpommern, „MV Hydrogeologie WMS“ 
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4.4.4 Beschreibung der vorhabensbedingten Auswirkungen auf Brutvögel 

Für Brutvögel können folgende Auswirkungen durch WKA entstehen: 

• baubedingte Zerstörung der Niststätten bei der Beseitigung nesttragender Gehölze oder 

Überbauung von Brutflächen  

• anlagebedingter Lebensraumentzug durch Überbauung von Bruthabitaten  

• bau- und betriebsbedingter Lebensraumentzug durch Störung von Bruthabitaten  

• betriebsbedingte Erhöhung der Kollisionswahrscheinlichkeit mit einer WKA 

 

4.4.4.1 Baubedingte Zerstörung der Niststätten bei der Beseitigung nesttragender 
Gehölze oder Überbauung von Brutflächen 

Beeinträchtigungen entstehen für die Brutvögel des Untersuchungsgebietes durch die Über-

bauung von Brut- und Nahrungsflächen beim Zuwegungsbau und der Baufeldfreimachung. 

Betroffen sind überwiegend Acker sowie in geringem Umfang ruderale Saumstrukturen an der 

Kreisstraße, zudem wird ein Eschen-Ahorn gefällt. Von der baubedingten Zerstörung der Fort-

pflanzungsstätte können alle Arten betroffen sein, die im Baubereich dauerhafte Niststätten 

nutzen. Arten, die ihre Nester jährlich neu bauen, sind bei der Nistplatzwahl nicht auf die Bau-

flächen beschränkt. Eine Beseitigung dieser Nester gilt außerhalb der Brutzeit bei den meisten 

dieser Arten nicht als Zerstörung im Sinne des § 44 BNatSchG. Die Bewertungsgrundlage zur 

Unterscheidung der verschiedenen Arten von Fortpflanzungsstätten findet sich in der Tabelle 

„Angaben zu den in Mecklenburg-Vorpommern heimischen Vogelarten“ des LUNG M-V 

(2016c).  

 

Arten der Kategorie [1] - Schutz umfasst das Nest für die Dauer der Brutzeit:  

Die meisten der erfassten Arten gehören zur Kategorie [1] des Niststättenerlasses.  

Bodenbrütende Arten dieser Kategorie, die auf den geplanten Bauflächen des Offenlandes 

brüten können, sind Feldlerche, Schafstelze und Wachtel, wobei ein Vorkommen der Wachtel 

im Nahbereich der Straße nicht wahrscheinlich ist. Bodenbrütende Arten im Umfeld der Ge-

hölze sind potentiell Fitis, Goldammer, Grauammer, Rotkehlchen, Zaunkönig und Zilpzalp. Als 

direkt in Gehölzen brütende Arten treten im Untersuchungsgebiet auf: Amsel, Buchfink, Dorn-

grasmücke, Gartengrasmücke, Gelbspötter, Klappergrasmücke, Misteldrossel, Mönchsgrasmü-

cke, Ringeltaube und Singdrossel. Ein Vorkommen von Schilfbrütern wie dem Sumpfrohrsänger 

in den Bauflächen kann ausgeschlossen werden.  

Der Verbotstatbestand wird für Arten der Kategorie [1] nicht ausgelöst, wenn das Nest außer-

halb der Brutzeit beseitigt wird. Dies wird für das geplante Vorhaben durch die Beschränkung 

der Bauzeit garantiert (vgl. Kapitel 7.2, VB3). 

 

Arten der Kategorie [1a] – Schutz umfasst Nest (Horst) mit 50 m störungsarmer Umgebung; bei 

Arten gemäß § 23 Abs. 4 NatSchAG M-V werden 100 m störungsarme Umgebung als Fortpflan-

zungsstätte gewertet (Horstschutzzone):  

Von den Arten dieser Kategorie brüten im Untersuchungsgebiet Fischadler, Mäusebussard, Rot-

milan und Seeadler. Alle Horste liegen deutlich über 100 m von den geplanten WKA entfernt, 

so dass die Horstschutzzonen nicht tangiert werden.  

 

Arten der Kategorie [2] - Schutz umfasst ein System mehrerer i.d.R. jährlich wechselnd genutzter 

Nester / Nistplätze, wobei Beeinträchtigungen eines oder mehrerer Einzelnester außerhalb der 

Brutzeit i.d.R. nicht zur Beeinträchtigung der Fortpflanzungsstätte führt:  
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Im 200 m Radius der geplanten Bauflächen können als Arten dieser Kategorie Bachstelze, Blau-

meise, Buntspecht, Gartenrotschwanz, Gartenbaumläufer, Grauschnäpper, Kleiber und Kohl-

meise brüten. Die Niststätten sind von der Errichtung der WKA nicht betroffen, da für die Baustel-

leneinrichtung ein Eschenahorn ohne Höhlen und Nischen gefällt wird.  

 

Arten der Kategorie [2a] - Schutz umfasst ein System aus Haupt- und Wechselnestern; die Be-

einträchtigung eines Einzelnestes führt dabei i.d.R. jedoch zur Beeinträchtigung der Fortpflan-

zungsstätte: Arten dieser Kategorie brüten nicht im Untersuchungsgebiet.  

 

Arten der Kategorie [3] - i.d.R. Brutkolonie oder im Zusammenhang mit Kolonien anderer Arten; 

Beschädigung oder Zerstörung einer geringen Anzahl von Einzelnestern der Kolonie (<10%) au-

ßerhalb der Brutzeit führt i.d.R. zu keiner Beeinträchtigung der Fortpflanzungsstätte:  

Als Art dieser Kategorie brütet im Untersuchungsgebiet der Graureiher. Die 13 kartierten Nester 

liegen in Groß Hundorf in >1,4 km Entfernung zur nördlichen WKA 2, sodass die Nester nicht vom 

Vorhaben berührt werden. Eine Beeinträchtigung der Fortpflanzungsstätte für Arten dieser Ka-

tegorie findet nicht statt.  

 

Arten der Kategorie [4] - Schutz umfasst das Nest und das Brutrevier: 

Von dieser Kategorie brüten im Untersuchungsgebiet die Rohrweihe und der Kranich. Eine bau-

bedingte Beschädigung der Nester durch Überbauung ist nicht zu erwarten, da Feuchtflächen 

nicht überbaut werden. Der Bruthabitate liegen mit > 940 m (Rohrweihe) und > 2,6 km Entfer-

nung (Kranich) so weit von den geplanten WKA und den Bauflächen entfernt, dass eine Be-

schädigung der Reviere durch Störung oder Beunruhigung auszuschließen ist.  

 

4.4.4.2 Dauerhafter Lebensraumentzug durch Überbauung im Windpark 

Die dauerhaft überbauten Flächen stehen als Brut- und Nahrungsflächen nicht mehr zur Verfü-

gung. Dabei handelt es sich fast ausschließlich um Ackerflächen, sehr kleinflächig um Säume 

entlang der Kreisstraße. Potentiell können Feldlerchen oder Schafstelzen die Bauflächen zur Brut 

nutzen. Die überbauten Offenlandflächen bilden keine zusammenhängende Fläche, die zu 

einem Totalverlust von Revieren führen würde. Vielmehr sind die Einzelflächen über eine große 

Gesamtfläche verteilt. Daher können sich die Reviere der genannten Arten zwar ggf. kleinräu-

mig verlagern, insgesamt gehen aber keine Reviere verloren. Die ökologische Funktion der be-

troffenen Habitate als Fortpflanzungsstätten bleibt erhalten.  

 

4.4.4.3 Baubedingter Lebensraumentzug durch Störung von Bruthabitaten  

Lärm und Bewegung durch Baufahrzeuge, insbesondere durch Kräne, können zu Beunruhi-

gung und Störung der im Gebiet siedelnden Vögel führen. Zur Vermeidung erheblicher Beein-

trächtigungen von Brutvögeln durch den Baubetrieb werden im Kapitel 7.2 Bauzeitenbe-

schränkungen vorgeschlagen. Diese zielen v.a. darauf ab, eine Zerstörung von Niststätten und 

baubedingtes Töten zu vermeiden. Baubedingte Beunruhigungen vollständig zu vermeiden, ist 

nicht möglich, da aufgrund der Bauzeiten die Bauarbeiten nicht vollständig außerhalb der Brut-

zeit durchgeführt werden können. Zu den baubedingten Beunruhigungen gehört auch die In-

stallation von Flatterbändern, die in Zeiten von Bauruhe während der Brutzeit eine Ansiedlung 

von Brutvögeln in den Bauflächen verhindern. Diese Maßnahme dient der Vermeidung des 

Tötens oder des Zerstörens von Nestern bei Fortführung der Bauarbeiten.  
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Die baubedingte Beunruhigung von Vögeln sowie die Verhinderung einer Ansiedlung von Brut-

vögeln an den neu geplanten WKA-Standorten werden nicht zu erheblichen Störungen im 

Sinne des § 44 BNatSchG führen. Es sind Arten betroffen, die sich bei Störungen zu Beginn der 

Brutzeit im störungsfreien weiteren Umfeld Ausweichniststätten anlegen können. Voraussetzung 

dafür ist, dass sich im Umfeld ausreichend Flächen mit gleicher Habitatausstattung befinden, 

was im Untersuchungsgebiet der Fall ist. Von den Arten, für die nach Roter Liste MV eine Ge-

fährdung besteht, kann im Nahbereich der Bauflächen die Feldlerche vorkommen. Sie brütet 

mit drei Brutpaaren innerhalb des 200 m Radius der geplanten Bauflächen. Der nächst gele-

gene Reviermittelpunkt lag  von den geplanten Bauflächen ent-

fernt. Die planerisch zu berücksichtigende Fluchtdistanz laut GASSNER et al. (2010) beträgt für 

die Feldlerche 20 m, sie wird durch die Bauflächen nicht berührt. Die beiden weiteren Revier-

mittelpunkte liegen noch weiter entfernt, baubedingte Störungen finden somit nicht statt. 

Dass sich durch Baumaßnahmen im Windpark zur Brutzeit und der damit verbundenen vorüber-

gehenden Verdrängung von Brutvögeln der Erhaltungszustand einer der betroffenen Popula-

tionen verschlechtern könnte, ist nicht zu erwarten. Populationsrelevante Störungen sind daher 

baubedingt auszuschließen.  

 

4.4.4.4 Betriebsbedingter Lebensraumentzug durch Störung von Bruthabitaten  

Die Wirkung von WKA in Betrieb kann dazu führen, dass empfindliche Arten Brut- oder Nah-

rungshabitate meiden und Brutplätze verlegen. Brutvögel reagieren dabei weniger empfind-

lich auf WKA als Rastvögel (STEINBORN et al. 2011). Vermutlich können sich Brutvögel aufgrund 

ihrer dauerhaften Anwesenheit im Lebensraum besser an Störquellen gewöhnen als Zugvögel, 

deren Habituationsmöglichkeiten infolge der beschränkten Aufenthaltszeit begrenzt sind. Eine 

Vielzahl von Studienergebnissen ermöglicht einen guten Überblick über das Konfliktpotential:  

• Artenzahl: Prä-Post-Studien der letzten Jahrzehnte zeigen, dass sich Veränderungen der Ar-

tenzahl und der Anzahl von Brutpaaren in Windparks bei den meisten Arten innerhalb der 

natürlichen Schwankungen bewegen. Selbst bei besonders geschützten Arten und solchen 

Arten, denen aufgrund ihrer Störungsempfindlichkeit eine gewisse Indikatorfunktion zu-

kommt, war durch die Errichtung und den Betrieb der Anlagen keine Abnahme des lokalen 

Bestandes festzustellen (bspw. BÖTTGER et al. 1990, HÖTKER et al. 2004, STEINBORN et al. 2011). 

Zu den wenigen Ausnahmen gehören Kiebitze (STEINBORN et al. 2011). 

• Meideverhalten und Barrierewirkung: Inwiefern das Meideverhalten der Tiere zu einem Ver-

lust von Brut- und Nahrungshabitaten führt, hängt vom jeweiligen Abstand ab, den diese 

gegenüber den WKA einhalten: Bei den Brutvögeln reichen Meidedistanzen von 100 m 

(Kiebitz, Uferschnepfe, Großer Brachvogel) bis zu 400 m (Kranich) (bspw. HÖTKER et al. 2004, 

MÖCKEL & WIESNER 2007, SCHELLER & VÖKLER 2007, STEINBORN et al. 2011). In der Regel sinken die 

Abstände, die Brutvögel zu WKA einhalten, mit der Höhe der Anlagen. Ursachen hierfür 

werden zum einen in dem Umstand gesehen, dass höhere Anlagen weiter auseinander 

stehen, so dass - je nach Art und Meideabstand - ausreichend „Platz“ für Brutplätze gelas-

sen wird. Zum anderen wird vermutet, dass der Luftraum, der von den Vögeln genutzt wird, 

kaum noch von Rotoren tangiert wird, da mit steigenden Anlagenhöhen auch der Abstand 

zwischen Boden und Rotorblattspitzen größer wird. Je höher also die Anlagen sind, umso 

geringer sind Vertreibungseffekte (REICHENBACH 2004: 137). Werden WKA auf Flugrouten zwi-

schen Brut- und Nahrungshabitat errichtet, werden sie von sensiblen Arten in der Regel um-

flogen. Die Fachliteratur zeigt jedoch inzwischen, dass die Barrierewirkung von WKA über-

schätzt wurde. Insbesondere für die Singvögel gilt, dass „das Vertreiben von Brutvögeln im 

Einwirkungsbereich der WKA nur eine marginale Rolle“ spielt (MÖCKEL & WIESNER 2007: 118).  
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Im Untersuchungsgebiet stellt sich das Konfliktpotential für die einzelnen Arten wie folgt dar: Für 

die Mehrzahl der im Gebiet erfassten Arten sind keine Störungen durch den Betrieb der geplan-

ten WKA zu erwarten. Die erfassten Kleinvogelarten gehören entweder zu den gegenüber 

WKA-Einflüssen unempfindlichen Arten (bspw. Amsel, Goldammer) oder sie brüten ausreichend 

weit von den geplanten WKA Standorten entfernt, dass ihre geringen Meidedistanzen nicht 

berührt werden (bspw. Neuntöter).  

• Die Grauammer mit einem Meideverhalten bei der Brutplatzwahl von bis zu 80 m (MÖCKEL 

& WIESNER 2007) zu WKA brütet im UG mindestens 240 m von den geplanten WKA entfernt, 

sodass eine Störung des Bruthabitats ausgeschlossen werden kann.  

• Die Schafstelze hält im Mittel 60 m Abstand zu WKA in Betrieb (ebd.). Im Abstand ab 60 m 

von den geplanten WKA Standorten liegen ausreichend störungsfreie Brutflächen, erhebli-

che Störungen finden nicht statt.  

• Die Meidedistanz der Wachtel bei der Brutplatzwahl gegenüber WKA liegt im Mittel bei 

160 m (MÖCKEL & WIESNER 2007). Da die beiden WKA relativ nah an einer Straße geplant sind 

und Wachteln auch zu Straßen Abstände einhalten, ist ein Vorkommen der Art im Wirkbe-

reich der geplanten WKA nicht wahrscheinlich. Eine weitere Beunruhigung der vorgestörten 

Flächen führt nicht zu erheblichen Auswirkungen für die Art, da in der umgebenden Acker-

landschaft auch unter Berücksichtigung der weiteren geplanten WKA ungestörte Bereiche 

zur Brut zur Verfügung stehen.  

Für die im Umfeld brütenden Groß- und Greifvögel mit Meideverhalten stellt sich die Situation 

folgendermaßen dar:  

• Der Kranich weist während der Brutplatzwahl ein Meideverhalten von ca. 400 m zu WKA 

auf (SCHELLER & VÖKLER 2007), in der AAB wird ein Prüfbereich von 500 m um Brutgewässer 

ausgewiesen. Das im UG erfasste Kranichrevier liegt mindestens 2,6 km von den geplanten 

WKA entfernt. Eine Störung des Bruthabitats ist somit ausgeschlossen.  

• Rohrweihen weisen bei der Brutplatzwahl eine Meidedistanz von ca. 200 m zu WKA auf 

(ebd.). Das Gewässer, an dem Brutverdacht für die Art bestand, liegt ab 940 m von den 

geplanten WKA entfernt, so dass Störungen des Habitats nicht zu erwarten sind.  

• Für die Arten Fischadler, Rotmilan, Seeadler und Weißstorch beschreibt die AAB (LUNG MV 

2016a) ein Schädigungsrisiko für die Brutstätten, das durch ein erhöhtes Kollisionsrisiko aus-

gelöst wird. Da das Kollisionsrisiko laut § 45b BNatSchG für keine der Arten erheblich erhöht 

ist, ist auch eine Schädigung bzw. Zerstörung der Fortpflanzungsstätten für diese Arten 

durch Störung ausgeschlossen (vgl. Kapitel 4.4.4.5).  

 

4.4.4.5 Erhöhung der Kollisionswahrscheinlichkeit mit einer WKA 

Vogelschlag an WKA ist gegenüber dem an anderen hohen Bauwerken oder im Straßenver-

kehr in seiner Größenordnung als Eingriff in Vogelbestände von untergeordneter Bedeutung. 

Die meisten Arten erkennen WKA als Hindernis und weichen ihnen aus oder halten sich unter-

halb des Gefahrenbereiches der Rotoren auf. Nur einige Arten sind vermehrt von Kollisionen 

betroffen, diese sind im Hinblick auf das Tötungsverbot zu betrachten. Die Staatliche Vogel-

schutzwarte Brandenburg führt eine Kartei der deutschlandweit bekannt gewordenen Tot-

funde an WKA. Berücksichtigt sind in der Kartei Zufallsfunde ab 1990. Seit 2002 fließen zuneh-

mend auch Ergebnisse gezielter Kontrollen und systematischer Untersuchungen ein. Aus den 

Daten der Kartei können keine quantitativ verlässlichen Schlüsse zum Kollisionsrisiko gezogen 

werden, sie zeigen aber, welche Arten vermehrt und welche Arten kaum von Vogelschlag an 

WKA betroffen sind. Arten mit geringerer Scheu gegenüber WKA zählen dabei erwartungsge-
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mäß eher zu den Kollisionsopfern33. Greifvögel, die sich häufig auch in Rotorhöhe von WKA auf-

halten, stellen demnach die am stärksten von Vogelschlag betroffene Gruppe dar. Ursachen 

hierfür sind zum einen darin zu sehen, dass diese Arten kein generelles Meideverhalten bei der 

Brutplatzwahl gegenüber WKA aufweisen, zum anderen werden durch die im Anlagenumfeld 

entstehenden extensiven Strukturen Beutetiere angelockt, so dass das Umfeld der Anlagen v.a. 

in ausgeräumten Agrarlandschaften für einige Greifvogelarten zusätzlich an Attraktivität ge-

winnt. Allerdings zeigen die erfolgreichen windparknahen Bruten und neuere Studien, dass es 

ein Ausweichverhalten an WKA in Betrieb gibt (SCOTTISH NATURAL HERITAGE 2018, REICHENBACH & 

AUSSIEKER 2021).  

 

Erhebliche Auswirkungen entstehen bei einer signifikanten Erhöhung des Tötungsrisikos. Die hier-

von betroffenen Arten werden in § 45b BNatSchG aufgelistet, zudem finden sich hier Maßstäbe 

zur Bewertung des Tötungsrisikos wie folgt:  

• Nahbereich: Im Nahbereich ist nach § 45b Abs. 2 BNatSchG das Tötungs- und Verletzungs-

risiko der den Brutplatz nutzenden Exemplare signifikant erhöht.  

• zentraler Prüfbereich (zPB): Liegt zwischen dem Brutplatz einer Brutvogelart und der WKA 

ein Abstand, der größer als der Nahbereich und geringer als der zentrale Prüfbereich ist, so 

bestehen in der Regel Anhaltspunkte dafür, dass das Tötungs- und Verletzungsrisiko der den 

Brutplatz nutzenden Exemplare signifikant erhöht ist, soweit eine signifikante Risikoerhöhung 

nicht auf der Grundlage einer Habitatpotentialanalyse oder einer Raumnutzungsanalyse 

widerlegt werden kann oder die signifikante Risikoerhöhung nicht durch fachlich aner-

kannte Schutzmaßnahmen hinreichend gemindert werden kann.  

• erweiterter Prüfbereich (ePB): Liegt zwischen dem Brutplatz einer Brutvogelart und der WKA 

ein Abstand, der größer als der zentrale Prüfbereich und höchstens so groß wie der erwei-

terte Prüfbereich ist, so ist das Tötungs- und Verletzungsrisiko der den Brutplatz nutzenden 

Exemplare nicht signifikant erhöht, es sei denn die Aufenthaltswahrscheinlichkeit dieser 

Exemplare im Gefahrenbereich der WKA ist auf Grund artspezifischer Habitatnutzung oder 

funktionaler Beziehungen deutlich erhöht und die signifikante Risikoerhöhung, die aus der 

erhöhten Aufenthaltswahrscheinlichkeit folgt, kann nicht durch fachlich anerkannte 

Schutzmaßnahmen hinreichend verringert werden.  

• Liegt zwischen dem Brutplatz einer Brutvogelart und der WKA ein Abstand, der größer als 

der erweiterte Prüfbereich ist, so ist das Tötungs- und Verletzungsrisiko der den Brutplatz nut-

zenden Exemplare nicht signifikant erhöht.  

Fachlich anerkannte Schutzmaßnahmen für kollisionsgefährdete Brutvogelarten sind insbeson-

dere die in Anlage 1 Abschnitt 2 zum § 45b BNatSchG genannten. 

 

Die zentralen Prüfbereiche der im Untersuchungsgebiet vorkommenden schlaggefährdeten 

Vogelarten werden durch die Planung nicht tangiert. Damit gibt es keine Regelannahme da-

für, dass für eine der Arten das Tötungs- und Verletzungsrisiko der den Brutplatz nutzenden 

Exemplare durch die geplanten WKA signifikant erhöht ist. Schutzmaßnahmen nach Anlage 1 

Abs. 2 § 45b BNatSchG sind nicht erforderlich. Für Arten mit Brutplätzen, deren erweiterter Prüf-

bereich durch die Planung tangiert wird, ist das Tötungs- und Verletzungsrisiko nicht signifikant 

erhöht, es sei denn, die Aufenthaltswahrscheinlichkeit dieser Exemplare im Rotorbereich der 

WKA ist auf Grund artspezifischer Habitatnutzung oder funktionaler Beziehungen im konkret zu 

                                                      

 
33 Zentrale Fundkartei zu Vogelverlusten an Windenergieanlagen der Staatlichen Vogelschutzwarte Bran-
denburg – deutschlandweite Dokumentation der Totfunde, Angabe der absoluten Zahlen für den Zeit-
raum seit Mitte der 90er Jahre bis 09. August 2023 
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bewertenden Landschaftsausschnitt deutlich erhöht. Die Unterscheidung des zentralen und er-

weiterten Prüfbereichs des § 45b führt zu einer Umkehrung der Regelannahme: Während im 

zentralen Prüfbereich das Tötungsrisiko an einer WKA in der Regel erhöht ist, sobald die Aufent-

haltswahrscheinlichkeit der Rotmilane überdurchschnittlich hoch ist, müssen im erweiterten 

Prüfbereich besondere funktionale Beziehungen zwischen Horst und dem Standort der WKA 

bestehen, um ein signifikant erhöhtes Tötungsrisiko zu begründen. Solche außergewöhnlichen 

funktionalen Beziehungen können entstehen, wenn im zPB des Horstes sehr wenige Nahrungs-

flächen zur Verfügung stehen und am Standort des Windparks Flächen mit einer besonders 

hohen Attraktionswirkung liegen. 

• Für Rotmilane, die ab  der geplanten WKA brüten, ist keine besondere At-

traktionswirkung an den geplanten WKA-Standorten auf Intensivacker erkennbar.  

• Gleiches gilt für die Weißstörche  Weiß-

störche kollidieren weniger häufig mit WKA als Greifvögel, da die Nahrungsaufnahme auf 

dem Boden stattfindet. Ein signifikant erhöhtes Kollisionsrisiko ist daher nur im unmittelbaren 

Nahbereich des Horstes (An- und Abflüge) oder auf regelmäßig genutzten Flugrouten zwi-

schen Horst und Nahrungsflächen anzunehmen. Solche Flugrouten entstehen dann, wenn 

die Nahrungsfläche räumlich begrenzt ist, so dass die Vögel regelmäßig zwischen Horst und 

einem bestimmten Habitatareal „pendeln“. Eine solche Konstellation besteht im Untersu-

chungsgebiet nicht in Richtung der geplanten WKA. Die WKA werden nicht auf potentiellen 

Nahrungsflächen (Grünland) errichtet. Im Umfeld von Benzin liegen dagegen geeignete 

Nahrungsflächen im Norden des Horstes kleinflächig am Ortsrand oder im Nordwesten mit 

ca. 7 ha großen Flächen am Rehnaer Weg. Hauptnahrungsgebiet ist vermutlich das Rade-

gasttal mit einem breiten Grünlandstreifen . Hier handelt 

es sich teilweise um Feuchtgrünlandflächen, die ein besonders hohes Nahrungsangebot für 

den Storch vorhalten. Damit stehen dem Brutpaar verschiedene dauerhaft nutzbare Flä-

chen zur Verfügung, ohne dass die geplanten WKA-Standorte gequert werden müssen. 

• Für Rohrweihen besteht laut §45b BNatSchG in Küstennähe (geplante WKA < 30 km von der 

Küste entfernt) ein Kollisionsrisiko, wenn die Rotorunterkante näher als 30 m am Boden ver-

läuft. Der Abstand der Rotorunterkante der geplanten WKA ist deutlich größer (89,5 m und 

82,5 m), ein erhöhtes Kollisionsrisiko für die Art kann ausgeschlossen werden.  

• Die (ungenutzten) Horste des Seeadlers liegen  der geplanten WKA, als Nah-

rungsgewässer könnte bei Wiederbesetzung der Wedendorfer See dienen. Dieser liegt 

nördlich der geplanten WKA, so dass die Vorhabensfläche nicht regelmäßig gequert wer-

den müsste. Eine erhöhte Aufenthaltswahrscheinlichkeit an den geplanten WKA ist daher 

nicht zu erwarten.  

• Der Fischadlerhorst liegt über 3 km von den geplanten WKA entfernt, so dass auch der ePB 

des Brutplatzes durch die WKA nicht berührt ist.  

 

4.4.5 Aktueller Zustand Zug- und Rastvögel - Bestandsdarstellung  

4.4.5.1 Landesdaten und Abstandskriterien 

Für Rast- und Zugvögel liegt eine landesweite Analyse und Bewertung der Vorkommen vor (ILN 

2009). Die hierzu im Kartenportal des LUNG M-V enthaltenen Daten sind in Bezug zur Vorha-

bensfläche in Abb. 13 und Tab. 11 zusammengestellt. 

• Rastplatzzentren: Das Untersuchungsgebiet liegt im Raum Schaalsee-Radegast-Stepenitz-

Gebiet im Westmecklenburgischen Hügelland (I.L.N. 2009). Die Rastplatzzentren im Gebiet 
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Abb. 13: Rastgebiete Land und Gewässer im 3 km Radius der geplanten WKA (Kartenportal LUNG M-V) 

 

4.4.5.3 Ergebnisse der Kartierung der Zug- und Rastvögel im 1 km Radius der ge-
planten WKA 

Im Untersuchungsgebiet fanden während der Zugsaison 2022/2023 folgende Zug- und Rastvo-

geluntersuchungen statt (SLF 2023):  

• 12 Begehungen von August 2022 (Wegzug) bis April 2023 (Heimzug), je 6 h unter Einbezie-

hung von Sonnenauf- und -untergang 

• Kartierung im 2 km Radius der geplanten WKA  

Details der Methodik und Einzelergebnisse sind dem Fachgutachten zu entnehmen. 
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Fachliteratur bspw. durchschnittlich 373 m, für Schwäne 150 m, Goldregenpfeifer 175 m und für 

Kiebitze 260 m Meideabstände angegeben (HÖTKER et al. 2004: 20). FRITZ et al. (2021) ermittelten 

für Blässgänse kein oder nur kleinräumiges Ausweichverhalten bis 200 m. Für Arten mit Meide-

verhalten muss im Umfeld von WKA eine artspezifische Minderung der Nutzung von Rast- und 

Äsungsflächen angenommen werden. Dabei ist aber nicht der gesamte Radius als regelmäßi-

ger und dauerhafter Nahrungsflächenverlust anzunehmen, weil die Wahl der Nahrungsflächen 

abhängig ist von der landwirtschaftlichen Nutzung (Feldfrucht, Bearbeitungszyklen), so dass die 

Attraktivität der einzelnen Flächen für die Vögel jährlich wechselt. Betroffen sind je nach land-

wirtschaftlicher Nutzung Maisäcker und Winterrapsflächen sowie Getreideschläge, die jährlich 

räumlich wechselnd im Gebiet vorhanden sind. Die Wirkung der geplanten WKA auf die Nutz-

barkeit der Ackerflächen kommt dabei nur dann zur Geltung, wenn im Wirkbereich der WKA 

während der Rastzeit attraktive Anbaukulturen zur Verfügung stehen. Ein weiteres wichtiges 

Kriterium für die Wahl der Rastflächen ist die Weitläufigkeit der Flächen. Bei der Wahl der Rast-

flächen werden in der Regel zu Gehölzbeständen, stark befahrenen Straßen und von Fußgän-

gern genutzten Wegen Distanzen eingehalten. Der real durch WKA verursachte Verlust an Nah-

rungsflächen ist daher im Einzelfall sehr unterschiedlich. 

Während der Kartierung 2022 / 2023 nutzten nur Kranich und Singschwan mit 2 – 6 Ind. Flächen 

im 500 m Radius der geplanten WKA zur Nahrungssuche. Die Flächen werden – insbesondere 

von Kranichen – künftig nicht mehr nutzbar sein, aufgrund der geringen Nutzung besitzen sie 

aber auch aktuell keine besondere Bedeutung für das Rastgebiet. Der Verlust von Nahrungs-

flächen im Bereich der Vorhabensfläche ist daher als nicht erheblich zu bewerten. Populations-

relevante Störungen können angesichts der geringen Truppgrößen ausgeschlossen werden. 

4.4.6.2 Blockierung und Verstellung der Flugrouten  

Wasser- und Watvögel umfliegen WKA zur Zugzeit in unterschiedlichen Abständen. ISSELBÄCHER 

& ISSELBÄCHER (2001: 134 ff) stellen nach Auswertung ihrer Untersuchungen zum Ausweichverhal-

ten von Zugvögeln gegenüber WKA fest: „Je größer der Vogel und je größer der Trupp, desto 

größer der zu den WKA eingehaltene Abstand“. Während der Untersuchung von MÖCKEL & 

WIESNER (2007) im südlichen Brandenburg wurde das Zugverhalten u.a. auch von Nordischen 

Gänsen an elf verschiedenen Windparks über drei Jahre untersucht. In der Zusammenfassung 

stellen die Autoren fest: „Nordische Gänse flogen im Ausnahmefall auch einmal nahe an einer 

WKA vorbei […], hielten ansonsten aber einen Abstand von wenigstens 350 bis 400 m ein.“ FRITZ 

et al. (2021) ermittelten für Blässgänse kleinräumiges vertikales und horizontales Ausweichver-

halten. Für Kraniche wurden Distanzen ab 300 m beobachtet (BRAUNEIS 2000, ISSELBÄCHER & ISSEL-

BÄCHER 2001, REICHENBACH 2002). Hinsichtlich der Barrierewirkung, die Windparks dabei für die 

Vögel darstellen können, muss im Bergland dem Ausweichverhalten von Zugvögeln gegen-

über Windparks eine höhere Bedeutung zugemessen werden als im Flachland. Im Tiefland tre-

ten aufgrund der Topografie keine Schwierigkeiten beim Ausweichen an WKA auf (keine Sicht-

beschränkungen, keine Einschränkungen der Ausweichbewegungen durch angrenzende 

Hänge). Dass aufgrund der Ausweichbewegung Windparks zur Barriere von Flugrouten führen 

könnten, ist daher für das norddeutsche Tiefland nicht zu erwarten.  

Nach Errichtung der geplanten WKA werden sich lokale Pendelflüge geringfügig verändern, 

da größere Trupps der empfindlichen Arten den WKA ausweichen werden. Dabei sind keine 

Flugkorridore oder regelmäßig genutzten Fluglinien betroffen. Größere Trupps von Kranichen 

weichen bis 500 m, Singschwäne im Mittel 150 m aus. Die durch Ausweichflüge verursachten 

zusätzlichen Wegestrecken haben keine erheblichen Auswirkungen auf den Energiehaushalt, 

da Zugvögel verdriften um mehrere Hundert Meter gewöhnt sind (HORCH & KELLER 2005: 34). 
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Betroffen sind im Untersuchungsgebiet Überflüge von eher kleinen Trupps mit bis zu 53 Krani-

chen und 23 Gänsen (vgl. Tab. 12). 

4.4.6.3 Beunruhigung und Blockierung von Schlafgewässern  

Im Folgenden wird betrachtet, ob es vorhabensbedingt zu erheblichen Auswirkungen auf 

Schlafgewässer kommen kann.  

Die kleineren Rastgewässer südlich und östlich der geplanten WKA wurden erwartungsgemäß 

während der Kartierungen nicht zur Rast genutzt. Der nächstgelegene Schlafplatz für Gänse 

laut LUNG-Kartenportal ist der Neddersee, er gehört zur Kategorie B (ILN 2009) und entfaltet 

einen Ausschlussbereich laut AAB von 500 m für WKA. Dieser wird durch die geplanten WKA 

eingehalten. 

Der Abstand der geplanten WKA von 2,9 km ist so groß, dass direkte Störungen am Gewässer 

ausgeschlossen werden können. Auch indirekte Beeinträchtigungen der Schlafgewässerfunk-

tion sind nicht zu erwarten:  

• Durch die verursachten Ausweichflüge an den geplanten WKA entsteht keine Blockierung 

des Schlafgewässers. Zum einen finden die Ausweichflüge in relativ großer Entfernung zum 

Schlafgewässer statt, so dass ein „Verfehlen“ des Gewässers nicht zu erwarten ist. Zum an-

deren zeigen die Kartierungen auf der Vorhabensfläche, dass regelmäßige Pendelflüge 

zwischen Schlafgewässern und Nahrungsflächen nicht über die Vorhabensfläche führen. 

Das Schlafgewässer bleibt daher auch nach Errichtung der geplanten WKA erreichbar.  

• Da die Vorhabensfläche keine bedeutsame Rastfläche darstellt, werden keine essentiellen 

Nahrungsflächen des Schlafgewässers blockiert. Somit ist auch nicht mit einer Entwertung 

der Schlafgewässerfunktion durch Störung essentieller Nahrungsflächen zu rechnen.  

Fazit: Auswirkungen, die zu erheblichen Beeinträchtigungen von umliegenden Schlafgewäs-

sern des Untersuchungsgebietes führen, sind ausgeschlossen. Zum einen sind die gewässerna-

hen, bedeutsamen Nahrungsflächen aufgrund der Entfernung nicht von vorhabensbedingten 

Störungen betroffen. Zum anderen erfolgt durch die WKA keine Blockierung von Flugrouten von 

bzw. zu Schlafgewässern. 

4.4.6.4 Erhöhung der Kollisionswahrscheinlichkeit mit einer WKA 

Für ziehende Wasser- und Watvögel besteht ein geringes Risiko an WKA zu kollidieren. Bis August 

2023 wurden bundesweit 30 Kraniche sowie 19 Kiebitze, 25 Goldregenpfeifer, 3 Singschwäne 

und 16 Saat- bzw. Blässgänse als Anflugopfer erfasst36. Angesichts der hohen Zahl von Nordi-

schen Gänsen, Kranichen, Kiebitzen und Goldregenpfeifern, die Nordostdeutschland zweimal 

jährlich durchziehen und der Zahl an WKA ist diese Zahl als extrem gering anzusehen. Gegen-

über anderen Mortalitätsfaktoren auf dem Zug weg sind die Verluste durch WKA sehr gering. 

Das Fehlen von nennenswerten Kollisionsopfern bei diesen Arten erklärt sich aus dem Ausweich-

verhalten gegenüber WKA, das für die o.g. Arten vielfach belegt ist. Kollisionsprobleme auf 

dem Zug können nur dort entstehen, wo WKA in Zugkorridoren errichtet werden, in denen das 

Ausweichen eingeschränkt oder nicht möglich ist, wie bspw. in Tälern in Gebirgen, die von Zug-

vögeln genutzt werden. Im Norddeutschen Tiefland existieren Beschränkungen von Zugkorrido-

ren dieser Art nicht. Eine signifikante Erhöhung des Kollisionsrisikos für Wasser- und Watvögel 

durch das Vorhaben ist daher nicht anzunehmen. 

                                                      

 
36 Zentrale Fundkartei zu Vogelverlusten an Windenergieanlagen der Staatlichen Vogelschutzwarte 
Brandenburg – deutschlandweite Dokumentation der Totfunde, Angabe der absoluten Zahlen für den 
Zeitraum seit Mitte der 90er Jahre bis 09. August 2023 
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4.4.7.3 Potentielle Fledermauslebensräume: Flugrouten und Jagdgebiete 

Zur Analyse der Bedeutung des Untersuchungsgebiets als Fledermauslebensraum wurden im 

500 m Radius der geplanten WKA die folgenden potentiell bedeutsamen Strukturen erfasst 

(LUNG MV 2016b: 27): Als Leitstrukturen sind nach AAB abzugrenzen: 

• Waldaußen- und Waldinnenränder,  

• Baumreihen, Allen, Hecken, Baumhecken, Feldgehölze 

• Baumbestände an Söllen, Baumgruppen, Streuobstwiesen, Parks 

• Einzelbäume mit einem Abstand von < 150 m zum nächstgelegenen Gehölz 

• Gewässer mit und ohne Uferbegleitgehölze 

Als Jagdgebiete sind nach AAB größere Gewässer und Feuchtgebiete zu werten. Als bedeu-

tende Lebensräume für Fledermäuse gelten Stillgewässer ab 1 ha Größe, Gewässerkomplexe 

ab 3 Söllen o.ä., Feuchtgebiete38 > 5 ha und Fließgewässer 1. und 2. Ordnung. Das Ergebnis der 

Analyse ist in Abb. 14 dargestellt.  

 

Innerhalb des 500 m Radius der geplante WKA befinden sich folgende Habitattypen, die von 

Fledermäusen regelmäßig als Flugroute oder Jagdgebiet genutzt werden könnten:  

• Gehölzreihe entlang Kreisstraße K23 als Verbindungsstraße zwischen Köchelstorf und Stres-

dorf (ab 120 m von den geplanten WKA entfernt) 

• Hecke entlang Gemarkungsgrenze südlich WKA 1 (ab 140 m) 

• Solitärgehölz im räumlichen Zusammenhang mit gehölzbestandenen Senken im SO der 

WKA 1 (ab 190 m) 

• Waldaußenrand östlich der geplanten WKA 2 (ab 290 m entfernt) 

• Gehölze an Motocrossgelände südwestlich WKA 1 (ab 220 m) 

• weitere Gehölze und Kleingewässer ab 250 m entfernt 

• Fließgewässer 2. Ordnung (Graben) ab 450 m NO innerhalb des nordöstlich gelegenen 

Waldes, wasserführend, 4-5 m Breite 

Potentiell bedeutsame Fledermauslebensräume im UG sind nach AAB die Gehölzränder zzgl. 

250 m und der Graben als Gewässer 2. Ordnung zzgl. 500 m Puffer (Tab. 15, Seite 65). Somit 

liegen alle geplanten WKA in für Fledermäuse bedeutenden Lebensräumen.  

 

                                                      

 
38 Definition Feuchtgebiet (Ramsar-Konvention 1971): „Feuchtwiesen, Moor- und Sumpfgebiete oder Ge-
wässer, die natürlich oder künstlich, dauernd oder zeitweilig, stehend oder fließend, Süß-, Brack- oder 
Salzwasser sind, einschließlich solcher Meeresgebiete, die eine Tiefe von 6 m bei Niedrigwasser nicht über-
steigen.“ 

Erstelldatum: 09.01.2025  Version: 2  Erstellt mit: ELiA-2.8-b5 62/155



UVP-Bericht 

 61

 

Abb. 14: Potentiell bedeutsame Fledermauslebensräume im 500 m Radius der geplanten WKA  
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4.4.7.4 Quartierspotential 

Aus dem Nahbereich der geplanten WKA liegen keine Daten zu Fledermausquartieren vor. 

Bekannt sind Vorkommen in Rehna (Klosterkirche). Für baumbewohnende Arten, wie bspw. 

Abendsegler oder Rauhhautfledermaus, bieten die Waldflächen im Osten der geplanten WKA 

mit Altbaumbeständen und die Altbaumbestände entlang der Straßen und Wege Quartiers-

möglichkeiten. In den umliegenden Ortschaften sind zudem Quartiere der gebäudebewoh-

nenden Arten wie z.B. Zwerg- und Mückenfledermaus oder Breitflügelfledermaus möglich: im 

Norden ab 440 m Abstand ein landwirtschaftlich genutztes Gebäude, im Südwesten ab 800 m 

Entfernung Gebäude der Ortschaft Stresdorf sowie im Norden in Groß Hundorf und Köchelstorf 

ab 1.000 m Entfernung zu den geplanten WKA.  

 

4.4.8 Beschreibung der vorhabensbedingten Auswirkungen auf Fleder-
mäuse 

Die verschiedenen Fledermausarten sind aufgrund ihrer artspezifischen Lebensraumnutzung 

und der Verschiedenheit der Ansprüche an das Jagdhabitat in unterschiedlichem Maß von 

WKA betroffen. Grundsätzlich ist bei der Darstellung der Auswirkungen von WKA auf Fleder-

mäuse zu unterscheiden zwischen baubedingten Auswirkungen durch Zerstörung von Quartie-

ren bzw. Leitstrukturen bei der Beseitigung von Gehölzen einerseits und der betriebsbedingten 

Gefährdung durch Kollision mit einer WKA andererseits. 

4.4.8.1 Beseitigung von Quartieren und potentiellen Höhlenbäumen 

Von der Quartierszerstörung können Fledermausarten betroffen sein, die Höhlen oder Rinden-

spalten in Gehölzen nutzen, die zur Erschließung des Windparks gefällt werden müssen. Zur Her-

stellung der Zuwegungen wird die Windschutzpflanzung an der Straße westlich der WKA ge-

quert. Dabei wird ein Baum gefällt, für diesen Baum kann eine Eignung als Quartiersbaum aus-

geschlossen werden, da Höhlen und Spalten fehlen. Quartiere werden nicht beseitigt. 

4.4.8.2 Beseitigung von Jagdgebieten und Leistrukturen 

Von der Beseitigung von Leitstrukturen können Arten betroffen sein, die sich bei Transferflügen 

im Offenland an linearen Gehölzstrukturen orientieren, um zwischen ihren Teillebensräumen zu 

wechseln. Dabei sind Lücken ab 30 m als relevante Beeinträchtigung für streng strukturgebun-

dene Arten anzusehen. Im Untersuchungsgebiet werden keine Lücken > 30 m in der Leitstruktur 

hergestellt. Die Lücke in der Windschutzpflanzung am Abzweig der Zuwegung zur WKA 2 wird 

auf ca. 20 m vergrößert, so dass sie von strukturgebundenen Arten noch überwunden wird. 

Negative Auswirkungen auf die Leitfunktion der Windschutzpflanzung sind daher nicht zu er-

warten. Jagdgebiete werden nicht beseitigt. Leitstrukturen oder Jagdgebiete sind somit nicht 

betroffen.  

4.4.8.3 Erhöhung der Kollisionswahrscheinlichkeit mit einer WKA 

Einer Gefährdung durch Kollision unterliegen nur einige der kartierten Arten. Nach Angaben 

der zentralen Fundkartei zu Fledermausverlusten an WKA der Vogelschutzwarte39 sind die am 

häufigsten von Fledermausschlag betroffenen Arten: Großer Abendsegler, Rauhautfleder-

maus, Zwergfledermaus, Kleiner Abendsegler und Zweifarbfledermaus. In geringerem Maße 

                                                      

 
39 Zentrale Fundkartei zu Fledermausverlusten an WKA der Staatlichen Vogelschutzwarte Brandenburg  
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von Kollisionen betroffen sind gemessen an ihrem Bestand Breitflügelfledermaus und Mücken-

fledermaus (BEHR et al. 2018: 194). Die übrigen Arten sind aufgrund ihrer Gehölzbindung und 

niedrigen Flughöhen nicht durch Kollision gefährdet. Fledermausverluste an WKA sind laut ak-

tuellem Wissensstand von verschiedenen Einflussfaktoren abhängig: 

• Jahreszeit: Die meisten Kollisionsopfer finden sich zwischen Juli und September (DIETZ 2003, 

BEHR & HELVERSEN VON 2005, BRINKMANN & SCHAUER-WEISSHAHN 2006, DÜRR 2007 und BEHR et al. 

2018: 165), d.h. in der Zeit nach Auflösung der Wochenstuben und mit beginnendem Herbst-

zug. Für den Großen Abendsegler liegen die meisten Totfunde aus dem Zeitraum Mitte Juli 

bis Anfang September vor (DÜRR 2009). Ein Aktivitätsmaximum wird im August erreicht (BEHR 

et al. 2015), deutliche Aktivitäten sind aber bereits ab Juni und bis in den Oktober hinein zu 

verzeichnen (HURST et al. 2016, BEHR et al. 2018: 147ff). Für die Zwergfledermaus sind von An-

fang August bis Mitte September die höchsten Totfundzahlen nachgewiesen (DÜRR 2009), 

BEHR et al. (2015: 148) weist den Schwerpunkt der Aktivität im Juli nach und eine „nicht zu 

vernachlässigende“ Gefährdung auch im Mai. Höchste Totfundzahlen der Rauhautfleder-

maus liegen Mitte August bis Ende September vor (DÜRR 2009). BRINKMANN et al. (2011) kom-

men zu ähnlichen Ergebnissen. BEHR et al. (2015: 148) beobachteten in einigen Naturräumen 

auch bereits ab Ende Juli Schwerpunkte der Aktivität, die bis Mitte September anhielten. 

Eine deutlich kleinere aber „nicht zu vernachlässigende“ Aktivität wurde ebd. auch im Mai 

beschrieben. Allerdings bildet die Rauhautfledermaus eine Ausnahme, da ihr Verhalten von 

dem der anderen Arten abweicht. Ihre Aktivitäten hängen weniger von der Windgeschwin-

digkeit oder Gesamtaktivität ab als bei anderen Fledermäusen (BEHR et al. 2018: 147ff).  

Die jahreszeitliche Aktivität zeigt aber auch zwischen den Artengruppen deutliche Aktivi-

tätsunterschiede. Vom Mai zum Juni gibt es leichte Aktivitätsabnahmen, dann liegt ein An-

stieg vor bis zum Maximum im Spätsommer bzw. Herbst (BEHR et al. 2018: 368).  

• Tag-Nachtzeit: Aktivitätsschwerpunkte der Fledermäuse wurden in der Studie RENEBAT I im 

ersten Viertel der Nacht (BRINKMANN et al. 2011) nachgewiesen. RENEBAT II zeigte ein insge-

samt hohes Maximum in der ersten Nachthälfte und ein niedriges zweites Maximum kurz vor 

dem Sonnenaufgang (BEHR et al. 2015: 149f). Dieses wurde eventuell durch höhere Nacht-

temperaturen begünstigt oder auch durch schwärmende Tiere. Lediglich die Rauhautfle-

dermaus zeigte ein deutlich abweichendes Aktivitätsmuster während der Nacht: Das Ma-

ximum war in der Mitte der Nacht zu verzeichnen, und fiel breit zum Abend und Morgen hin 

ab. Dieses Verhaltensmuster zeigt, dass sich Rauhautfledermäuse verstärkt während des 

Zuges im Rotorbereich aufhalten und nicht wie andere Arten vornehmlich zur Nahrungssu-

che. Die Studie RENEBAT III bestätigt diese Erkenntnisse (BEHR et al 2018: 368). Für die Aus-

wertungen der Daten des Gondelmonitorings müssen die Aktivitäten einer Nacht zukünftig 

in 10-Minuten-Intervallen ausgewertet werden können (BEHR et al. 2018: 372). 

• Höhe der WKA: Eine lineare Abhängigkeit der Kollisionsrate von der Anlagenhöhe bzw. Ro-

torblattlänge besteht nicht. Im Einzelnen ist Folgendes anzumerken: 

o In der Gesamtschau aller untersuchten Windparks in der Lausitz stellten MÖCKEL & 

WIESNER (2007) fest, dass von niedrigen WKA eine höhere Gefährdung ausgeht als 

von höheren Anlagen. 

o HÖTKER (2006) konnte für Fledermäuse keine Korrelation zwischen Kollisionsrate und 

Anlagenhöhe feststellen, differenziert nach Habitattypen zeigt sich für Offenland-

standorte aber eine abnehmende Kollisionsrate bei steigenden Anlagenhöhen. Da-

her ist davon auszugehen, dass im Offenland an den höheren WKA weniger Fleder-

mäuse verunglücken als an kleinen Anlagen. Ursache ist, dass sich bei neueren WKA 

die Rotoren in größeren Höhen bewegen. Je höher aber der Gefahrenbereich liegt, 

umso weniger Arten und Individuen halten sich in diesem auf. 
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o Die Ergebnisse von BRINKMANN et al. (2011) bestätigen, dass mit zunehmender Höhe 

die Aktivitäten sinken. Dabei werden artspezifische Unterschiede deutlich: Mit stei-

gender Höhe verändert sich v.a. die Artenzusammensetzung. So scheint aktuell die 

Abnahme von Zwergfledermäusen in größeren Höhen gesichert, während die zie-

henden Arten Großer Abendsegler und Rauhautfledermaus auch in größeren Hö-

hen aktiv sein können. Vermutlich findet der Fledermauszug in verschiedenen und 

auch höheren Höhen statt, während die Nahrungssuche sich nach der Flughöhe 

von Insekten richtet, die wiederum witterungsabhängig und meist eher niedrig ist. 

o Besonders bei WKA im Wald kann das Kollisionsrisiko gesenkt werden, indem hohe 

Anlagentypen gewählt werden und somit ein größerer Abstand zwischen Rotor-

blattspitze und Waldoberkante verbleibt (HURST et al. 2016).  

• Rotorblattlänge: In der Studie RENEBAT II wird nachgewiesen, dass die Aktivitätsdichte der 

Fledermäuse mit zunehmendem Abstand zur Gondel sinkt - bzw. direkt an der Gondel am 

größten ist (BEHR et al. 2015). Die inneren 20 % des Rotordurchmessers sind dabei für Fleder-

mäuse nicht gefährlich, da die Rotorblätter hier lediglich eine Geschwindigkeit von weniger 

als 40 km/h erreichen. Dies gilt für eine Windgeschwindigkeit bis zu 6 km/h, bis zu der Fleder-

mäuse vorwiegend aktiv sind. Der Effekt des Rotordurchmessers auf das Schlagrisiko wurde 

in RENEBAT III nochmals beleuchtet (BEHR et al. 2018: 149), hier war der Durchmesser der 

beprobten Rotoren mit 30 – 55 m größer als in RENEBAT I und II. Die geschätzte mittlere Kol-

lisionsrate pro Nacht lag bei 0,03; während sie in RENEBAT I und II noch bei 0,1 Individuen 

pro WKA lag. Als mögliche Begründungen für die niedrige Zahl werden jedoch in RENEBAT 

III eher methodische Fehler gesehen, als eine tatsächlich niedrigere Kollisionsrate. Als Be-

gründung werden tote Fledermäuse vermutet, die so weit geschleudert werden, dass sie 

außerhalb des Suchradius landen oder die Aktivität der Fledermäuse wegen des großen 

Durchmessers an den äußeren Rotorspitzen nicht vollständig gemessen werden kann.  

• Habitatausstattung: Die Verteilung der verschiedenen Arten im Lebensraum ist unterschied-

lich eng an Gehölzstrukturen gebunden. Arten mit einer engen Bindung an Gehölze unter-

liegen einem geringeren Kollisionsrisiko als solche, die den freien Luftraum zur Jagd nutzen. 

Im Offenland wird hierzu v.a. der horizontale Abstand zwischen geplanten WKA und Ge-

hölzlinien diskutiert. An Waldstandorten spielen dagegen eher der vertikale Abstand und 

damit die Flughöhe eine Rolle. Schlaggefährdete Arten wurden über Wald auch noch in 

100 m Höhe nachgewiesen (HURST et al. 2016). Weiterhin gibt es in RENBAT III schwache 

Hinweise darauf, dass in der Nähe von Wasser und Feuchtgebieten die Aktivität am höchs-

ten ist.  

• Witterung: Folgende Erkenntnisse liegen zur Abhängigkeit der Fledermausaktivitäten von 

verschiedenen Witterungsfaktoren vor: 

o Temperatur: Nach den Ergebnissen von BRINKMANN et al. (2011, RENEBAT I) liegen die 

höchsten Aktivitäten zwischen 10 °C und 25 °C. In RENEBAT II reichte das Aktivitätsma-

ximum der Fledermäuse sogar von 10 bis 30 °C (BEHR et al. 2015). 

o Windgeschwindigkeit: Nach GÖTTSCHE (2009) nehmen die Aktivitäten der relevanten 

Arten bei Windgeschwindigkeiten oberhalb 5 m/s deutlich ab. Diese Ergebnisse wer-

den durch die Studie in Sachsen von SEICHE et al. bestätigt (2007). BRINKMANN et al. 

(2011) erfassten 85 % aller Aktivitäten unterhalb von 5 m/s, BEHR et al. (2015) 90 % aller 

Aktivitäten. Den schlaggefährdeten Arten werden bei HURST et al. (2016) gleiche Wind-

härten zugeschrieben, lediglich die Zwergfledermaus ist bei zunehmender Windge-

schwindigkeit in Bodennähe aktiver. In der Studie RENEBAT III wurden 15 % der Aktivi-

täten bei Windgeschwindigkeit bei ≥ 5 m/s gemessen, bei ≥ 6 m/s wurden nur 6% der 

Aktivitäten erfasst (BEHR et al. 2018: 368).  
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• Eine dauerhafte Zerstörung der potentiellen Reptilienhabitate ist nicht zu erwarten, weil die

geplanten Bauflächen den Lebensraum nicht berühren. Zum Schutz des potentiellen Habi-

tats wird der Lesesteinhaufen während der Bauphase abgezäunt (vgl. Kapitel 7.2, VB6).

• Für Tiere, die aus der Hecke in die Bauflächen der WKA 1 einwandern, besteht ein erhöhtes

Risiko, durch Bauverkehr getötet zu werden. Um das Einwandern von Reptilien in die Bau-

flächen zu verhindern, wird eine Zäunung entlang der Hecke südlich der Bauflächen der

WKA 1 geplant (vgl. Kapitel 7.2, VB6).

4.4.9.3 Amphibien 

Aufgrund der Habitatausstattung sind für die Bauflächen selbst Vorkommen von Amphibien 

auszuschließen (Intensivacker). Die Vorhabensfläche grenzt allerdings an das FFH-Gebiet 

„Kleingewässerlandschaft süd-östlich von Rehna“ mit den Zielarten Nördlicher Kammmolch 

und Rotbauchunke. Aktuelle Nachweise der genannten Arten in Kleingewässern liegen aber 

über 400 m von den Bauflächen entfernt (STALU WM 2018).  

Gewässer- und Landlebensräume liegen v.a. östlich und südlich der geplanten WKA. Die Klein-

gewässer liegen meist isoliert in der Ackerfläche, günstig ist jedoch die relativ geringe Entfer-

nung zu potentiellen Land- und Winterlebensräumen. Hierzu zählen im Osten des Untersu-

chungsgebietes die größeren Waldflächen sowie im Westen und Süden des UG Hecken und 

Feldgehölze. Die Lebensräume des südwestlich gelegenen Motocrossgeländes sind eng ver-

zahnt, wobei die überwiegende Beschattung der Gewässer die Eignung als Laichhabitate ein-

schränkt. Im Umfeld der geplanten Bauflächen stellt die Hecke südlich der geplanten WKA 1 

einen potentiellen Winterlebensraum dar.  

Die vorhabensbedingten Auswirkungen für Amphibien stellen sich wie folgt dar:  

• Eine Inanspruchnahme der Amphibienlebensräume durch das Vorhaben kann ausge-

schlossen werden, da weder Sommer- noch Winterlebensräume durch die Bauflächen be-

seitigt werden. Daher sind keine erheblichen Auswirkungen auf Lebensräume von Amphi-

bien zu erwarten.

• Möglich sind Vorkommen von Tieren, die auf der Wanderung zwischen Sommer- und Win-

terlebensraum die Vorhabensfläche überqueren. Für Tiere, die sich während der Wande-

rung im Baubereich aufhalten, besteht ein erhöhtes Risiko, durch Bauverkehr getötet zu

werden. Eine signifikante Erhöhung ist entlang von Saumstrukturen anzunehmen, da sich

die Tiere hier länger und häufiger aufhalten (BERGER et al. 2011). Eine Wanderung von

Kammmolch und Rotbauchunke aus den besiedelten Gewässern im FFH-Gebiet über die

Bauflächen ist nicht wahrscheinlich, weil hier Winterlebensräume näher an den Sommerle-

bensräumen vorhanden sind. Sofern jedoch die Hecke südlich der WKA 1 als Landlebens-

raum genutzt wird, ist ein Einwandern in die benachbarten Bauflächen nicht auszuschlie-

ßen. Eine Abgrenzungszäunung entlang der Hecke südlich der WKA 1 ist somit erforderlich.

Da ein baubedingtes Töten von Tieren verhindert wird, sind keine erheblichen baubeding-

ten Auswirkungen zu erwarten. (vgl. Kapitel 7.2, VB6)

• Eine signifikante Erhöhung des Tötungsrisikos durch Wartungsverkehr in der Betriebsphase

der WKA ist auszuschließen. Der betriebsbedingte Verkehr erfolgt selten und außerhalb des

Lebensraums, daher ist das Tötungsrisiko gegenüber dem allgemeinen Tötungsrisiko von

Amphibien im UG nicht erhöht.
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Abb. 15: Amphibienlebensräume und Nachweise im Umfeld der geplanten WKA 
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4.4.10 Auswirkungen auf streng geschützte Arten 

Im Artenschutzrechtlichen Fachbeitrag werden die Auswirkungen der Planung auf die streng 

geschützten Arten dargestellt. Der Artenschutzrechtliche Fachbeitrag ist Abschnitt des UVP-Be-

richts, wird aber zur besseren Lesbarkeit als separates Dokument vorgelegt. Nach aktuellem 

Daten- und Planungsstand und unter Berücksichtigung der entsprechenden Bewertungskrite-

rien des § 45b BNatSchG und der AAB (LUNG M-V 2016a, b) ist für die betrachteten Arten nicht 

mit einer Verletzung von Verbotstatbeständen durch die Planung zu rechnen. Ein erhöhtes Tö-

tungsrisiko für Fledermäuse, Reptilien und Amphibien sowie die baubedingte Zerstörung von 

Fortpflanzungs- und Ruhestätten können durch geeignete Maßnahmen vermieden werden.  

4.4.11 Auswirkungen auf besonders geschützte Arten 

Für die besonders geschützten Arten liegt nach § 44 Abs. 5 BNatSchG kein Verstoß gegen die 

Zugriffsverbote des § 44 BNatSchG vor, wenn es sich bei der Errichtung der WKA um einen zu-

lässigen Eingriff in Natur und Landschaft handelt. Ein artenschutzrechtlicher Konflikt ist grund-

sätzlich auszuschließen. Deshalb werden die besonders geschützten Arten nicht im Hinblick auf 

die Verbotstatbestände des § 44 BNatSchG betrachtet.  

In Mecklenburg-Vorpommern gibt es 1.115 besonders geschützte Arten aus den Artengruppen 

Säugetiere, Reptilien, Amphibien, Fische, Schmetterlinge, Hautflügler, Käfer, Libellen, Spinnen, 

Mollusken sowie Pflanzenarten40. Artengruppen, die vom Vorhaben betroffen sein können, wur-

den vorstehend betrachtet. Für Fische können erhebliche vorhabensbedingte Auswirkungen 

ausgeschlossen werden. Alle anderen Artengruppen werden generalisierend durch die Be-

rücksichtigung der Auswirkungen auf die jeweiligen Biotoptypen erfasst. Die für die Biotoptypen 

vorgesehenen Vermeidungs- und Ausgleichsmaßnahmen dienen auch dem Schutz der dort 

betroffenen besonders geschützten Arten vor erheblichen Beeinträchtigungen.  

4.4.12 Auswirkungen auf die biologische Vielfalt und den Biotopverbund 

Die Vorhabensfläche stellt sich als monostrukturierte Agrarfläche mit einer geringen biologi-

schen Vielfalt dar. Elemente des Biotopverbundes sind hier nur die Windschutzpflanzung ent-

lang der Kreisstraße und die Hecke südlich der WKA 1. Die dauerhaft bebauten Flächen wer-

den aktuell als Intensivacker genutzt. Die intensive Nutzung der landwirtschaftlichen Flächen 

führt zu einer geringen Arten- und Strukturvielfalt in den Bauflächen. Bedeutsamere Flächen für 

die biologische Vielfalt liegen außerhalb der Vorhabensfläche: Östlich der Vorhabensfläche im 

FFH-Gebiet ab ca. 300 m von den geplanten WKA sind Gewässer und Gehölzbiotope sowie 

Waldflächen vorhanden. Im Südwesten der geplanten WKA befindet sich zudem das Moto-

crossgelände mit einem Mosaik verschiedener Biotope, hier ist auch eine höhere Vielfalt zu 

erwarten (Arten- und Strukturdiversität). Abseits der genannten Bereiche wird aber auch das 

weitere Umfeld der Vorhabensfläche durch Intensivacker dominiert. Innerhalb der Acker-

schläge liegen einige Trittsteinbiotope (Gehölzbiotope, Feuchtflächen und Kleingewässer), de-

nen aufgrund der umliegenden geringwertigen Ackerflächen eine besondere Bedeutung für 

die biologische Vielfalt im UG zukommt. Dabei spielt nicht nur die Artenvielfalt in diesen Teilflä-

chen eine Rolle, sondern auch ihre Funktion für den Erhalt der genetischen biologischen Vielfalt 

                                                      

 
40 Liste der in Mecklenburg-Vorpommern besonders und streng geschützten heimischen Tier- und Pflan-
zenarten (ohne Vögel), Stand 22.07.2015, https://www.lung.mv-regierung.de/insite/cms/umwelt/na-
tur/artenschutz/as_gga.htm 
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durch ihre Funktion im Biotopverbund. Das Vorhaben führt nicht zu einer Zerstörung dieser wich-

tigen Trittsteine. Wichtige Elemente des Biotopverbundes sind Baumreihen, Alleen und Hecken 

entlang von Wegen und Straßen. Diese bleiben erhalten.  

Die Auswirkungen des Vorhabens stellen sich mit Blick auf die biologische Vielfalt wie folgt dar:  

• Die Artenvielfalt des UG wird nicht verändert, weil keine der im Gebiet lebenden Arten er-

heblich geschädigt wird. Mit Artenverlusten ist nicht zu rechnen.  

• Die genetische Diversität der im Gebiet lebenden Arten wird ebenfalls nicht verändert, der 

genetische Austausch zwischen Individuen des Gebietes bleibt auch nach Errichtung der 

WKA möglich. Auswirkungen auf den Biotopverbund finden nicht statt. Zuwegung und 

Kranstellfläche sind extensiv genutzte Flächen, die als offenes System angelegt sind. Sie sind 

für die verschiedenen Arten jederzeit passierbar.  

• Die Strukturvielfalt wird nicht vermindert, da keine Lesesteinhaufen o.a. Lebensraumele-

mente beseitigt werden müssen. Die Gehölzverluste können auf die Entnahme eines nicht 

standortheimischen Baumes aus der straßenbegleitenden Windschutzpflanzung begrenzt 

werden, linearen Elemente der Offenlandschaft werden nicht beseitigt. Damit verändert 

sich das Mosaik der Biotopverteilung auf der Vorhabensfläche nicht nachteilig. Die an den 

neuen Wegrändern entstehenden Ruderalstrukturen können die Lebensraumvielfalt am 

Standort im Vergleich zum Intensivacker vielmehr fördern.  

 

4.5 Schutzgut Landschaft / Landschaftsbild  

Die Errichtung von WKA führt aufgrund ihrer visuellen Wirkung zu einer Beeinträchtigung des 

Landschaftsbildes und damit zu einer Verminderung der Erlebniswirksamkeit und Erholungseig-

nung der Landschaft. Eine Veränderung des Landschaftsbildes durch Errichtung von WKA in 

der freien Landschaft findet sowohl visuell als auch auditiv statt. Neben der Höhe der Bauwerke 

sind dabei v. a. Rotorenbewegungen, Betriebsgeräusche, Schattenwurf und die Befeuerung 

der Anlagen von Bedeutung. 

4.5.1 Aktueller Zustand 

4.5.1.1 Abgrenzung der visuellen Wirkzone der Windkraftanlagen 

Die optische Wirkung von WKA ist abhängig von ihrer Sichtbarkeit, also der Anlagenhöhe. Die 

Beeinflussung nimmt mit zunehmender Entfernung zwischen Betrachter und WKA-Standort ab. 

Das Gebiet, in dem die WKA als das Landschaftsbild beeinträchtigende Bauwerke erlebt wer-

den können, wird nach BREUER (2001: 241) in zwei Wirkzonen eingeteilt. 

1. Wirkzone I: Fläche im Umkreis der 15fachen Anlagenhöhe wird aus landschaftsästhetischer 

Sicht als „potentiell erheblich beeinträchtigter Raum“ definiert. Der „erheblich beeinträch-

tigte Raum“ ergibt sich unter Ausschluss verschatteter Bereiche. Die Wirkzone I entspricht 

dem Bemessungskreis des Kompensationserlasses (MLU 2021). 

Wirkzone 1 = Radius von 3.578 m / 3.683 m (Gesamthöhen von 238,5 m / 245,5 m) 

2. Wirkzone II: Die sich anschließende Fläche gilt noch als betroffener Raum, die Beeinträch-

tigung wird aber als nicht erheblich eingeschätzt. 

Wirkzone II = Radius von 7,2 bis 7,4 km (30fache Anlagenhöhe) 
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4.5.1.2 Beschreibung und Bewertung des Landschaftsbildes in der Wirkzone I 
nach Landschaftsbildräumen (LBR) 

Landschaftsästhetisch lässt sich das Untersuchungsgebiet in zwei verschiedene Teilbereiche 

gliedern: 

1. Die zumeist wellige bis hügelige Ackerplatte den überwiegenden Teil des Untersuchungs-

gebietes. Die Ackerlandschaft wird von kleinen Waldgebieten, Ortschaften und Gewässern 

wie Seen, Gräben und Bächen aufgelockert.  

2. Die Radegast-Niederung durchzieht das UG von Süden nach Norden. Charakteristisch ist 

der stark mäandrierender Flussverlauf und das begleitende Feuchtgrünland sowie die Erlen 

und Kiefern als Ufervegetation. Der Neddersee gehört ebenfalls zur Radegast-Niederung. 

Zudem liegt im Norden die Niederung der Tiene mit dem Wedendorfer See.  

Die Grundlage zur detaillierten Beschreibung und Bewertung des Landschaftsbildes in der 

Wirkzone I bilden die landesweite Analyse und Bewertung der Landschaftspotentiale in Meck-

lenburg-Vorpommern und die darauf aufbauende Landschaftsbildraumbewertung (LUNG M-

V 1995). 

 

 

Abb. 16: Abgrenzung der Landschaftsbildräume (LBR) innerhalb der Wirkzone I 
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4.5.1.3 Beschreibung des Landschaftsbildes in der Wirkzone II 

Die Wirkzone II (7,3 km Radius) reicht von Wölschendorf und der A24 im Norden bis Gadebusch 

im Süden und von Goddin im Osten bis Königsfeld im Westen. Das Gebiet wird von der B 104 in 

Nord-Süd-Richtung und von der B 208 in der Ost-West Richtung geschnitten. Die Radgast durch-

fließt die Wirkzone vom Süden in den Norden. Größere Orte sind Gadebusch im Süden und 

Rehna im Nordosten der Wirkzone.  

 

 

Abb. 24: Wirkzone II (7,3 m Radius der geplanten WKA, 30 fache Anlagenhöhe) 

 

Wie schon in Wirkzone I wird auch hier das Landschaftsbild durch einen Wechsel aus landwirt-

schaftliche geprägten Offenlandschaften innerhalb eines bewegten Reliefs und den Niede-

rungen von Radegast und Tiene geprägt. Es befinden sich wenige eher kleine Waldflächen in 

der Wirkzone. Die Niederungen von Radegast und Tiene weisen auch in dieser Wirkzone einen 

höheren ästhetischen Wert auf als die umliegende Agrarlandschaft. Insbesondere das Tal der 

Radegast mit seinen steilen Hängen mit Laubmischwäldern und dem Feuchtgrünland bildet 

eine Ausnahme in der Landschaft. Der restliche Raum wird außerhalb der Ortschaften durch 

landwirtschaftliche Flächen geprägt. Hier stellt sich auch die Wirkzone II als offene Landschaft 

dar, die jedoch in Teilbereichen gut strukturiert ist. Die Vorbelastungen des Landschaftsbildes in 
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der Wirkzone II sind ebenso heterogen wie seine Struktur. Als Vorbelastungen sind neben den 

vorhandenen WKA v.a. die viel befahrenen Bundes- und Landesstraßen, Hochspannungslei-

tungen, Eisenbahntrassen sowie diverse, meist landwirtschaftliche Betriebsstandorte zu nennen.  

4.5.2 Beschreibung der vorhabensbedingten Auswirkungen 

Baubedingte Auswirkungen können durch die optische Wirkung der Baugeräte entstehen. 

Räumlich relevant sind dabei nur die Kranarbeiten, die je WKA ca. 4 Wochen und insgesamt 

ca. 8 Wochen andauern. Aufgrund der begrenzten Zeitspanne werden die Auswirkungen nicht 

als erheblich und nachhaltig eingeschätzt. Die nachstehende Betrachtung der vorhabensbe-

dingten Auswirkungen konzentriert sich daher auf die anlage- und betriebsbedingten Auswir-

kungen. 

Die anlage- und betriebsbedingten Auswirkungen auf das Landschaftsbild bedingen sich 

durch die Verminderung der ästhetischen Naturnähe und Ursprünglichkeit des Raumes und die 

Störung seiner Harmonie durch die technischen Bauwerke. Insbesondere die Verschiebung der 

Maßstäblichkeit wird von den meisten Betrachtern als negativ empfunden. Teil der Gesamtbe-

lastung sind neben den eigentlichen Bauwerken auch die visuelle Unruhe durch die Rotation 

sowie die Befeuerung der WKA, weil diese Faktoren die die Wahrnehmbarkeit der Bauwerke 

verstärken. Mit zunehmender Entfernung zur Vorhabensfläche nimmt die direkte Wahrneh-

mung (Sichtintensität) der WKA ab. Dadurch gibt es innerhalb der Wirkzone unterschiedlich 

stark von den Auswirkungen betroffene Teilbereiche: Während im Nahbereich die WKA direkt 

erlebbar sind und unmittelbar als Veränderung des Landschaftsbildes wahrgenommen wer-

den, nimmt die Wirkung der WKA mit steigender Entfernung ab. 

4.5.2.1 Auswirkungen auf das Landschaftsbild in Wirkzone I (3.682,5 m Radius) 

Die Bewertung der Beeinträchtigungen erfolgt mit Blick auf den Kompensationserlass anhand 

der örtlichen Gegebenheiten unter besonderer Berücksichtigung der visuellen Vorbelastungen 

durch vorhandene WKA. 

• Vorbelastungen: Zur Ermittlung der vorbelasteten Fläche wird der Raum abgegrenzt, der

durch vorhandenen WKA, Funkmastanlagen und Hochspannungsleitungen bereits erheb-

lich beeinträchtigt ist. In unmittelbarer Nähe zu den geplanten Anlagen ist eine Bestands-

anlage vorhanden und in südöstlicher Richtung befindet sich ein Windpark bei Petrow -

Reinhardtsdorf. Die Bemessungskreise dieser Bestandsanlagen sind als Vorbelastung zu be-

rücksichtigen. Insgesamt sind 24,7 % der Wirkzone durch Bestandsanlagen, Funktürme und

Hochspannungsleitungen vorbelastet. Darin noch nicht enthalten sind die 17 WKA, die sich

im geplanten WEG parallel im Genehmigungsverfahren befinden. Bei Berücksichtigung

dieser WKA wäre die Wirkzone nahezu vollständig vorbelastet.

• neu beeinträchtigte Flächen: Betroffen sind die Offenlandflächen der Wertstufe 2 im zent-

ralen sowie nördlichen bis östlichen Teil der Wirkzone. Innerhalb der Wertstufe 3 sind insbe-

sondere die Offenlandflächen im Norden und Westen der Wirkzone betroffen. Von den neu

beeinträchtigten Offenlandflächen der Wirkzone werden die neu geplanten WKA sichtbar

sein. Bei Berücksichtigung der Vorbelastung durch die 17 im Verfahren befindlichen WKA

ergeben sich nur minimale Beeinträchtigungen, da sich in diesem Fall die hier zu bewerten-

den WKA in die Kulisse der Vorbelastung eingliedern werden.

• sichtverstellten Flächen: Sichtverstellte Bereiche entstehen durch geschlossene Gehölzbe-

stände, bebaute Bereiche oder Topografie da v.a. aus dem Wald heraus die WKA nicht

wahrgenommen werden können. Mit steigendem Umfang der sichtverstellten Flächen sinkt

die visuelle Verletzlichkeit einer Wirkzone und die Eingriffsintensität sinkt. Zu den Siedlungs-
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sich das Bild völlig anders dar: Da die zwei hier zu bewertenden WKA zwischen den 17 im Ver-

fahren befindlichen WKA geplant sind, würde ihre Wirkung auf das Landschaftsbild vollständig 

von der Vorbelastung überlagert werden.  

Mit zunehmender Entfernung treten die WKA gegenüber den vorhandenen Strukturen (Gelän-

debewegungen, Gehölze, Siedlungsflächen, weitere WKA) für den Betrachter in den Hinter-

grund. Die Beeinträchtigung des Landschaftsbildes, die aus den Höhen der geplanten Anlagen 

resultiert, ist in diesem Bereich nicht mehr so deutlich wahrnehmbar wie in Wirkzone I.  

 

4.6  Mensch und menschliche Gesundheit 

4.6.1 Aktueller Zustand  

Bevölkerung: Die Bevölkerungsdichte im Landkreis Nordwestmecklenburg liegt mit 75 Einwoh-

nern je km² leicht über dem Durchschnitt des Landes Mecklenburg-Vorpommern (69 Einwoh-

ner/km²). Die Vorhabensfläche liegt im Amt Rehna mit einer Bevölkerungsdichte von 43 Ein-

wohnern je km2.44 

 

Gesundheit: Das nächste Krankenhaus befindet sich bei Grevesmühlen in > 13 km Entfernung 

zu den geplanten WKA. In ca. 7 km Entfernung befindet sich eine Rehaklinik in Vitense. Mit der 

Festlegung der WEG werden für Gesundheitseinrichtungen durch die Raumordnung unter-

schiedlich gestufte Abstände als Ausschlusskriterien definiert, diese werden durch die geplan-

ten WKA nicht berührt. 

 

Wohnfunktion: Im 3 km Radius der geplanten WKA befinden sich folgende Wohnnutzungen: 

Köchelstorf (1,3 km N), Groß Hundorf (1 km NO), Wedendorf (2,3 km NO), Kirch Grambow (2,1 

km NO), Botelsdorf (2,7 km O), Buchholz (1,6 km S), Neu Güstow (2,4 km S), Stresdorf (790 m SW), 

Klein Hundorf (2,2 km SW), Neu Benzin (2,6 km SW), Benzin (1,6 km NW). 

 

Wohnumfeldfunktion: Zu den Flächen mit Wohnumfeldfunktion zählen Freiflächen im Nahbe-

reich und im direkten funktionalen Zusammenhang zu Wohnflächen wie bspw. Grünanlagen, 

Parks, Friedhöfe und Kleingartenanlagen. Im UG sind Friedhöfe nur im unmittelbaren Umfeld 

von Kirchen zu finden. Einen Park gibt es angrenzend zum Wedendorfer Schloss in 2,2 km Ent-

fernung zu den geplanten Anlagen und ein Sportplatz liegt zwischen Wedendorf und Kirch 

Grambow 2,5 km entfernt. In Gadebusch und Rehna gibt es Friedhöfe, Sportanlagen und Park-

anlagen in 3,8 bis 5 km Entfernung. 

 

Konkurrierende Nutzungen: Die Vorhabensfläche wird landwirtschaftlich genutzt. Die forstwirt-

schaftlich genutzten Flächen liegen über 250 m östlich von der Vorhabensfläche. Diese Flä-

chen werden durch die Planung nicht berührt. 

 

Erholung: Die Vorhabensfläche selbst besitzt aufgrund der überwiegend intensiven landwirt-

schaftlichen Nutzung einen geringen Erlebniswert. Nutzbare Wegeverbindungen sind auf der 

Vorhabensfläche selbst nicht vorhanden. Das Radegasttal liegt westlich der Vorhabensfläche. 

Das Gebiet hat einen hohen Erlebniswert und kann durch Erholungssuchende zum Wandern 

                                                      

 
44 Statistisches Amt Mecklenburg: Bevölkerungsstand der Kreise Ämter und Gemeinden in Mecklenburg-
Vorpommern (31.12.2021) 
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oder Radfahren genutzt werden. Für die landschaftsbezogene Erholungsnutzung sind im wei-

teren Untersuchungsgebiet folgende Strukturen vorhanden: 

• Rehna und Gadebusch bieten verschiedene Erholungsstätten und Sehenswürdigkeiten. 

• Zwischen Rehna und Benzin gibt es einen Aussichtspunkt ca. 3 km nordwestlich der geplan-

ten WKA. 

• Im weiteren Umfeld der Vorhabensfläche verlaufen einige Radwege: die Fernradwege 

„Westlicher-Backstein-Rundweg“ (5 km O), „Radweg Hamburg-Rügen“ (5 km S), „Elbtal-

Schaalsee Rundweg“ (5 km S) oder die regionalen Routen „Endmoränenlandschaft“ 

(1,3 km SW) sowie „Wedendorfersee“ (1 km N) 

• Sehenswürdigkeiten sind in den umliegenden Ortschaften die Kirchen sowie die Gutshäuser 

bzw. Schlösser. 

• Gastronomische Einrichtungen sind in Gadebusch und Rehna vorhanden. 

• Motocrossgelände südwestlich der geplanten WKA. 

 

4.6.2 Beschreibung der vorhabensbedingten Auswirkungen  

4.6.2.1 Gesundheitseinrichtungen, Wohn-, Wohnumfeldfunktion und konkurrierende 
Nutzungen einschl. Erholungsnutzung 

Gesundheitseinrichtungen, Wohn- und Wohnumfeldfunktion 

Direkte Verluste von Flächen mit Wohn- und Wohnumfeldfunktion finden durch das Vorhaben 

nicht statt. Während der Errichtung der WKA wird es für einige Monate zu einem erhöhten Fahr-

zeugaufkommen in Richtung der Vorhabensfläche kommen. Die Fahrzeugbewegungen wer-

den nicht gleichmäßig über den gesamten Zeitraum stattfinden, sondern je nach Bauablauf-

plan in Intervallen. Zu den gegenüber Verkehr und Lärm sensiblen Nutzungen zählen Kinder-, 

Senioren- und Gesundheitseinrichtungen, d.h. Kindergärten, Schulen, Krankenhäuser sowie Al-

ten- und Pflegeheime. Solche Einrichtungen sind hier nicht vorhanden. Sensible Nutzungen sind 

nicht betroffen.  

Baubedingte Staubimmissionen finden ggf. im Nahbereich der Baustelle statt, die Entfernung 

zu den nächsten Wohngebäuden beträgt über 800 m. Ausführliche Erläuterungen zu anlage- 

und betriebsbedingten Immissionen finden sich in den Kapiteln 4.6.2.2 bis 4.6.2.5. 

Konkurrierende Nutzungen der Vorhabensfläche 

Mit dem Bau neuer WKA werden Flächen der landwirtschaftlichen Nutzung entzogen. Darüber 

hinaus erschweren die kleinteiligen Flächen und die zusätzlichen Wege des Windparks die Be-

wirtschaftung der Ackerflächen. Die privatrechtlichen und betriebswirtschaftlichen Auswirkun-

gen werden zwischen Flächeneigentümer, Bewirtschafter und Antragsteller geregelt. Zum 

Schutz und Erhalt landwirtschaftlicher Nutzfläche erfolgt die Erschließung der WKA Standorte 

flächensparend auf kurzen Strecken (WKA 1) oder entlang der Ackergrenze (WKA 2).  

Erholungsnutzung  

Durch die Errichtung von WKA findet eine Anreicherung der Landschaft mit technischen Bau-

werken statt, die zu einer Verminderung der Erlebniswirksamkeit der Landschaft für Erholungs-

suchende führt. Die Minderung des Erlebniswertes steht in unmittelbarem Zusammenhang mit 

der Beeinträchtigung des Landschaftsbildes, weil dies wichtiger Teilaspekt der Erholungseig-

nung einer Landschaft ist. Wie im Kapitel 4.5.2 beschrieben, ist hiervon die Offenlandschaft be-

troffen, während die erlebniswirksamen Waldgebiete vom Einfluss der geplanten WKA weitest-

gehend nicht betroffen sind.  
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Der Ausbau der erneuerbaren Energien verändert die Landschaft nicht nur in einzelnen Desti-

nationen - sondern landesweit. Zum Themenfeld Windenergie und Tourismus / Fremdenverkehr 

liegen zahlreiche Studien vor, die sowohl touristische Kennzahlen auswerten als auch Besucher 

nach deren Akzeptanz und Wiederkehrbereitschaft befragen. Im Ergebnis zeigt sich, dass es 

keine Zusammenhänge zwischen der Anzahl von WKA in einer Region und der Entwicklung der 

Gästezahlen gibt. Zwar werden Urlaubslandschaften mit WKA auch durch Besucher als weniger 

attraktiv im Vergleich zu Landschaften ohne WKA eingeschätzt. Da aber die Windenergienut-

zung ein positives Image bei Besuchern besitzt (saubere Energie, Klimaschutz, Fortschritt), erge-

ben sich daraus keine signifikanten negativen Auswirkungen auf den Tourismus. Offenbar über-

wiegen Gewöhnung und das positive Image die negative Veränderung des Landschaftsbildes. 

Insbesondere Erfahrungen aus Gebieten, die durch Tourismus geprägt sind, die aber auch in 

besonderem Maße für Windenergienutzung geeignet sind (Küsten, Mittelgebirge) zeigen, dass 

sich Tourismus und Windenergienutzung nicht ausschließen (bspw. IfR 2012, NIT 2014, SOKO 

2009). Eine Forsa-Umfrage zeigt, dass für 74 % der befragten Personen WKA bei der Wahl von 

Urlaubs- und Ausflugsregionen keine entscheidende Rolle spielen. 11 % versuchen bewusst, Re-

gionen mit WKA zu vermeiden, bei weiteren 12 % sind WKA bei der Wahl von Urlaubs- und Aus-

flugszielen tendenziell relevant (FA WIND 2016). 

Für die Naherholung und landschaftsorientierte Erholung im Nahbereich der Vorhabensfläche 

stellt sich die Situation wie folgt dar: 

• Für Radfahrer und Spaziergänger werden die WKA auf Strecken sichtbar sein, wenn sie sich

in Richtung Windpark bewegen.

• Der Aussichtspunkt (Denkmalsberg Kreuz von Rehna) bei Benzin lässt eine Sichtbeziehung

in Richtung Rehna vermuten, damit ist die Hauptsichtachse vorhabensbedingt nicht betrof-

fen. Vom Aussichtspunkt werden die geplanten WKA in Richtung Südosten allerdings sicht-

bar sein.

• Beeinträchtigungen beim Motocross sind auszuschließen, da die Sportart aufgrund der Ge-

räuschentwicklung selbst in Konkurrenz zum naturorientierten Landschaftserleben steht.

• Die Sehenswürdigkeiten und Denkmäler der umliegenden Ortschaften sind aufgrund der

Innerortslagen oder des umgebenden Gehölzbestandes vom Vorhaben nicht betroffen. Ihr

kulturhistorischer Wert bleibt erhalten. (vgl. ausführlich Kapitel 4.7)

Durch die Raumordnung wird die Entwicklung der Windenergienutzung überörtlich so gesteu-

ert, dass ausreichend störungsfreier Raum für Erholungssuchende und Touristen zur Verfügung 

steht. Dies wird für das WEG Groß Hundorf durch die Freihaltung der Landschaftsschutzgebiete 

und Großschutzgebiete von WKA umgesetzt. Zur für den Tourismus bedeutsamen Küstenregion 

beträgt die Entfernung > 10 km, so dass hier keine erheblichen Auswirkungen zu erwarten sind.  

4.6.2.2 Schallimmission durch das geplante Vorhaben 

Bei der Genehmigung von WKA ist auf der Grundlage der 6. Allgemeinen Verwaltungsvorschrift 

zum BImSchG (TA Lärm) zu prüfen, ob die von den beantragten Anlagen ausgehenden Ge-

räusche schädliche Umweltwirkungen hervorrufen können und ob Vorsorge gegen Solche ge-

troffen wird. In der TA Lärm werden Immissionsrichtwerte festgelegt, die durch die von den WKA 

ausgehenden Geräusche in Summe mit bestehenden Vorbelastungen um nicht mehr als 

1 dB(A) überschritten werden dürfen. Zulässig ist eine WKA auch dann, wenn die von ihr aus-

gehende Zusatzbelastung weniger als 15 dB(A) unter dem Richtwert liegt. Im UG gelten je nach 

Gebietsnutzung folgende Immissionsrichtwerte: 
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Abb. 25: Ergebnisse der Schallprognose: Isophonenkarte der Gesamtbelastung (I17-WIND 2024a) 

 

4.6.2.3 Infraschall durch das geplante Vorhaben  

Unter dem Begriff „tieffrequenter Schall“ werden Schallwellen mit Frequenzen unter 100 Hertz 

(Hz) bezeichnet. Als Infraschall werden Schallwellen mit Frequenzen unter 20 Hz bezeichnet. 

Darunter fallen extrem tiefe Töne, die das menschliche Ohr nur bei sehr hohen Schallpegeln 

hören kann (HA HESSEN AGENTUR 2015).  

Infraschall entsteht aus natürlichen und künstlichen Quellen. In der Natur entsteht Infraschall 

bei sich bewegenden Luft- und Wassermassen, bspw. durch Meeresströmung, Gewitter, Föhn-

winde oder Erdbeben. Künstliche Quellen sind Klima- und Lüftungsanlagen, Baumaschinen, 

Windkraftanlagen, Biogasanlagen, Umspannwerke, Schiffe, Kraftfahrzeuge, Bahnen, Sieb- und 

Sortieranlagen, Kompressoren und Pumpen, Förderbänder, Rohrleitungen sowie Veranstaltun-

gen (Diskotheken, Openair-Veranstaltungen) und Produktionsstätten (UBA 2014b). WKA sind 

somit eine von vielen Infraschallquellen, denen der Mensch abhängig von seinem Aufenthalts-

ort ausgesetzt ist. 

Obwohl unterhalb von 20 Hz eine Tonhöhenwahrnehmung physiologisch nicht gegeben ist, 

werden Schallemissionen in diesem Frequenzbereich mit hinreichender Intensität als Pulsation 

oder Druckgefühl wahrgenommen. Ob tiefe Töne noch wahrgenommen werden können, 

hängt vom ihrem Schalldruckpegel (Lautstärke) ab und variiert von Mensch zu Mensch. Die 

Hörschwelle gibt an, wie laut ein Ton sein muss, damit er vom menschlichen Gehör wahrge-

nommen werden kann. Zur Definition von Hörschwellen wird der Median herangezogen: Bei 
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diesem Wert kann die Hälfte der Bevölkerung den frequenzspezifischen Ton bei dem angege-

benen Pegel nicht hören, die anderen 50 Prozent aber schon. Beim Infraschall sind die Unter-

schiede in der individuellen Hörschwelle stärker ausgeprägt als im Hörschallbereich. Um den 

stärkeren individuellen Unterschieden gerecht zu werden, wurde die sogenannte Wahrneh-

mungsschwelle definiert. Sie ist durch die sogenannte 90-Prozent-Perzentile der Hörschwellen-

verteilung definiert: Die Wahrnehmungsschwelle entspricht demnach einem Schallpegel, bei 

dem 90 Prozent der Bevölkerung den Ton nicht mehr wahrnehmen können. Das bedeutet 

gleichzeitig, dass 10 Prozent den Ton auch bei dem angegebenen Schallpegel noch hören 

oder spüren können. Tab. 20 zeigt die Hör- und Wahrnehmungsschwellen für verschiedene 

Schalldruckpegel: Bspw. muss bei einer Frequenz von 16 Hz der Ton eine Lautstärke von 76 dB 

haben, damit 10 % der Bevölkerung ihn wahrnehmen können. (UBA 2016, LFU & LGL 2016) 

Tab. 20: Hörschwellen und Wahrnehmungsschwellen im Infraschall-Frequenzbereich (LFU & LGL 2016)45 

 

 
Infraschall kann bei sehr hohen Schalldruckpegeln schädliche Auswirkungen auf die menschli-

che Gesundheit haben. Als Wirkungen von Infraschall oberhalb der Hörschwelle werden dabei 

Effekte auf das Herz-Kreislaufsystem, Ermüdung, Beeinträchtigung der Leistungsfähigkeit, Be-

nommenheit, Schwingungsgefühl und Abnahme der Atemfrequenz, Beeinträchtigung des 

Schlafes und erhöhte Morgenmüdigkeit sowie mögliche Resonanzwirkungen diskutiert (LFU & 

LGL 2016). Für eine negative Auswirkung von Infraschall unterhalb der Wahrnehmungsschwelle 

konnten dagegen bislang keine wissenschaftlich gesicherten Erkenntnisse gefunden werden 

(UBA 2014b). Die bisherigen Daten weisen insgesamt darauf hin, dass gesundheitliche Wirkun-

gen von Infraschall erst im hörbaren Bereich auftreten.  

Infraschall, der in der Nähe von WKA gemessen wurde, liegt deutlich unter der Hör- und Wahr-

nehmungsschwelle. So wurden in Baden-Württemberg Messungen an verschiedenen WKA-Ty-

pen vorgenommen, deren Ergebnisse zeigen, dass die Infraschallpegel in der Umgebung der 

WKA schon im Nahbereich bei Abständen zwischen 150 und 300 m unterhalb der menschlichen 

Wahrnehmungsschwelle lagen. Die Untersuchung zeigt darüber hinaus, dass sich in 700 m Ab-

stand zur WKA beim Einschalten der Anlagen der gemessene Infraschallpegel nicht mehr nen-

nenswert oder nur in geringem Umfang erhöht. Der Infraschall wurde im Wesentlichen vom 

Wind erzeugt und nicht von den WKA (LUBW 2016). Ähnliche Ergebnisse liegen aus Bayern vor 

(LFU & LGL 2016).  

An Wohngebäuden wird bei den üblichen Abständen zwischen WKA und Wohnbebauung so-

wohl die Hörschwelle nach der gültigen DIN 4568046 als auch die niedrigeren Hör- und Wahr-

nehmungsschwellen nach dem Entwurf dieser Norm von 2020 im Infraschallbereich nicht er-

reicht. Dies gilt auch im direkten Umfeld der Anlagen (UBA 2016). Im UG beträgt der Abstand 

zur Wohnbebauung mindestens 800 m, so dass im bewohnten Bereich der Infraschall unterhalb 

                                                      

 
45 dB(Z) = unbewerteter mittlerer Schalldruckpegel 
46 45680:1997-03, Messung und Bewertung tieffrequenter Geräuschimmissionen in der Nachbarschaft. 
Beuth-Verlag, Berlin, 1997 
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der Wahrnehmungsschwelle liegen wird. Damit sind keine dauerhaften Auswirkungen auf die 

menschliche Gesundheit durch Infraschall zu erwarten.  

 

4.6.2.4 Schattenimmission durch das geplante Vorhaben 

Entsprechend der WKA-Schattenwurf-Hinweise liegt eine erhebliche Belästigung durch perio-

dischen Schattenwurf dann vor, wenn die Immissionsrichtwerte r durch alle auf den Immission-

sort einwirkenden WKA überschritten werden. Diese Immissionsrichtwerte sind für die astrono-

misch maximal mögliche Beschattungsdauer mit 30 Stunden pro Jahr oder 30 Minuten pro Tag 

definiert. Bei einer Überschreitung muss eine Immissionsminderung durchgeführt werden, um 

erhebliche Beeinträchtigungen zu vermeiden.  

Für die Schattenwurfprognose ist ebenfalls ein gesondertes Gutachten erstellt worden. Die 

Prognose des Schattenwurfs im Umfeld von WKA stützt sich auf standortbezogene Berechnun-

gen des veränderlichen astronomischen Sonnenstandes. Aufgrund des scheinbaren Sonnen-

laufes sind insbesondere in westlicher und östlicher Richtung zu einer WKA grundsätzlich große 

Schattenreichweiten möglich. 

Maßgebliche Immissionsorte sind schutzwürdige Räume, die als 

• Wohnräume, einschließlich Wohndielen 

• Schlafräume, einschließlich Übernachtungsräume in Beherbergungsstätten und 

• Bettenräume in Krankenhäusern und Sanatorien 

• Unterrichtsräume in Schulen, Hochschulen und ähnlichen Einrichtungen 

• Büroräume, Praxisräume, Arbeitsräume, Schulungsräume und ähnliche Arbeitsräume  

genutzt werden. Direkt an Gebäuden beginnende Außenflächen (z. B. Terrassen und Balkone) 

sind schutzwürdigen Räumen tagsüber zwischen 6:00 – 22:00 Uhr gleichgestellt. 

Bei der Berechnung des Schattenwurfs wird von folgenden Grundvoraussetzungen ausgegan-

gen:  

• Der Himmel ist wolkenlos, die Sonne scheint den ganzen Tag an allen Tagen im Jahr.  

• Die Rotorfläche steht immer senkrecht zur Verbindungslinie zwischen WKA und Sonne.  

• Die WKA sind in Betrieb, die Rotoren drehen sich. 

Es wird also die astronomisch maximal mögliche Beschattungsdauer berücksichtigt. 

 

Die vorhabenbezogene Schattenprognose untersucht 91 Immissionsorte (IO) in den umliegen-

den Ortschaften Köchelstorf, Groß Hundorf und Benzin (I17-WIND 2024b). 

• Die Vorbelastung berücksichtigt 28 WKA, von denen sich 11 WKA in Betrieb und 17 WKA im 

Genehmigungsverfahren befinden. Durch die Vorbelastung kann bereits an 67 IO Schat-

tenwurf auftreten, der länger als 30 Stunden pro Jahr und/oder 30 Minuten pro Tag andau-

ert. Die maximal mögliche Beschattungsdauer ohne Minimierungsmaßnahmen läge liegt 

bei 75:52 (Stunde:Minute) pro Jahr bzw. bei 0:59 Std. / Tag (Groß Hundorf).  

• Die maximal mögliche Zusatzbelastung durch die geplanten WKA kann zu einer Überschrei-

tung der Richtwerte an 14 Immissionsorten in Groß Hundorf führen. Die maximal mögliche 

Beschattungsdauer wird auf 39:03 (Stunde:Minute) pro Jahr bzw. auf 0,39 Std. / Tag ge-

schätzt. 

• Die Schattenprognose der durch 30 WKA hervorgerufenen Gesamtbelastung ermittelt po-

tentielle Richtwertüberschreitungen an 77 von 91 IO. Die astronomisch maximal mögliche 

Beschattungsdauer wird auf bis zu 104:18 (Stunde:Minute) pro Jahr bzw. auf 1:31 Std. / Tag 

geschätzt (IO in Groß Hundorf).  
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Um sicherzustellen, dass an allen IO die Richtwerte eingehalten werden, wird der Einsatz einer 

Abschaltautomatik an den WKA vorgesehen (vgl. Kapitel 7.1, VA8). Für die Schattenwurfab-

schaltautomatik wird der Wert für die tatsächliche meteorologisch wahrscheinliche Beschat-

tungsdauer von 8 Stunden / Jahr zugrunde gelegt. Dieser Wert der meteorologisch wahrschein-

lichen Beschattungsdauer kann laut Schattenprognose an 49 Immissionsorten in Benzin und 

Groß Hundorf überschritten werden. Mit der Minderung von Schattenwurf durch Abschaltung 

der WKA werden erhebliche Auswirkungen auf die menschliche Gesundheit durch Schatten-

wurf vermieden. 

 

 

Abb. 26: Ergebnisse der astronomisch maximal möglichen Beschattungsdauer nach Minuten / Tag für 
die Gesamtbelastung im Wirkbereich der geplanten WKA, Richtwert = 30 min/d (I17-WIND 2024b)  

 

4.6.2.5 Lichtimmissionen / Glanzgrad des geplanten Vorhabens 

Lichtimmissionen entstehen an WKA durch die Befeuerung der WKA, die zu ihrer Kennzeichnung 

als Luftfahrthindernis erforderlich ist. Eine Dauerbeleuchtung der Standorte ist nicht vorgesehen. 

Die Kennzeichnung der WKA als Luftfahrthindernis erfolgt 

• am Tage mittels Farbkennzeichnung an Turm und Rotoren, Farbe RAL 3020 (rot) 

• in der Nacht durch blinkende Lichter an Turm und Maschinenhaus (vgl. Kapitel 3.5.3). 

Zur Verminderung der Auswirkungen wird eine bedarfsgesteuerte Befeuerung vorgesehen  

(vgl. Kapitel 7.1, VA5). Damit wird die nächtliche Befeuerung nur eingeschaltet, wenn sich ein 

Luftfahrzeug nähert.  

Über die direkte Lichtimmission hinaus können Sonnenreflexionen an den glatten Oberflächen 

von Turm und Rotoren zur Blendung führen. Bewegliche Lichtreflexionen auf den Rotorblättern 
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in den „Regenbogenfarben“ werden als Diskoeffekt bezeichnet. Für den Anstrich der WKA wer-

den unter Berücksichtigung der Vorschriften zur Kennzeichnung der WKA als Luftfahrthindernis 

(Tageskennzeichnung) möglichst wenig auffällige Farben und verringerte Glanzgrade der An-

striche verwendet (vgl. Kapitel 7.1, VA5). Damit werden Blendungen und Diskoeffekte vermin-

dert. 

4.6.2.6 Risiken schwerer Unfälle und/oder Katastrophen 

Die Nutzung der Windenergie birgt keine elementaren Gefahren für den Menschen und für die 

Umwelt. Auch verursacht sie keine Gesundheitsgefährdung oder Beeinträchtigung des Wohl-

befindens durch den Ausstoß von Stäuben und Gasen wie die Nutzung fossiler Energieträger 

(DNR 2012: 60). Das geplante Vorhaben erfordert kein Lagern, den Umgang, die Nutzung oder 

die Produktion von gefährlichen oder von radioaktiven Stoffen. Der Zutritt von Personen zu den 

WKA erfordert ein Abschalten der Anlage, daher befinden sich während des Betriebs keine 

Personen in den WKA und die Anlagen sind verschlossen. Unfälle bzw. Havarien im Zusammen-

hang mit WKA sind sehr selten, in Mecklenburg-Vorpommern wurden von 2000-2016 elf Hava-

rien gezählt (LANDESREGIERUNG MECKLENBURG-VORPOMMERN 2017). 

Technische Störungen oder mechanische Schäden 

Möglich sind technische Störungen oder mechanische Schäden an den WKA. Das daraus re-

sultierende im Folgenden betrachtete Unfallrisiko bezieht sich auf Personen, die nicht mit Bau 

und Betrieb der WKA beauftragt sind. Es kann davon ausgegangen werden, dass das Personal 

der Bau- und Wartungsfirmen mit den entsprechenden Sicherheitsvorschriften vertraut ist und 

Unfälle so vermieden werden können.  

• Baubedingtes Unfallrisiko: Während des Aufbaus wird die Baustelle von den ausführenden 

Firmen ausreichend gesichert, so dass unbeteiligte Personen bei ordnungsgemäßem Ver-

halten nicht zu Schaden kommen können. 

• Anlage- und betriebsbedingtes Unfallrisiko: Das Risiko von Unfällen, die durch das Abfallen 

von Rotorblättern oder Gondeln bzw. das Umfallen der Anlagen verursacht werden, ist sehr 

gering. Ereignisse dieser Art sind sehr selten. 1996 ging der TÜV-Nord noch von einer Störfall-

möglichkeit alle 100 Betriebsjahre aus. 2003 wurde ein schwerwiegender Störfall wie Brand, 

Rotorschaden oder Gondelabwurf auf alle 500 Betriebsjahre errechnet (DNR 2012). Die 

Schadenshäufigkeit durch herabfallende Teile bzw. Umstürzen der Anlagen liegt in Bezug 

auf die in Deutschland installierte Leistung in den Jahren 2000 bis 2003 im Durchschnitt bei 

0,4 Promille. Das Umstürzen der Anlagen ist noch weit seltener (ebd. 65). Weitere Zahlen 

liegen aus Niedersachsen vor. An den ca. 6.000 WKA im Land gab es zwischen 2012 und 

2017 insgesamt 6 mechanische Schäden, davon 5 x Rotorabbrüche und ein Umsturz einer 

WKA. Menschen kamen dabei nicht zu Schaden. Das Risiko ist grundsätzlich vergleichbar 

mit den Gefahren, die von anderen hohen Objekten wie Bäumen, Brücken oder Strommas-

ten ausgehen. (LANDESREGIERUNG NIEDERSACHSEN 2017) Aktuell liegen zudem Daten aus Bran-

denburg vor: Zwischen 2005 und 2020 gab es insgesamt 7 mechanische Schäden, davon 

4 x Rotorbrüche und drei Abbrüche der Gondel bzw. des Turms (LANDESREGIERUNG BRANDEN-

BURG 2020).  

Um mechanischen Schäden (Bruch, Umsturz) vorzubeugen und die Stabilität des elektrischen 

Netzes nicht durch schnelle Abschaltung zu gefährden, verfügen die Anlagen über eine Sturm-

regelung, die dazu führt, dass ab Windgeschwindigkeiten von ca. 25 m/s der Betrieb eingestellt 

wird. Die Rotorblätter drehen sich in diesem Fall senkrecht zur Windrichtung, um die Lasten zu 

reduzieren. Die Gefahr von mechanischen Schäden besteht v.a., wenn die Sturmregelung 

nicht funktioniert und sich die Rotorblätter nicht oder zu spät aus dem Wind drehen. 
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Eiswurf 

Bei extremen Wetterlagen kann es zur Eisbildung an den Rotorblättern kommen. Mit Ausnahme 

einiger Gebirgsstandorte ist damit nur gelegentlich bzw. an wenigen Tagen im Jahr zu rechnen. 

Die Folge von Eisbildung an WKA in Betrieb kann sein, dass durch die Rotation Eisschichten in 

die Umgebung geschleudert werden. Aufgrund ihres geringen Volumens fallen die Eisschichten 

in Anlagennähe zu Boden. Hierbei kann im Regelfall kein Schaden angerichtet werden bzw. 

wurde bis heute noch kein Mensch tatsächlich getroffen. Daten liegen hierzu liegen aus Bran-

denburg vor, nach Mitteilung der Landesregierung sind hier im Betrachtungszeitraum 2005 bis 

2015 keine Unfälle durch Eiswurf von WKA vorgekommen (LANDESREGIERUNG BRANDENBURG 2015). 

Nach DIN 1055-5 beträgt der Eiswurfbereich in nicht besonders eisgefährdeten Regionen bei 

maximal 1,5 x (Rotordurchmesser + Nabenhöhe). Für die geplanten WKA ergebenen sich dar-

aus Abstände von 469,5 m für die WKA 1 (1,5 x (149 m + 164 m)) und 490,5 m für die WKA 2 (1,5 

x ((163 m + 164 m)). Innerhalb dieser Entfernungen verläuft die Kreisstraße. Die WKA werden 

daher mit einem Eiserkennungssystem ausgestattet, das zu einer Abschaltung der WKA bei Eis-

bildung führt (vgl. Kapitel 7.1, VA6). 

Brandgefahr 

Daten zu Bränden an WKA liegen bspw. aus Brandenburg vor. Im Betrachtungszeitraum 2005 

bis 2015 sind 4 Brände von WKA bekannt geworden, dies entsprach einem Anteil von ca. 0,1% 

der betriebenen WKA. Die Brandereignisse führten dabei zu keinen weiteren Auswirkungen auf 

benachbarte Felder, Wälder oder Gebäude (LANDESREGIERUNG BRANDENBURG 2015). Zwischen 

2016 und 2020 wurden zwei weitere Brände gemeldet (LANDESREGIERUNG BRANDENBURG 2020).  

Zur Vermeidung von Bränden werden herstellerseitig Schutzsysteme entwickelt47.  

• baulicher Brandschutz und brennbare Komponenten: Die Anlage besteht weitgehend aus 

nicht brennbaren metallischen Werkstoffen. Dazu gehören die Turmhülle, die Tragstruktur 

des Maschinenhauses sowie andere Maschinenhauskomponenten. Das Fundament und 

Elemente des Turmes der WKA bestehen aus Stahlbeton. Als brennbare Komponenten wer-

den das GFK der Rotorblätter und der Maschinenhausverkleidung, Isolationsmaterialien, 

Kunststoffteile, Öle, Schmierstoffe, Akkumulatoren sowie Transformatoren angeben. Der 

Fluchtweg aus dem Maschinenhaus erfolgt über die Steigleiter in den Turm oder durch Ab-

seilen aus oder vom Maschinenhaus über die verschiedenen Luken. Beim Betreten der An-

lage sind Abseil- und Rettungsgeräte in ausreichender Zahl mitzuführen.  

• Brandvorbeugung – Blitzschutz: Die WKA sind mit Blitz- und Überspannungsschutz ausgestat-

tet. Blitze werden somit sicher in das Erdreich abgeleitet. Ein Blitzschlag als Brandursache 

kann weitestgehend ausgeschlossen werden. 

• Brandschutzkomponenten: Der Hersteller stellt ein Branderkennungs- und -meldesystem zur 

Verfügung. Die Einrichtungs- und Raumüberwachung im Maschinenhaus stoppt im Brand-

fall die WKA löst einen akustischen und optischen Alarm aus und übermittelt den Brand an 

die Fernüberwachung. In der zweiten Stufe erfolgt dann die Löschung von Schaltschrank 

und Topbox im Maschinenhaus mithilfe von Inertgas. 

• Organisatorische Maßnahmen bei Brandfall während des Betriebes: Soweit Personen bei 

der Brandentstehung zugegen sind, kann die Brandbekämpfung durch den sofortigen Ein-

satz von Handfeuerlöschern vorgenommen werden. Kleinere Brände im Turmfuß können 

ggf. durch die örtliche Feuerwehr gelöscht werden. Größere Brände im Maschinenhaus 

                                                      

 
47 NORDEX ENERGY GMBH (2021): Allgemeine Dokumentation Brandschutzkonzept 
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können nicht gelöscht werden. In diesen Fällen sichert die örtliche Feuerwehr die Brand-

stelle und überwacht das kontrolliere Abbrennen der WKA. Hierfür sind Zufahrten für Lösch-

fahrzeuge vorhanden. Die örtliche Feuerwehr erhält einen Feuerwehreinsatzplan.  

Für die geplanten WKA wurde eine standortspezifische Brandschutzbetrachtung vorgenom-

men, die Aussagen zum vorbeugenden, organisatorischen und abwehrenden Brandschutz so-

wie zur Löschwasserversorgung trifft (TEGTMEIER 2024). Laut Brandschutzgutachten führen die Ein-

satzfahrzeuge der örtlichen Feuerwehren zu wenig Wasser mit. Aus diesem Grund muss eine 

Löschwasserzisterne mit einem Fassungsvermögen von 48 m3 errichtet werden. Der genaue 

Standort wird im weiteren Verfahren in Absprache mit der Brandschutzdienststelle festgelegt. 

Wenn erforderlich, kann im weiteren Einsatzverlauf zusätzliches Löschwasser in den umliegen-

den Ortschaften aus den vorhandenen Löschwasserentnahmestellen genutzt werden. Die 

Löschwasserversorgung sowie das Vorgehen der Feuerwehr im Einsatzfall wurden mit der 

Brandschutzdienststelle des Landkreises Nordwestmecklenburg abgestimmt. 

Anfälligkeit des Projektes in Bezug auf den Klimawandel 

Lokal wirksame Einflüsse des Klimawandels sind Veränderungen in Intensität und Verteilung von 

Temperatur, Niederschlag und Windgeschwindigkeiten. Gegenüber Temperatur- und Nieder-

schlagsveränderungen ist die WKA nicht anfällig. Ab Windgeschwindigkeiten von ca. 25 m/sek. 

schalten die Anlagen aus Sichergründen ab. Deshalb steigt das Katastrophenrisiko nicht, wenn 

im Zuge des Klimawandels häufiger Stürme mit höheren Windgeschwindigkeiten auftreten soll-

ten.  

 

4.7 Kulturelles Erbe 

4.7.1 Aktueller Zustand  

4.7.1.1 Bodendenkmale 

Nach aktuellem Kenntnisstand befinden sich auf der Vorhabensfläche keine Bodendenkmale, 

aus dem Umfeld liegen jedoch verschiedene Bodendenkmalnachweise vor (Abb. 27). Der Min-

destabstand zwischen dauerhaften Bauflächen mit Erdarbeiten und bekannten Bodendenk-

malen beträgt ca. 275 m.  
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Abb. 27: Bodendenkmale im Umfeld der geplanten Bauflächen48 

 

4.7.1.2 Baudenkmale 

Tab. 21 zeigt die Baudenkmale im 8 km Radius der geplanten WKA. Die meisten Baudenkmale 

sind nicht über den Ort hinaus wirksam. So wird das Erscheinungsbild denkmalgeschützter 

Wohnhäuser, Gedenksteine, Friedhofmauern etc. innerhalb geschlossener Ortslagen i.d.R. 

durch die nahe Umgebung des jeweiligen Ortes bestimmt. Von außerorts existieren keine mar-

kanten Sichtachsen, da sich die Baulichkeiten in die umgebenden Ortskulissen eingliedern. 

                                                      

 
48 schriftliche Auskunft Landesamt für Kultur und Denkmalschutz M-V vom 11.07.2023 
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4.7.2 Beschreibung der vorhabensbedingten Auswirkungen  

4.7.2.1 Bodendenkmale 

Die bekannten Bodendenkmale werden durch die geplanten Bauflächen nicht tangiert. Bei 

Erdarbeiten können bisher unbekannte Bodendenkmale gefunden und beschädigt werden. 

Für die geplanten Bauflächen stellt sich die Situation im Einzelnen wie folgt dar: 

• Westlich der Kreisstraße K23 werden keine Erdarbeiten erforderlich. Die temporären Wege-

flächen werden mittels Auftrag von Schotter oder Auslegen von Platten auf den bestehen-

den Boden hergestellt.  

• Östlich der Kreisstraße finden Erdarbeiten zur Herstellung der dauerhaften Wege und Flä-

chen statt sowie Abgrabungen im Umfeld der Lager- und Montageflächen. Hier ist eine 

Beschädigung bisher unbekannter Bodendenkmale nicht auszuschließen. Daher wird für 

diesen Flächen eine bodendenkmalpflegerische Kontrolle der Bauflächen vor Baubeginn 

vorgesehen (vgl. Kapitel 7.2, VB7). 

4.7.2.2 Baudenkmale 

Aufgrund ihrer Größe sind Windkraftanlagen (WKA) in der Landschaft weit sichtbar und können 

so Auswirkungen auf Denkmale verursachen. Nach § 7 DSchG M-V bedarf der Genehmigung 

der unteren Denkmalschutzbehörden, wer 

1. Denkmale beseitigen, verändern, an einen anderen Ort verbringen oder die bisherige 

Nutzung ändern will oder 

2. in der Umgebung von Denkmalen Maßnahmen durchführen will, wenn hierdurch das 

Erscheinungsbild oder die Substanz des Denkmals erheblich beeinträchtigt wird. 

Bzgl. Punkt 1 sind Beeinträchtigungen durch WKA auszuschließen: Windkraftanlagen verursa-

chen weder bei der Errichtung noch durch den Betrieb Schäden an der Substanz von Bau-

denkmalen, da sie in der freien Landschaft in großen Entfernungen zu den Gebäuden errichtet 

werden. So sind weder die historischen Bausubstanzen noch das direkte Umfeld eines Denkmals 

materiell vom Vorhaben betroffen. Es werden auch keine Denkmale beseitigt, verlegt oder 

umgenutzt.  

Beeinträchtigungen eines Denkmals im Sinne des Punkt 2 können durch den visuellen Einfluss 

von WKA dann entstehen, wenn das Denkmal einen denkmalschutzrechtlichen Umgebungs-

schutz genießt. Dieser Schutz ist verletzt, wenn das Denkmal in seinem Erscheinungsbild in der 

Umgebung so gestört wird, dass dessen jeweilige besondere Wirkung, die es als Kunstwerk, als 

Zeuge der Geschichte oder als bestimmendes städtebauliches Element auf den Betrachter 

ausübt, herabgesetzt wird (MASLATON 2017). Das Erscheinungsbild eines Denkmals betrifft den 

von außen erkennbaren Teil des Denkmals, an dem der (sachkundige) Betrachter den Denk-

malwert erkennen kann. Gemeint ist dabei nicht der bloße Anblick eines Denkmals, vielmehr 

muss der Denkmalwert von der Beziehung des Denkmals zu seiner Umgebung geprägt sein 

(FÜLBIER 2017). Als Umgebung eines Denkmals ist der Bereich zu sehen, auf den das Denkmal 

ausstrahlt und der umgekehrt das Denkmal seinerseits in denkmalrechtlicher Hinsicht prägend 

beeinflusst. Nach der Rechtsprechung ist das Erscheinungsbild eines Denkmals nicht mit dessen 

ungestörtem Anblick gleichzusetzen, allein die Betroffenheit einer ungestörten Wahrnehmung 

eines Denkmals setzt dessen Wert nicht herab. Eine Beeinträchtigung liegt erst vor, wenn die 

Funktionsbeziehung zwischen dem Denkmal und seiner Umgebung gestört wird (MASLATON 

2017), bspw. durch Verstellung einer Sichtbeziehung, die für den Denkmalwert als bestimmend 

unter Schutz gestellt ist.  
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Die detaillierte Beschreibung der Auswirkungen der Planung auf Baudenkmale erfolgt in einer 

separat vorgelegten Expertise, in der 6 Denkmale lt. Tab. 21 vertieft betrachtet werden. Im Er-

gebnis ist festzustellen, dass für die Denkmale des Untersuchungsgebietes keine erheblichen 

vorhabensbedingten Auswirkungen zu erwarten sind. Überwiegend bestehen zwischen den 

Denkmalen und den geplanten WKA keine Blickbeziehungen. Für die z.T. mittels Visualisierun-

gen vertieft geprüften Denkmale stellt sich die Situation wie folgt dar:  

• Kirche und Schloss Gadebusch: In Arealen südlich der Stadt, in denen eine gute Sicht auf 

die Stadt und die Baudenkmale besteht, werden die geplanten WKA neben den Denkma-

len im Blickfeld des Betrachters erscheinen. Das betrifft v.a. die Bundesstraße und den Wan-

derweg und das Schlachtfeld Wakenstädt. Aus diesen Perspektiven ist die Vorbelastung 

deutlich dominanter als die Wirkung der beiden hier zu bewertenden WKA. Die Flächen, in 

denen die geplanten WKA im Hintergrund der Denkmale erscheinen werden, werden über-

wiegend landwirtschaftlich genutzt. Auf die engere Umgebung der Denkmale und die 

funktionale Vernetzung zwischen Schloss und Kirche innerorts hat die Planung keine Auswir-

kungen. Insgesamt werden die Auswirkungen daher als vertretbar eingeschätzt.  

• Kirche Vietlübbe: Der Blick auf die Kirche im Vordergrund der geplanten WKA ist auch in 

der vegetationsfreien Zeit sehr stark durch Gehölze am Ortsrand von Vietlübbe verstellt. 

Lediglich die Spitzen der Rotoren können bei Aufrechtstellung über die Gehölzlinien heraus-

ragen. Zwischen der Kirche und den geplanten WKA ist eine Bestands-WKA bei Paetrow 

vorhanden, zudem liegen in dem Bereich 17 WKA der zu berücksichtigenden Vorbelastung 

eno 160 mit Gesamthöhen von 245 m sowie Nordex N163 mit 245,5 m Gesamthöhe. Wie 

die Visualisierungen zeigen, ist die Zusatzbelastung durch die hier zu bewertenden WKA 

äußerst gering, weil die ohnehin geringe Wirkung der hier zu bewertenden WKA durch die 

Vorbelastung überlagert ist. Erhebliche Auswirkungen auf die engere Umgebung und die 

Erlebnisqualität des Denkmals entstehen nicht. Insgesamt werden die Auswirkungen daher 

als unbedenklich eingeschätzt. 

• Gutshaus Groß Hundorf: Die Hauptsichtachsen des Gutshauses werden durch die geplan-

ten WKA nicht tangiert. Auch entlang der Dorfstraße Richtung Süden besteht keine direkte 

Sichtachse auf die geplanten WKA. Der Bezug der Anlage zum Wedendorfer See wird 

durch die WKA nicht tangiert, da die Blickrichtung nach Norden verläuft, die WKA jedoch 

im Südwesten errichtet werden sollen. Erhebliche Auswirkungen auf die engere Umgebung 

und die Erlebnisqualität des Denkmals entstehen nicht. Insgesamt werden die Auswirkun-

gen daher als unbedenklich eingeschätzt. 

• Kirche in Kirch Grambow: Die Kirche in Kirch Grambow liegt am Ortsrand oberhalb des 

Wedendorfer Sees. Aufgrund des umgebenden Gehölzbestandes gibt es vom Kirchenge-

bäude keine historisch bedeutsamen Blickachsen in die offene Landschaft in Richtung der 

geplanten WKA. Zur Kirche existiert eine Sichtbeziehung aus der Offenlandschaft aus süd-

westlicher Richtung, in diesem Fall hat der Betrachter die geplanten Anlagen im Rücken. 

Erhebliche Auswirkungen auf die engere Umgebung und die Erlebnisqualität des Denkmals 

entstehen nicht. Insgesamt werden die Auswirkungen daher als unbedenklich einge-

schätzt. 

• Schloss und Park Wedendorf: Das Wedendorfer Schloss liegt im Vergleich zur Ortschaft deut-

lich tiefer. Denkmalswertbestimmende Sichtachsen liegen in Richtung Süden und Südosten, 

im Gegensatz zu den geplanten WKA die südwestlich liegen. Es besteht aus keiner Richtung 

eine Sichtachse auf das Schloss, in der das Baudenkmal und die WKA gemeinsam erschei-

nen oder das Erscheinungsbild des Schlosses von den WKA dominiert wird. Innerhalb der 

Parkanlage ist die Wirkung der WKA durch die umgebenden Gehölze so gemindert, dass 

die Wirkung der Anlagen auch hier nicht dominant sein wird. Wenn ein freier Blick über den 
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Hinzu kommen Acker- und Waldflächen außerhalb des Talraums, größtes Waldgebiet sind die 

Benziner Tannen. Aufgrund der Naturnähe und der weitestgehend erhaltenen Eigenart des 

Landschaftsbildes hat das Gebiet auch eine Bedeutung als Naherholungsraum zwischen 

Rehna und Gadebusch. Das LSG Gadebuscher Stadtwald ist 3,9 km von den geplanten WKA 

entfernt und nahezu vollständig bewaldet. Im Süden ist der Burgsee Teil des Schutzgebietes. 

Aufgrund seiner Lage auf der Erhebung östlich der Stadt hat der Stadtwald eine prägende 

Wirkung auf das Stadtbild von Gadebusch. Erhebliche Auswirkungen auf die LSG sind aufgrund 

der Entfernung und ihrer Struktur weder direkt noch indirekt zu erwarten.  

Das NSG-Gebiet Radgasttal hat einen Abstand von mindestens 2,6 km zu den geplanten An-

lagen. Konflikte mit den Schutzzwecken lt. Verordnung des Schutzgebietes sind aufgrund der 

Entfernung nicht zu erwarten.  

5.2.2 Natura 2000 

Das FFH-Gebiet Stepenitz-, Radegast- und Maurinetal mit Zuflüssen befindet sich > 2,5 km ent-

fernt, daher sind direkte und indirekte Auswirkungen auf die maßgeblichen Gebietsbestand-

teile (Arten und Lebensräume) auszuschließen.  

Nördlich, östlich und südlich des geplanten Windparks befindet sich das FFH-Gebiet Kleinge-

wässerlandschaft süd-östlich von Rehna. Der Mindestabstand zwischen FFH-Gebiet und den 

geplanten WKA beträgt etwa 145 m zu der WKA und 7 m zu den Bauflächen. Für das Gebiet 

wird eine FFH-Verträglichkeitsvorstudie als separates Dokument vorgelegt, in dem die Auswir-

kungen der Planung auf das FFH-Gebiet betrachtet werden. Das Ergebnis der Untersuchung 

zeigt, dass das Vorhaben der Erhaltung und Entwicklung des FFH-Gebietes mit seinen Vorkom-

men von geschützten Lebensraumtypen des Anhangs I und der Arten des Anhangs II der FFH-

Richtlinie nicht entgegensteht. Erhebliche Beeinträchtigungen der Erhaltungsziele sind nicht zu 

erwarten (vgl. ausführlich im Dokument FFH-Verträglichkeitsvorstudie). 

 

6 Zusätzliche Angaben 

6.1 Grenzüberschreitende Auswirkung des Vorhabens 

Im 50 km Radius der geplanten WKA liegen keine Grenzen, daher sind grenzüberschreitende 

Auswirkungen auszuschließen.  

6.2 Wechselwirkungen zwischen den Schutzgütern 

Die einzelnen Schutzgüter der UVP beschreiben Teilaspekte des Ökosystems und des Wirkungs-

gefüges Mensch – Umwelt. Die Einzelbetrachtung dient dazu, das komplexe Naturgeschehen 

beschreibbar und überprüfbar darzustellen. Als Teilaspekte eines Systems stehen sie aber in 

Wechselbeziehung zueinander. An dieser Stelle ist zu prüfen, ob es vorhabensbedingte Auswir-

kungen auf diese Wechselbeziehungen gibt, die über die schon beschriebenen Auswirkungen 

für die einzelnen Schutzgüter hinaus zu entscheidungsrelevanten Erkenntnissen für das Verfah-

ren führen.  

• Schutzgut Klima: Das Klima beeinflusst alle anderen abiotischen und biotischen Schutzgüter 

der Landschaft. Da das Vorhaben keine negativen Auswirkungen auf das Klima hat, wer-

den auch die Wechselbeziehungen zwischen dem Klima und anderen Schutzgütern nicht 

negativ beeinflusst.  

• Schutzgut Wasser: Dauerhafte Auswirkungen auf Grund- und Oberflächengewässer sind 

nicht zu erwarten. Daher werden auch die Wechselbeziehungen zwischen Landschafts-

wasserhaushalt und den anderen Schutzgütern nicht beeinflusst. 
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• Schutzgüter Fläche und Boden: Die Inanspruchnahme von Fläche durch Versiegelung von 

Böden steht in Wechselbeziehung zu den Schutzgütern Pflanzen, Tiere und biologische Viel-

falt. Die überbaute Fläche steht als Vegetationsfläche nicht mehr zur Verfügung oder die 

Vegetationszusammensetzung der Fläche verändert sich. Damit verändert sich auch ihre 

Eignung als Lebensraum für Tiere. Die Auswirkungen sind ausführlich in Kapitel 4 beschrie-

ben. Für die Wechselbeziehungen zwischen den Schutzgütern ergeben sich keine zusätzli-

chen entscheidungsrelevanten Veränderungen.  

• Schutzgüter Pflanzen und Tiere: Die biotischen Schutzgüter stehen in Wechselbeziehung un-

tereinander und in Wechselbeziehung zum Schutzgut Mensch (Nutzungsansprüche). Die 

Ausprägung der Pflanzengesellschaften des Untersuchungsgebietes definieren die Habi-

tateignung für Vögel, Fledermäuse und bodengebundene Tiere. Die Beseitigung von Ve-

getation und Vegetationsflächen verschlechtert die Habitatausstattung für die Fauna inso-

fern, als dass sie nicht mehr als Lebensraumfläche zur Verfügung stehen. Dies trifft v.a. dann 

zu, wenn wertvollere Habitate wie Gewässer und Gehölze betroffen sind. Im UG wird haupt-

sächlich intensiv genutzte Ackerfläche überbaut, die Effekte hinsichtlich Habitatver-

schlechterung sind daher sehr gering. Da sich zudem beidseits der Wegflächen und um die 

Anlagenstandorte ungenutzte Randstreifen entwickeln werden, kommt es im Gegenzug 

hier zu einer Verbesserung der Habitatausstattung für einige Vogelarten und Kleinsäuger in 

den strukturarmen Agrarflächen. Die Wirkungszusammenhänge sind ausführlich in Kapitel 4 

beschrieben. Pflanzen und Tiere sind wesentlicher Teil des Naturerlebens und stehen so in 

direktem Zusammenhang mit dem Schutzgut Landschaftsbild. Aufgrund der Fällung eines 

einzelnen Baumes aus einer Windschutzpflanzung entsteht keine Veränderung des Land-

schaftsbildes, da die straßenbegleitende Pflanzung erhalten bleibt und ihr Erscheinungsbild 

nicht wesentlich ändert. Aus den Wechselbeziehungen zwischen den Schutzgütern erge-

ben sich daher keine zusätzlichen entscheidungsrelevanten Aspekte. 

• Schutzgut Landschaftsbild: Die visuelle Beeinträchtigung des Landschaftsbildes durch die 

Errichtung der weithin sichtbaren technischen Bauwerke und die Beunruhigung der Land-

schaft durch die Rotation ist in erster Linie für die Bewohner der umliegenden Ortschaften 

sowie Erholungssuchende in der angrenzenden Landschaft erlebbar. Daher bestehen 

Wechselbeziehungen zum Schutzgut Mensch, soweit dieser das Landschaftsbild betrachtet 

und das Landschaftserleben zum festen Bestandteil des Lebens- und Erholungsraums ge-

hört. Wechselbeziehungen betreffen daher v.a. naturorientierte Freizeitaktivitäten. Die Aus-

wirkungen auf das Landschaftsbild und die naturorientierte Erholungsnutzung sind im Kapi-

tel 4 ausführlich beschrieben. Weitergehende entscheidungsrelevante Aspekte ergeben 

sich nicht.  

• Schutzgut Mensch und menschliche Gesundheit: Die landwirtschaftliche Nutzung des UG 

steht in Wechselbeziehung zu den Schutzgütern Wasser, Boden, Pflanzen und Tiere. Das 

Vorhaben hat auf diese Wechselbeziehung nur sehr geringen Einfluss, weil die Nutzung des 

Gebietes kaum eingeschränkt wird. Erhebliche Auswirkungen auf Gesundheitseinrichtung 

und die Wohn- und Wohnumfeldfunktion werden durch das Vorhaben nicht verursacht. 

Daher werden auch entsprechende Wechselbeziehungen nicht beeinflusst. 

• Schutzgut Kulturelles Erbe: Das Schutzgut steht in Wirkungszusammenhang mit dem Schutz-

gut Mensch, weil es zum einen die (Siedlungs-)Geschichte dokumentiert, zum anderen als 

schützenswertes, identitätsstiftendes Gut für den Menschen von Bedeutung ist. Insofern be-

rücksichtigen die in Kapitel 4.7 beschriebenen Denkmalschutzfragen bereits die Wechsel-

wirkung zum Schutzgut Mensch.  

Fazit: Durch die Auswirkungen des Vorhabens ergeben sich keine entscheidungsrelevanten 

Veränderungen der Wechselwirkungen zwischen den Schutzgütern.  
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Summationseffekte können für die Schutzgüter Klima, Wasser, Fläche und Boden, für Boden-

denkmale, Biotope, landgebundene Tierarten sowie die menschliche Gesundheit ausgeschlos-

sen werden, weil entweder keine negativen Auswirkungen entstehen oder weil sich aufgrund 

der Entfernungen die Wirkbereiche der benachbarten WKA mit den Wirkbereichen der geplan-

ten WKA nicht überlagern. Summationseffekte von Windkraftanlagen sind somit v.a. hinsichtlich 

des Landschaftsbildes und störungsempfindlicher Arten relevant.  

Avifauna: Die in der weiteren Umgebung vorhandenen WKA verursachen prinzipiell ähnliche 

Wirkungen auf Vögel und ihre Lebensräume wie die für das Vorhaben beschriebenen. Dabei 

werden zumindest bei den Brutvögeln in den meisten Fällen nicht die gleichen Individuen und 

nur teilweise die gleichen Arten betroffen sein. Hinsichtlich der Vogelbewegungen ist sicherzu-

stellen, dass die verschiedenen Vogelarten zwischen ihren Teillebensräumen wechseln können, 

ohne an WKA zu kollidieren oder aufgrund der Störwirkung an einem Vorbeiflug gehindert zu 

werden. Im Kapitel 4.4 ist für die einzelnen Arten des Untersuchungsgebietes dargestellt, dass 

eine Unterbrechung des Austausches zwischen essentiellen Teilhabitaten für die Vögel durch 

die geplanten WKA nicht zu erwarten ist. Insbesondere eine Barriere von festen Flugrouten ist 

nicht erkennbar: 

• Störungsempfindliche Arten wie Schwarzstorch und Schreiadler, für welche die geplanten 

WKA in Summe mit den benachbarten WKA eine Blockierung größerer Teillebensräume be-

deuten könnten, siedeln im Wirkbereich der geplanten WKA nicht. Eine Summation von 

Störwirkungen ist daher nicht zu erwarten.  

• Ziehenden Arten, die wie Kraniche oder Gänse Ausweichverhalten zeigen, umfliegen zwar 

die Windparks, können aber trotzdem ihre jeweiligen Schlafgewässer und Nahrungsflächen 

erreichen. Insbesondere bleiben der Austausch zwischen den Schlafgewässern Neddersee 

bei Gadebusch und dem westlich gelegenen Röggeliner See bei Dechow sowie den zwi-

schenliegenden Nahrungsflächen möglich. Ebenso sind potentielle Austuschbeziehungen 

entlang des Radegasttals nicht betroffen.  

 

Fledermäuse: Bei den verschiedenen Fledermausarten ist zu unterscheiden zwischen denen, 

die sehr niedrig und strukturgebunden fliegen und jenen, die hochfliegen und dabei wenig auf 

leitende Strukturen angewiesen sind. Bei keiner der beiden Gruppen ist bisher ausgeprägtes 

Meideverhalten gegenüber WKA festgestellt worden, so dass eine Barrierewirkung für Lebens-

räume nicht anzunehmen ist. Bei Fledermäusen stellt sich vielmehr die Frage nach der Wahr-

scheinlichkeit, mit WKA zu kollidieren. Diese ist für niedrig fliegende, strukturgebundene Arten 

gering, weil diese Arten kaum in den Rotorbereich von WKA gelangen.  

Die hochfliegenden Arten, für die im Rotorbereich ein Kollisionsrisiko besteht, sind weniger an 

Strukturen gebunden und folgen deshalb nicht unbedingt bestimmten Flugrouten. Entschei-

dend für das Kollisionsrisiko ist daher weniger die Konstellation der verschiedenen Windparks 

untereinander, sondern die Frage, ob und in welchen Abundanzen die Tiere in Rotorhöhe flie-

gen. Für die geplanten WKA wurde festgestellt, dass im Nahbereich schlaggefährdete Arten 

anwesend sein können, da hier regelmäßig nutzbare Jagd- und Transfergebiete liegen (Ge-

hölzränder, Gewässer). Dabei wird ein signifikant erhöhtes Kollisionsrisiko vermieden, da für die 

WKA saisonale, wetterdifferenzierte Abschaltzeiten für aktivitätsstarke Zeiträume beantragt 

werden. Gleiches ist für die im Antragsverfahren befindlichen WKA zu erwarten. Daher findet 

auch in Summation mit den vorhandenen WKA keine erhebliche Steigerung der Kollisionswahr-

scheinlichkeit statt.  
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Landschaftsbild und Erholung: Hinsichtlich des Landschaftsbildes und des Erlebniswertes der 

Landschaft findet nur eine geringfügige Überlagerung der jeweiligen erheblich beeinträchtig-

ten Wirkzonen statt. Diese betrifft den Raum zwischen Kasedorf, Botelsdorf und Hindendorf so-

wie Passow.  

 

Baudenkmale: Für die geschützten Baudenkmale des Untersuchungsgebietes entstehen keine 

Summationseffekte, weil sich die verschiedenen Windparks nicht in den gleichen Blickbezie-

hungen zu den Gebäuden befinden.  

 

6.4 Entwicklung der Umwelt bei Nichtdurchführung der Planung 

Lokale Entwicklung 

Bei Nichtdurchführung der Planung unterbleiben am Standort selbst die beschriebenen nega-

tiven Auswirkungen (vgl. Kapitel 4). Für die voraussichtliche weitere Entwicklung der einzelnen 

Schutzgüter ist für diesen Fall abzuschätzen:  

• Klima / Luft: Eine Veränderung des aktuellen Zustandes ist im Rahmen des Antrages nicht 

abschätzbar. Eine Veränderung der Luftgüte im Untersuchungsgebiet ist nicht zu erwarten, 

solange sich die Nutzungen nicht verändern.  

• Wasser: Eine Veränderung des aktuellen Zustandes ist nicht zu erwarten.  

• Fläche / Boden: Der aktuelle Zustand bleibt erhalten. Die Entwicklung des Flächenver-

brauchs und des Bodens der Vorhabensfläche ist von der Bauleitplanung und von der land-

wirtschaftlichen Nutzung abhängig. Soweit absehbar, sind keine Veränderungen der Nut-

zung erkennbar. Unter den aktuellen Bedingungen ist einzuschätzen, dass abseits der be-

stehenden Wege kein zusätzlicher Flächenverbrauch stattfinden wird.  

• Pflanzen / Biotope / Tiere / Biologische Vielfalt: Der aktuelle Zustand bleibt erhalten. Die 

Entwicklung der Pflanzen und damit die Ausprägung der Biotope und Lebensräume der 

Vorhabensfläche sind von der Flächennutzung abhängig. Bei Nichtdurchführung der Pla-

nung werden die Flächen weiter landwirtschaftlich genutzt. Ohne die geplanten Baumaß-

nahmen wird die Nutzung voraussichtlich durch die Agrarförderung definiert. Hinsichtlich 

der Lebensräume unterbleiben zwar die kleinteilige Überbauung sowie die kleinflächige 

Verdrängung sensibler Bodenbrüter. Ebenso unterbleibt auch die Entwicklung ruderaler Flä-

chen im Randbereich der Bauflächen.  

• Landschaftsbild / Erholungseignung der Landschaft: Das Landschaftsbild im Umfeld der ge-

planten WKA unterliegt einer ständigen Veränderung, bspw. durch die Flächennutzung, 

durch sonstige geplante Infrastrukturmaßnahmen einschließlich weiterer WKA oder durch 

aufwertende Maßnahmen in den umliegenden Schutzgebieten. Angebote für Erholungs-

suchende werden hinzukommen (bspw. Radwege) oder eingestellt. In welchem Ausmaß 

dies in Zukunft geschieht, ist nicht abschätzbar.  

• Mensch und menschliche Gesundheit: Die Entwicklung des Wohnumfeldes, die Nutzungs-

ansprüche der Menschen an die Vorhabensfläche und die Einflüsse sonstiger Immissionen 

auf die Bevölkerung unterliegen Einflüssen, die im Rahmen des Vorhabens nicht abschätz-

bar sind.  

• Kulturelles Erbe: Die beschriebenen Boden- und Baudenkmale unterliegen dem Denkmal-

schutzrecht. Der Zustand der Bodendenkmale bleibt unverändert bestehen, solange keine 

anderweitigen Bodeneingriffe durch Infrastrukturmaßnahmen stattfinden. Der Zustand der 

Baudenkmale ist von ihrer Nutzung und den finanziellen Mitteln zu ihrer Erhaltung abhängig. 

Hierzu ist keine Prognose möglich.  

Erstelldatum: 09.01.2025  Version: 2  Erstellt mit: ELiA-2.8-b5 107/155



Windpark Groß Hundorf - Errichtung von 2 WKA 

 106 

Regionale und globale Entwicklung 

Auf der regionalen Ebene sind die Auswirkungen bei Nichtdurchführung der Planung nur grob 

abzuschätzen. Die Errichtung von WKA dient der Umsetzung der Energiewende und der Klima-

schutzziele des Bundes und des Landes Mecklenburg-Vorpommern50. Demnach sollen bis 2050 

80 % des benötigten Stroms aus Erneuerbaren Energien gewonnen werden. Dabei hat die Nut-

zung der Windenergie eine hohe Bedeutung. Ein wesentliches Instrument zur Umsetzung der 

Energiestrategie des Landes ist die Ausweisung und Nutzung von Windeignungsgebieten. Die 

Strategie der Steuerung ist dabei, WKA in vorbelasteten oder vergleichsweise konfliktarmen 

Gebieten zu konzentrieren, um andere Gebiete (bspw. Schutzgebiete, Rastzentren) von WKA 

frei halten zu können. Unterbleibt die Ausnutzung dieses Potentials für Windenergienutzung in 

den WEG, müssten seitens der Raumordnung andernorts Flächen für Windenergienutzung aus-

gewiesen werden. Die Vorhabensfläche liegt in einem Bereich, der nach den Kriterien des Re-

gionalen Raumentwicklungsprogramms für die Errichtung von WKA geeignet ist und als Wind-

eignungsgebiet ausgewiesen werden soll. Es handelt sich um einen Standort im Nahbereich 

einer Kreisstraße, in einem von der Windkraft mäßig vorbelasteten Gebiet. Das Konfliktpotential 

ist je nach Schutzgut sehr gering - mittel. Es ist an dieser Stelle nicht einschätzbar, ob im Fall 

einer Nichtnutzung dieser wenig vorbelasteten Fläche eine Nutzung von sensibleren oder un-

gestörteren Landschaftsausschnitten zur Windenergiegewinnung die Folge wäre oder ob noch 

konfliktärmere Standorte zur Verfügung stehen. Hier ist auf die Abwägung durch die Raumord-

nung zu verweisen. 

Auf der globalen Ebene würde der positive Beitrag zum Klimaschutz, den die geplanten WKA 

leisten können, unterbleiben. 

                                                      

 
50 https://www.regierung-mv.de/Landesregierung/wm/Energie/ Landesenergiekonzept/  
Energiepolitische Konzeption für Mecklenburg Vorpommern, Schwerin 2015 
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7 Vermeidung und/oder Verminderung von Auswirkungen 

Auf das Schutzgut Klima findet durch das Vorhaben keine Auswirkung statt. Vermeidungs- bzw. 

Verminderungsmaßnahmen sind damit nicht nötig. Für die verbleibenden Schutzgüter werden 

nachstehend Vermeidungs- und Verminderungsstrategien beschreiben. Die Strategien zur Ver-

meidung und Verminderungen von Auswirkungen werden nach UVPG in Merkmale des Vor-

habens und Maßnahmen unterschieden. Die Bezeichnung der Merkmale erfolgt im UVP-Bericht 

mit VA, hier werden alle Strategien der Vermeidung und Verminderung benannt, die bereits 

mit der Gestaltung des Antrags umgesetzt sind. Die Maßnahmen werden als VB bezeichnet, 

hier werden alle Strategien der Vermeidung und Verminderung beschrieben, die nach Geneh-

migung des Vorhabens bei Bau und Betrieb der WKA umgesetzt werden müssen. 

7.1 Merkmale des Vorhabens zur Vermeidung erheblicher Umwelt-
auswirkungen 

Schutzgut Boden  

VA1 Reduzierung der Flächeninanspruchnahme: Der Ausbaugrad der Kranstellflächen 
und der erforderlichen dauerhaften Zuwegungen im Windpark wurde unter Beach-
tung der topographischen Gegebenheiten und der landwirtschaftlichen Belange 
soweit wie möglich auf kurze Strecken reduziert. Neue Zuwegungen werden in was-
serdurchlässiger Bauweise ausgeführt. 

  

Schutzgut Tiere, Pflanzen und biologische Vielfalt  

VA2 Biotop- und Artenschutz: Zur Anlage der temporären und dauerhaften Zuwegung 
an der Kreisstraße werden gehölzfreie Bereiche bzw. Säume einer Windschutzpflan-
zung und einer Hecke überbaut. Die Überbauung wurde so kleinflächig wie möglich 
geplant und Bereiche mit Gehölzen wurden möglichst ausgespart. Zur Herstellung 
der lichten Höhe muss ein nicht standortheimischer Baum gefällt werden. Damit 
werden erhebliche Auswirkungen auf geschützte Biotope und Lebensräume ver-
mieden.  

VA3 Rotorspitzenabstand: Mit einem Rotorspitzenabstand von > 80 m zur Geländeober-
kante ist der Luftraum, in dem ein Kollisionsrisiko für schlaggefährdete Arten besteht, 
in Höhen oberhalb des regelmäßigen Aufenthaltes vieler Vogelarten verschoben. 

  

Schutzgut Landschaftsbild und Erholung 

VA4 Farbgebung der WKA: Für den Anstrich der WKA werden unter Berücksichtigung der 
Vorschriften zur Kennzeichnung der WKA als Luftfahrthindernis (Tageskennzeich-
nung) möglichst wenig auffällige Farben verwendet. Die Details der Farbgebung 
sind in der Anlagenspezifikation beschrieben, die Teil der Antragsunterlagen ist. 

VA5 Befeuerung der WKA: Zur Nachtkennzeichnung sind die WKA mit blinkenden Gefah-
renfeuern des Typs Feuer W,rot ausgestattet.  

Eine bedarfsgesteuerte Nachtkennzeichnung wird beantragt und installiert, sofern 
sie luftverkehrstechnisch möglich ist. Bei Einsatz der bedarfsgesteuerten Nachtkenn-
zeichnung wird die nächtliche Befeuerung nur eingeschaltet, wenn sich ein Luftfahr-
zeug nähert. 

  

Schutzgut Mensch und menschliche Gesundheit 

VA6 Abschaltmodul Eiswurf: Nach DIN 1055-5 beträgt der Eiswurfbereich in nicht beson-
ders eisgefährdeten Regionen 1,5 x (Rotordurchmesser + Nabenhöhe), Für die ge-
planten WKA ergibt sich demnach ein Abstand von 469,5 m bzw. 490,5 m. Die WKA 
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werden aufgrund ihrer Nähe zur Kreisstraße mit einem Eiserkennungssystem ausge-
stattet, das zu einer Abschaltung der WKA bei Eisbildung führt.  

VA7 Schalloptimierung: Die WKA werden nachts im schallreduzierten Betrieb mit folgen-
dem Betriebsmodus betrieben:  

• WKA 1: Mode 16 mit einem maximalen Schallleistungspegel von 96,5 dB (A) 

• WKA 2: Mode 10 mit einem maximalen Schallleistungspegel von 101,3 dB(A) 

 

VA8 Abschaltung Schattenwurf: An den geplanten WKA ist der Einsatz einer Abschaltau-
tomatik (Schattenwurfmodul) vorgesehen. Um die Richtwerte der maximalen 
Schattenwurfzeiten einzuhalten, wird mittels Abschaltung der WKA gewährleistet, 
dass eine tatsächliche tägliche Beschattung von 30 min sowie eine tatsächliche 
jährliche Beschattungsdauer von 30 h / a nicht überschritten werden. 

 

7.2 Maßnahmen zur Vermeidung und Verminderung erheblicher Um-
weltauswirkungen 

Schutzgut Boden 

VB1 Rückbau temporär genutzter Baunebenflächen 

  

Schutzgüter Tiere, Pflanzen und biologische Vielfalt  

VB2 Schutz von Großgehölzen und Stammschutz 

VB3 Beschränkungen der Bauzeit und Vergrämungsmaßnahmen während der Brutzeit 

VB4 Deattraktivierung der Ruderalflächen am Fuß der WKA 

VB5 Abschaltzeiten für Fledermäuse 

VB6 Errichtung eines Amphibien- und Reptilienschutzzaunes 

  

Schutzgut Kulturelles Erbe 

VB7 Schutz von Bodendenkmalen 

 

Die Beschreibung der Vermeidungsmaßnahen erfolgt nachstehend in Maßnahmenblättern.  

  

Erstelldatum: 09.01.2025  Version: 2  Erstellt mit: ELiA-2.8-b5 110/155



Erstelldatum: 09.01.2025  Version: 2  Erstellt mit: ELiA-2.8-b5 111/155



Erstelldatum: 09.01.2025  Version: 2  Erstellt mit: ELiA-2.8-b5 112/155



Erstelldatum: 09.01.2025  Version: 2  Erstellt mit: ELiA-2.8-b5 113/155



Erstelldatum: 09.01.2025  Version: 2  Erstellt mit: ELiA-2.8-b5 114/155



Erstelldatum: 09.01.2025  Version: 2  Erstellt mit: ELiA-2.8-b5 115/155



Erstelldatum: 09.01.2025  Version: 2  Erstellt mit: ELiA-2.8-b5 116/155



Erstelldatum: 09.01.2025  Version: 2  Erstellt mit: ELiA-2.8-b5 117/155



Erstelldatum: 09.01.2025  Version: 2  Erstellt mit: ELiA-2.8-b5 118/155



Erstelldatum: 09.01.2025  Version: 2  Erstellt mit: ELiA-2.8-b5 119/155



Erstelldatum: 09.01.2025  Version: 2  Erstellt mit: ELiA-2.8-b5 120/155



Erstelldatum: 09.01.2025  Version: 2  Erstellt mit: ELiA-2.8-b5 121/155



Erstelldatum: 09.01.2025  Version: 2  Erstellt mit: ELiA-2.8-b5 122/155



Erstelldatum: 09.01.2025  Version: 2  Erstellt mit: ELiA-2.8-b5 123/155



Erstelldatum: 09.01.2025  Version: 2  Erstellt mit: ELiA-2.8-b5 124/155



Erstelldatum: 09.01.2025  Version: 2  Erstellt mit: ELiA-2.8-b5 125/155



Windpark Groß Hundorf - Errichtung von 2 WKA 

 124 

9 Ausgleich und Ersatz  

Kompensation von Beeinträchtigungen des Naturhaushaltes  

Mit der Errichtung der WKA findet ein Eingriff in Natur und Landschaft statt. Betroffen sind die 

Schutzgüter Boden, Biotope und Landschaftsbild. Falls möglich, sollten die Eingriffe im Eingriffsraum 

ausgeglichen werden. Dies ist im Untersuchungsgebiet nicht möglich, da keine adäquaten Aus-

gleichsflächen gesichert werden konnten. Der Eingriff wird daher durch den Ankauf von Ökopunk-

ten aus dem Flächenpool „Biotopverbund Dobbertiner See / Dobbiner Plage – Ökokonto Dob-

bertin III“ (LUP-075) kompensiert. Beschreibungen des Ökokontos sowie die jeweilige Einschätzung 

des Kompensationspotentials sowie die Eingriffs-Ausgleichs-Bilanz finden sich im LBP. Mit den ge-

kauften Ökopunkten ist der Eingriff vollständig kompensierbar.  

Kompensation von Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes 

Im LBP wird zudem nach Vorgaben des Kompensationserlasses MLU 2021 das Kompensationser-

fordernis für Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes ermittelt. Lt. Erlass kann die Kompensation 

entweder durch den Rückbau von mastartigen Hochbauten > 25 m Höhe erbracht werden, oder 

es wird eine Ersatzzahlung festgesetzt, die in € / m Anlagenhöhe zu berechnen ist. Für die geplan-

ten WKA wird eine Ersatzzahlung von 241.196,58 € berechnet. Nach § 15 Abs. 6 wird die Höhe der 

Ersatzzahlung abschließend von der zuständigen Behörde im Zulassungsverfahren festgelegt. 

Erstelldatum: 09.01.2025  Version: 2  Erstellt mit: ELiA-2.8-b5 126/155



UVP-Bericht 

 125

10 Allgemein verständliche, nichttechnische Zusammenfassung  

10.1 Einleitung 

Die wpd Windpark Groß Hundorf GmbH & Co. KG plant im Windeignungsgebiet (WEG) 10/24 

„Groß Hundorf“ die Errichtung von 2 Windkraftanlagen (WKA). Die WKA 1 vom Typ Nordex N149 

weist eine Gesamthöhe von 238,55 m auf und die WKA 2 ist vom Typ Nordex N163 mit einer 

Gesamthöhe von 245,5 m geplant. Die Vorhabensfläche liegt im Gebiet der Gemeinde We-

dendorfersee, im Amt Rehna, Landkreis Nordwestmecklenburg. Die einzelnen WKA-Standorte, 

eine detaillierte Beschreibung der Baumaßnahmen sowie die Wirkungen der WKA während 

Bau, Betrieb und Rückbau sind im Kapitel 3 beschrieben.  

Die Antragsunterlagen bestehen aus folgenden Einzeldokumenten:  

1. UVP-Bericht: Im UVP-Bericht finden sich die Inhalte nach Anhang 4 des UVPG. Schwerpunkt 

sind die Bestandsdarstellung und die Prognose der Auswirkungen des Vorhabens auf die 

Umwelt einschließlich Wechselwirkungen und Summationseffekten. Es werden Maßnahmen 

zur Vermeidung bzw. Verminderung von Auswirkungen für einzelne Schutzgüter vorgeschla-

gen. Daneben finden sich hier die Beschreibung der methodischen Grundlagen, die Vor-

habensbeschreibung sowie zusammenfassende Darstellungen.  

2. Landschaftspflegerischer Begleitplan (LBP): Die Errichtung von mastartigen Bauwerken im 

Außenbereich stellt im Sinne des § 14 Bundesnaturschutzgesetzes (BNatSchG) einen Eingriff 

in Natur und Landschaft dar. Der Verursacher ist nach § 15 BNatSchG verpflichtet, unver-

meidbare Eingriffe zu minimieren bzw. auszugleichen. Im LBP werden kurz die Konfliktsitua-

tion für die Schutzgüter der Eingriffsregelung sowie die geplanten Vermeidungsmaßnah-

men zusammengefasst. Für erhebliche Eingriffe werden Kompensationsbedarfe ermittelt 

und Kompensationsmaßnahmen vorgeschlagen. 

3. Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag: Bauvorhaben können prinzipiell zu einer Verletzung der 

Verbotstatbestände des § 44 BNatSchG führen. Eine Bewertung der vorhabensbedingten 

Auswirkungen hinsichtlich der Verbotstatbestände findet sich im Artenschutzrechtlichen 

Fachbeitrag. Die methodischen Details der Bewertung werden im Artenschutzrechtlichen 

Fachbeitrag beschrieben. 

4. FFH-Verträglichkeitsvorstudie: Nördlich, östlich und südlich des geplanten Windparks befin-

det sich das FFH-Gebiet Kleingewässerlandschaft süd-östlich von Rehna. Der Mindestab-

stand zwischen FFH-Gebiet und Windpark beträgt etwa 130 m zu der WKA bzw. 7 m zu den 

dauerhaften Bauflächen. Daher wird voraussichtlich die Durchführung einer FFH-Verträg-

lichkeitsvorprüfung erforderlich. Die fachlichen Grundlagen der Prüfung sind in der FFH-Ver-

träglichkeitsvorstudie zusammengestellt. 

5. Expertise Baudenkmale: Aufgrund ihrer Größe sind Windkraftanlagen in der Landschaft 

weit sichtbar und können so Auswirkungen auf Denkmale verursachen. Nach § 7 DSchG 

M-V bedarf der Genehmigung der unteren Denkmalschutzbehörden, wer in der Umge-

bung von Denkmalen Maßnahmen durchführen will, wenn hierdurch das Erscheinungsbild 

oder die Substanz des Denkmals erheblich beeinträchtigt wird. Eine Auswahl und Darstel-

lung des Bestandes der zu betrachtenden Denkmale sowie die Bewertung der vorhabens-

bedingten Auswirkungen sind aufgrund der Vielzahl zu prüfender Denkmale in einem sepa-

raten Dokument dargestellt. 

Untersucht werden die Auswirkungen am Standort der WKA (Vorhabensfläche) sowie in ver-

schiedenen, auf die jeweiligen Schutzgüter abgestimmten erweiterten Wirkräumen (Untersu-

chungsgebiet, vgl. Kapitel 2.1).  
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10.2 Vorhaben 

Im Rahmen des Antrages ist der Neubau von zwei WKA geplant. Davon sollen sieben vom Typs 

Vestas V162 und zwei vom Typ V150 gebaut werden. Die WKA Nordex N149 und N163 haben 

Nabenhöhen von 164 und einen Rotorradius von 74,5 m bzw. 81,5 m. Daraus ergeben sich Ge-

samthöhen von 238,5 m bzw. 245,5 und Rotortiefpunkte von 89,5 m bzw. 82,5 über Grund. Die 

Die geplanten Anlagen dienen der Gewinnung elektrischer Energie aus Wind. Zur Errichtung 

der WKA sind dauerhafte und temporäre Baunebenflächen erforderlich (Kranstelleflächen und 

Zuwegungen). Die dauerhafte Erschließung des Windparks erfolgt über die Kreisstraße 23 und 

die geplante Zuwegung über Acker. Die Bauzeit einer WKA umfasst ca. 2 - 4 Monate. Für das 

Vorhaben beträgt die Gesamtbauzeit bis zu 6 Monate. Die Merkmale des Vorhabens, die 

Standorte und die Details der Bauausführung sind in Kapitel 3 beschrieben. 

 

10.3 Prognose der wesentlichen Umweltauswirkungen sowie Vermei-
dungs- und Verminderungsmaßnahmen 

10.3.1 Klima / Luft  

Das Untersuchungsgebiet liegt im Bereich des Übergamsklimas mit sowohl atlantischen und 

kontinentalen Einflüssen. Mit ca. 600-650 mm Niederschlag gehört die Region innerhalb Meck-

lenburg -Vorpommerns zu den niederschlagbegünstigten Regionen. Negative Auswirkungen 

auf das Klima werden durch Bau und Betrieb der WKA nicht verursacht (vgl. Kapitel 4.1): 

• Aufgrund ihrer mastartigen Form (geringe Grundfläche, schmaler Baukörper) wirken die 

Anlagen nicht mindernd auf Kaltluftentstehung und -transport.  

• Die neue dauerhafte Überbauung umfasst etwa 0,68 ha. Infolge der Versiegelung kommt 

es zu einer Störung des Wasserhaushaltes in den Übergangsbereichen zwischen Boden und 

Luft. Hierdurch verändert sich das bodennahe Klima. Eine erhebliche Beeinflussung des 

Mikroklimas ist dabei nicht zu erwarten, weil sich die Flächen kleinteilig im Gesamtgebiet 

verteilen. 

• Die Beseitigung von Gehölzen kann infolge veränderter Evapotranspiration zu einer Verän-

derung des Mikroklimas führen. Vorhabensbedingt wird ein Baum gefällt, andere Eingriffe 

an Gehölzflächen finden nicht statt. Daher sind keine erheblichen negativen Auswirkungen 

auf das lokale Klima des UG zu erwarten. 

• Die Nutzung der Windenergie zielt in erster Linie auf eine Verbesserung des Klimas durch die 

mittelbar ermöglichte Einsparung von CO2. (UBA 2014a) gehen davon aus, dass ca. 0,775 t 

CO2 pro MWh gegenüber herkömmlichen Energieträgern eingespart werden können. 

10.3.2 Wasser 

Im Umfeld der geplanten WKA gibt es einige kleine Stillgewässer in den umgebenden Acker-

flächen. Die Abstände zu den geplanten Bauflächen betragen hier zwischen 182 m und 341 m. 

Gräben sind mindestens 257 m von den Bauflächen entfernt. Die Bauflächen tangieren keine 

Oberflächengewässer. Negative Auswirkungen auf Oberflächengewässer sind durch den Bau 

der geplanten WKA (einschließlich Zuwegungen) nicht zu erwarten. 

Der Grundwasserflurabstand beträgt im Untersuchungsgebiet > 10 m. Nach aktuellem Kennt-

nisstand sind somit für den Fundamentbau keine Grundwasserabsenkungen erforderlich. Für 

die Grundwasserqualität sowie Grundwasserneubildung werden ebenfalls keine dauerhaften 

erheblichen Effekte durch die Planung erwartet. 
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10.3.3 Geologie, Boden und Fläche 

Die Oberflächengeologie wird als Geschiebelehm und -mergel der Grundmoräne beschrie-

ben. Bei der Bodengesellschaft handelt es sich überwiegend um Lehm-/Tieflehm- Pseudogley 

(Staugley)/ Parabraunerde- Pseudogley (Braunstaugley)/Gley- Pseudogley (Amphigley) auf 

Grundmoränen mit starkem Stauwasser- und/oder mäßigen Grundwassereinfluss. Die Boden-

zahlen betragen in den Bauflächen zwischen 32 und 57. Der Umfang der neuen dauerhaften 

Flächeninanspruchnahme beträgt ca. 6.896 m², davon werden 962 m² vollversiegelt und 

5.197 m² teilversiegelt, 737 m² werden durch dauerhafte Aufschüttungen oder Abgrabungen 

verändert. (vgl. Kapitel 4.3) 

10.3.4 Tiere, Pflanzen, biologische Vielfalt 

10.3.4.1 Pflanzen / Biotope 

Dauerhafte Auswirkungen auf das Schutzgut Pflanzen und Biotope entstehen durch die Besei-

tigung von Vegetations- und Habitatflächen im Umfang von 6.896 m². Die dauerhaft in An-

spruch genommen Flächen verteilen sich auf die Biotoptypen des UG wie folgt: 6.812 m² Acker, 

24 m² Windschutzpflanzung, 54 m2 Ruderaler Kriechrasen (straßenbegleitend) und 6 m2 Ru-

derale Staudenflur (an einer Hecke). Die geplanten Zuwegungen queren eine Windschutz-

pflanzung an der Kreisstraße. Für die Herstellung der lichten Weite zur Anlieferung der Anlagen-

teil muss ein Eschen-Ahorn gefällt werden. Eine ausführliche Beschreibung der Biotopverluste 

erfolgt in Kapitel 4.4.2. Eine Beeinträchtigung geschützter Biotope findet vorhabensbedingt 

nicht statt.  

10.3.4.2 Brutvögel 

Im WEG zzgl. eines 300 m Radius wurden 30 brütende Kleinvogelarten festgestellt (SLF 2023). 

Darüber hinaus wurden im weiteren Umfeld Fischadler, Graureiher, Kolkrabe, Kranich, Mäuse-

bussard, Rohrweihe, Rotmilan, Seeadler und Weißstorch kartiert (vgl. Kapitel 4.4.3.2). Prüfberei-

che lt. AAB (LUNG M-V 2016a) werden von der Rohrweihe, dem Rotmilan und dem Weißstorch 

tangiert. Für die gleichen Arten wird der erweiterte Prüfbereich lt. § 45b BNatSchG berührt, die 

zentralen Prüfbereiche der Brutplätze werden nicht tangiert. Das Vorhaben hat für Brutvögel 

folgende Auswirkungen:  

• bau- und anlagebedingte Lebensraumverluste: Die dauerhaft überbauten Flächen stehen

als Brut- und Nahrungsflächen nicht mehr zur Verfügung. Dabei handelt es sich fast aus-

schließlich um Ackerflächen, sehr kleinflächig auch um Säume entlang der Kreisstraße, zu-

dem wird ein Eschen-Ahorn gefällt. Potentiell können Feldlerchen oder Schafstelzen die

Bauflächen zur Brut nutzen. Die überbauten Offenlandflächen bilden keine zusammenhän-

gende Fläche, die zu einem Totalverlust von Revieren führen würde. Vielmehr sind die Ein-

zelflächen über eine große Gesamtfläche verteilt. Daher können sich die Reviere der ge-

nannten Arten zwar ggf. kleinräumig verlagern, insgesamt gehen aber keine Reviere verlo-

ren. Die ökologische Funktion der betroffenen Habitate als Fortpflanzungsstätten bleibt er-

halten.

• betriebsbedingte Lebensraumverluste: Im Untersuchungsgebiet stellt sich das Konfliktpoten-

tial für die einzelnen Arten als sehr gering dar: Die erfassten Brutvogelarten gehören entwe-

der zu den gegenüber WKA-Einflüssen unempfindlichen Arten (bspw. Amsel, Goldammer)

oder sie brüten so weit von den geplanten WKA Standorten entfernt, dass ihre Meidedis-

tanzen nicht berührt werden (bspw. Neuntöter, Kranich). Für im Gebiet erfassten Arten sind

daher keine erheblichen Störungen durch den Betrieb der geplanten WKA zu erwarten.

Erstelldatum: 09.01.2025  Version: 2  Erstellt mit: ELiA-2.8-b5 129/155



Windpark Groß Hundorf - Errichtung von 2 WKA 

 128 

Auch eine mögliche betriebsbedingte Beschädigung der Fortpflanzungsstätten findet nicht 

statt. 

• Erhöhung der Kollisionswahrscheinlichkeit mit einer WKA: Die meisten Arten erkennen WKA 

als Hindernis und weichen ihnen aus, andere halten sich unterhalb des Gefahrenbereiches 

der Rotoren auf. Nur einige Arten sind vermehrt von Kollisionen betroffen. Für diese Arten 

sind laut § 45b BNatSchG Prüfbereiche definiert. Im Untersuchungsgebiet brüten von den 

kollisionsgefährdeten Arten Rohrweihe, Rotmilane, Fisch- und Seeadler sowie Weißstörche. 

Die Nahbereiche und zentralen Prüfbereiche der Horste laut § 45b BNatSchG werden für 

alle Arten eingehalten. Damit gibt es keine Regelannahme dafür, dass für eine der Arten 

das Tötungs- und Verletzungsrisiko der den Brutplatz nutzenden Exemplare durch die ge-

planten WKA signifikant erhöht ist. Schutzmaßnahmen nach Anlage 1 Abs. 2 § 45b 

BNatSchG sind nicht erforderlich. 

10.3.4.3 Zug- und Rastvögel 

Für Rastvögel ist die landesweite Analyse und Bewertung der Vorkommen (ILN 2009) als Bewer-

tungsgrundlage für vorhabensbedingte Auswirkungen durch WKA heranzuziehen.  

• Rastplatzzentren: Laut AAB-Vögel gilt für Schlafplätze in Rastzentren der Kategorien A und 

A(*) ein Ausschlussbereich von 3 km für WKA. Für Schlaf- und Tagesruhegewässer in den 

Rastgebieten der Kategorien B – D besteht ein Ausschlussbereich von 500 m. Die Vorha-

bensfläche liegt im Rastgebiet „Seen im Gebiet von Radegast und Stepenitz“ (Nr. 4.1.4), 

das zur Kategorie B gehört. Ausschlussbereiche werden durch die Planung nicht berührt. 

• Die landesweite Analyse unterscheidet darüber hinaus verschieden Gewässer- und Land-

flächen hinsichtlich ihrer Bedeutung als Nahrungs- und Ruhegebiete. Nahrungs- und Ruhe-

gebiete der Stufe 4 zzgl. 500 m gelten laut AAB-Vögel als Ausschlussbereich, alle anderen 

Flächen unterliegen keinen Restriktionen. Die geplanten WKA-Standorte liegen innerhalb 

der Stufe 2 der Rastgebiete Land. Als Rastgebiet Gewässer der Stufe 2 liegen zwei sehr 

kleinflächige Feuchtgebiete im 1 km Radius der geplanten WKA, die jedoch keine Bedeu-

tung als Schlafgewässer der sensiblen Arten mehr haben dürften, da sie vollständig oder 

teilweise von Gehölzen dominiert werden. Ausschlussbereiche werden durch die Planung 

nicht berührt.  

• Vogelzugdichte: Die Vorhabensfläche liegt in Zone B der Vogelzug-Flächen, d.h. einem 

Gebiet mit mittlerer bis hoher relativer Dichte des Vogelzuges. Restriktionen bzgl. der Errich-

tung von WKA bestehen laut AAB-Vögel (LUNG M-V 2016a) nur in Vogelzugräumen der 

Zone A, diese sind vom Vorhaben nicht betroffen. 

 

Die Vorhabensfläche gehört nicht zu den regelmäßig genutzten Teilräumen des Rastgebietes. 

Die vorhabensbezogenen Kartierungen zeigen im Wirkbereich der geplanten WKA keine regel-

mäßig genutzten Nahrungsflächen oder Flugkorridore. Im 500 m Radius der geplanten WKA 

wurden rastend bis zu 2 Singschwäne erfasst. Von den gegenüber WKA empfindlichen Arten 

wurden kleine überfliegende Trupps bis 53 Individuen von Singschwänen und Kranichen nach-

gewiesen. Das Vorhaben folgende Auswirkungen: 

• Lebensraumentzug durch Störung von Nahrungsflächen und Überflugkorridoren: Die Flä-

chen im Nahbereich der geplanten WKA werden künftig von den sensiblen Arten gemie-

den. Die Kartierungen zeigen eine sehr gering Nutzung der betroffenen Flächen, so dass sie 

bereits aktuell nur eine untergeordnete Bedeutung für das Rastgebiet aufweisen. Der Ver-

lust von Nahrungsflächen im Bereich der Vorhabensfläche ist daher als nicht erheblich zu 

bewerten. Populationsrelevante Störungen können angesichts der geringen Truppgrößen 

ausgeschlossen werden.  
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• Beunruhigung und Blockierung von Schlafgewässern: Die Abstände der geplanten WKA 

von über 2,9 km zu den Schlafplätzen und Schlafgewässern ist groß genug, um Störungen 

an den Gewässern oder Barrierewirkungen ausschließen zu können. 

• Erhöhung der Kollisionswahrscheinlichkeit mit einer WKA: Wasser- und Watvögel sind nur in 

geringem Maße vom Kollisionsrisiko an WKA betroffen. Das Fehlen von nennenswerten Kol-

lisionsopfern bei diesen Arten erklärt sich aus dem Ausweichverhalten dieser Arten gegen-

über WKA. Für Wasser- und Watvögel die das weitere UG als Rast- und Überwinterungsge-

biet nutzen und gelegentlich die Vorhabensfläche queren, besteht kein generell erhöhtes 

Kollisionsrisiko.  

10.3.4.4 Fledermäuse 

Im UG wurden folgende Artnachweise erbracht: Braunes Langohr, Breitflügelfledermaus, Fran-

senfledermaus, Große Bartfledermaus, Großes Mausohr, Großer Abendsegler, Kleiner Abend-

segler, Mückenfledermaus, Rauhautfledermaus, Teichfledermaus, Wasserfledermaus, Zweifar-

benfledermaus und Zwergfledermaus. Für baumbewohnende Arten, wie bspw. Abendsegler 

oder Rauhhautfledermaus, bieten die umliegenden Wälder mit Altbaumbeständen und die 

Altbaumbestände entlang der Straßen und Wege Quartiersmöglichkeiten. In den umliegen-

den Ortschaften sind zudem Quartiere der gebäudebewohnenden Arten wie z.B. Zwerg- und 

Mückenfledermaus oder Breitflügelfledermaus möglich. Potentiell bedeutsame Fledermausle-

bensräume sind die Gehölzränder (Waldrand, Hecke und Windschutzpflanzung) zzgl. 250 m 

und ein Graben zzgl. 500 m Puffer. Alle geplanten WKA-Standorte liegen in diesen für Fleder-

mäuse bedeutenden Lebensräumen. Die Konfliktsituation für Fledermäuse stellt sich wie folgt 

dar (vgl. Kapitel 4.4.8):  

• Quartiere, Jagdgebiete und Leitstrukturen: Ein Verlust von Quartieren ist vorhabensbedingt 

nicht zu erwarten. Gefällt wird ein Eschanahorn, der keine geeigneten Quartiersstrukturen 

aufweist. Auch Leitstrukturen oder Jagdgebiete sind nicht betroffen. Die Fällung eines Bau-

mes vergrößert eine bestehende Lücke in der straßenbegleitenden Windschutzpflanzung. 

mit ca. 20 m ist die Lücke aber noch so klein, dass sie von strukturgebundenen Arten noch 

überwunden wird.  

• Kollisionsrisiko: Da für die Standorte der geplanten WKA keine Voruntersuchungen zum Vor-

kommen von Fledermäusen vorliegen, sind nach AAB Abschaltzeiten erforderlich, wenn 

WKA innerhalb des 250 m Puffers um Jagdgebiete oder Flugrouten hoher Bedeutung oder 

innerhalb des 500 m Puffers um Jagdgebiete hoher Bedeutung an Gewässern geplant sind. 

Beide geplanten WKA sind im Umfeld bedeutender Fledermaus-Lebensräume geplant. Zur 

Vermeidung einer Verletzung des Tötungsverbotes § 44 BNatSchG werden daher für beide 

WKA Abschaltzeiten vom 01. Mai - 30. September beantragt. (vgl. Kapitel 7.2, VB5).  

10.3.4.5 Reptilien 

Vorkommen von Reptilien sind auf sonnenexponierten, trockenen Flächen möglich, in denen 

die Habitatansprüche der Arten erfüllt sind. Solche sonnigen, trockenen Flächen liegen am 

südlichen Rand der Hecke, die südlich der WKA 1 verläuft. Ein Lesesteinhaufen ist vorhanden, 

offene Sandstellen zur Eiablage fehlen jedoch, da der Acker unmittelbar an die Hecke an-

grenzt. Hier verlaufen im Nahbereich die dauerhafte und temporäre Zuwegung der WKA 1. 

Eine Beseitigung des Lesesteinhaufens erfolgt nicht. Daher ist eine Inanspruchnahme von po-

tentiellen Reptilienlebensräumen durch das Vorhaben nicht zu erwarten. Denkbar ist ein Ein-

wandern von Tieren in die Zuwegungsfläche, da diese in Reichweite des Lebensraums liegen. 
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Ein erhöhtes Risiko, durch Bauverkehr getötet zu werden wird durch eine geplante Schutzzäu-

nung verhindert. Daher besteht baubedingt für Reptilien kein erhöhtes Tötungsrisiko (vgl. Kapitel 

4.4.9.3 und Kapitel 7.2, VB6). 

10.3.4.6 Amphibien  

Aufgrund der Habitatausstattung sind für die Bauflächen selbst Vorkommen von Amphibien 

auszuschließen (Intensivacker und Intensivgrünland). Die Vorhabensfläche grenzt allerdings an 

das FFH-Gebiet „Kleingewässerlandschaft süd-östlich von Rehna“ mit den Zielarten Nördlicher 

Kammmolch und Rotbauchunke. Im Nahbereich der geplanten Bauflächen befindet sich süd-

lich der WKA 1 die Hecke als potentieller Winterlebensraum.  

Eine Inanspruchnahme der Amphibienlebensräume durch das Vorhaben kann ausgeschlossen 

werden, weder Sommer- noch Winterlebensräume werden durch die Bauflächen tangiert. Da-

her sind keine erheblichen Auswirkungen auf Lebensräume von Amphibien zu erwarten. Ein 

Einwandern in die Bauflächen ist aufgrund der Nähe zwischen Hecke und Bauflächen nicht 

auszuschließen. Um eine signifikante Erhöhung des Tötungsrisikos während des Baus zu vermei-

den, wird hier eine Schutzzäunung eingeplant (vgl. Kapitel 4.4.9.3 und Kapitel 7.2, VB6). 

10.3.4.7 Besonders geschützte Arten  

In Mecklenburg-Vorpommern gibt es 1.115 besonders geschützte Arten aus den Artengruppen 

Säugetiere, Reptilien, Amphibien, Fische, Schmetterlinge, Hautflügler, Käfer, Libellen, Spinnen, 

Mollusken sowie Pflanzenarten. Artengruppen, die vom Vorhaben betroffen sein können, wur-

den vorstehend betrachtet. Für Fische können erhebliche vorhabensbedingte Auswirkungen 

ausgeschlossen werden. Alle anderen Artengruppen werden generalisierend durch die Be-

rücksichtigung der Auswirkungen auf die jeweiligen Biotoptypen erfasst. Die für die Biotoptypen 

vorgesehenen Vermeidungs- und Ausgleichsmaßnahmen dienen auch dem Schutz der dort 

betroffenen besonders geschützten Arten vor erheblichen vorhabensbedingten Auswirkun-

gen.  

10.3.4.8 Biologische Vielfalt und Biotopverbund 

Erhebliche Auswirkungen auf die biologische Vielfalt und den Biotopverbund sind nicht zu er-

warten: Die Artenvielfalt und die genetische Diversität der im Gebiet lebenden Arten werden 

durch das Vorhaben nicht negativ beeinflusst, weil mit Artenverlusten nicht zu rechnen ist. Der 

genetische Austausch zwischen Individuen des Gebietes bleibt auch nach Errichtung der WKA 

möglich. Die Vielfalt an aktuell vorhandenen Strukturen wird nicht vermindert, da Verluste von 

Gehölzbiotopen vermieden werden. Die Gehölzverluste können auf die Entnahme eines nicht 

standortheimischen Baumes aus der straßenbegleitenden Windschutzpflanzung begrenzt wer-

den. Damit verändert sich das Mosaik der Biotopverteilung auf der Vorhabensfläche nicht 

nachteilig. Die an den Wegrändern entstehenden Ruderalstrukturen können die Lebensraum-

vielfalt am Standort im Vergleich zum Intensivacker vielmehr fördern. 

 

10.3.5 Landschaftsbild 

Die Beschreibung des Landschaftsbildes erfolgt im Kapitel 4.5.1. Baubedingte Auswirkungen 

können durch die optische Wirkung der Baugeräte entstehen. Räumlich relevant sind dabei 

nur die Kranarbeiten. Aufgrund der kurzen Zeitspanne des Kraneinsatzes werden die Auswirkun-

gen nicht als erheblich eingeschätzt. Anlage- und betriebsbedingte Auswirkungen von WKA 

auf das Landschaftsbild begründen sich durch die Verminderung der ästhetischen Naturnähe 
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und Ursprünglichkeit des Raumes und die Störung seiner Harmonie durch die technischen Bau-

werke. Insbesondere die Verschiebung der Maßstäblichkeit wird von den meisten Betrachtern 

als negativ empfunden. Teil der Gesamtbelastung sind neben den eigentlichen Bauwerken 

auch die visuelle Unruhe durch die Rotation sowie die Befeuerung der WKA, weil diese Faktoren 

die Wahrnehmbarkeit der Bauwerke verstärken.  

In Kapitel 4.5.2 werden die Auswirkungen der Planung auf das Landschaftsbild beschrieben. 

Die Analyse zeigt, dass 24,7 % der Wirkzone I durch vorhandene WKA, einen Funkturm und eine 

Hochspannungsleitung vorbelastet sind. Daneben gibt es sichtverstellte Bereiche die durch ge-

schlossene Gehölzbestände, Stadtgebiete oder Topografie entstehen. Von der Neubeein-

trächtigung sind überwiegend Offenlandflächen mittlerer Wertigkeit im zentralen sowie nördli-

chen bis östlichen Teil der Wirkzone betroffen. Die Landschaftsbildräume mit einem hohen äs-

thetischen Wert sind die waldgeprägten Räume bzw. Niederungen, die aufgrund des Baum-

bestands oder der Topgrafie überwiegend sichtverstellt sind. Die Beeinträchtigungen des Land-

schaftsbildes werden im Rahmen der Eingriffsreglung kompensiert.  

Eine erhebliche Minderung der Beeinträchtigung des Landschaftsbildes entsteht durch die ge-

plante bedarfsgesteuerte Befeuerung der WKA. Dabei sind die Anlagen im Normalbetrieb 

nachts nicht beleuchtet, nur wenn sich Luftfahrzeuge nähern, schaltet sich die Nachtkenn-

zeichnung der WKA ein. 

 

10.3.6 Mensch und menschliche Gesundheit 

10.3.6.1 Gesundheitseinrichtungen, Wohn-, Wohnumfeldfunktion und konkurrie-
rende Nutzungen  

Konkurrierende Nutzungen der Vorhabensfläche 

Mit dem Bau neuer WKA werden Flächen der landwirtschaftlichen Nutzung entzogen. Darüber 

hinaus erschweren die kleinteiligen Flächen und die zusätzlichen Wege die Bewirtschaftung der 

Ackerflächen. Die privatrechtlichen und betriebswirtschaftlichen Auswirkungen werden zwi-

schen Flächeneigentümer, Bewirtschafter und Antragsteller geregelt. Zum Schutz und Erhalt 

landwirtschaftlicher Nutzfläche erfolgt die Erschließung der WKA-Standorte flächensparend auf 

kurzen Strecken bzw. unter Berücksichtigung der landwirtschaftlichen Belange.  

Wohnfunktion, Wohnumfeldfunktion, Gesundheitseinrichtungen 

Im 3 km Radius der geplanten WKA befinden sich folgende Wohnnutzungen: Köchelstorf 

(1,3 km N), Groß Hundorf (1 km NO), Wedendorf (2,3 km NO), Kirch Grambow (2,1 km NO), 

Botelsdorf (2,7 km O), Buchholz (1,6 km S), Neu Güstow (2,4 km S), Stresdorf (790 m SW), Klein 

Hundorf (2,2 km SW), Neu Benzin (2,6 km SW), Benzin (1,6 km NW). 

Krankenhäuser existieren im 3 km Radius der geplanten WKA nicht. Zu den Flächen mit Woh-

numfeldfunktion zählen Freiflächen im Nahbereich und im direkten funktionalen Zusammen-

hang zu Wohnflächen, wie bspw. Grünanlagen, Parks, Friedhöfe und Kleingartenanlagen. Im 

UG sind Friedhöfe nur im unmittelbaren Umfeld von Kirchen zu finden. Einen Park gibt es an-

grenzend zum Wedendorfer Schloss in 2,2 km Entfernung zu den geplanten Anlagen und ein 

Sportplatz liegt zwischen Wedendorf und Kirch Grambow 2,5 km entfernt. Direkte Verluste von 

Flächen mit Wohn- und Wohnumfeldfunktion finden durch das Vorhaben nicht statt. Während 

der Errichtung der WKA wird es für einige Monate zu einem erhöhten Fahrzeugaufkommen 

kommen. Die Fahrzeugbewegungen werden nicht gleichmäßig über den gesamten Zeitraum 

stattfinden, sondern je nach Bauablaufplan in Intervallen. 
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Erholungsnutzung 

Mit der Beeinträchtigung des Landschaftsbildes ist auch eine Verminderung der Erlebniswirk-

samkeit der Landschaft für Erholungssuchende verbunden. Für Radfahrer und Spaziergänger 

werden die WKA im Offenland weithin sichtbar sein, wenn sie sich in Richtung Windpark bewe-

gen. Die für die landschaftsorientierte Erholung relevanten Teilgebiete des Gebietes (Rade-

gasttal, Uferweg Wedendorfer See, Stadtwald Gadebusch) sind dabei teilweise durch Gehölze 

sichtverstellt, so dass die Auswirkungen gemindert sind. Im Nahbereich der WKA liegt mit dem 

Motocrossgelände eine Freizeitorientierung vor, die aufgrund der Geräuschentwicklung selbst 

in Konkurrenz zum naturorientierten Landschaftserleben steht. keine für Tourismus und Naher-

holung bedeutsamen Bereiche liegen. Durch die Raumordnung wird die Entwicklung der Wind-

energienutzung überörtlich so gesteuert, dass ausreichend störungsfreier Raum für Erholungs-

suchende und Touristen zur Verfügung steht. Dies wird für das WEG Groß Hundorf durch die 

Freihaltung der Landschaftsschutzgebiete und Großschutzgebiete von WKA umgesetzt. (vgl. 

Kapitel 4.6.2.1) 

10.3.6.2 Risiken schwerer Unfälle und/oder Katastrophen 

Im normalen Betrieb gehen von WKA keine elementaren Gefahren für Mensch und Umwelt 

aus. Der Betrieb der WKA erfordert kein Lagern, den Umgang, die Nutzung oder die Produktion 

von gefährlichen oder von radioaktiven Stoffen. Möglich sind technische Störungen oder me-

chanische Schäden an den WKA (vgl. Kapitel 4.6.2.6):  

• Das Risiko von Unfällen, die durch das Abfallen von Rotorblättern oder Gondeln bzw. das

Umfallen der Anlagen verursacht werden, ist sehr gering. Um mechanischen Schäden

(Bruch, Umsturz) vorzubeugen, verfügen die Anlagen über eine Sturmregelung, die dazu

führt, dass der Betrieb ab ca. 25 m/s Windgeschwindigkeit eingestellt wird. Die Rotorblätter

drehen sich in diesem Fall senkrecht zur Windrichtung, um die Lasten zu reduzieren. Mecha-

nische Schäden kommen vor, sind aber sehr selten.

• Bei extremen Wetterlagen kann es zur Eisbildung an den Rotorblättern kommen. Die Folge

von Eisbildung kann sein, dass durch die Rotation Eisbrocken in die Umgebung geschleu-

dert werden. Nach DIN 1055-5 beträgt der Eiswurfbereich in nicht besonders eisgefährde-

ten Regionen bei den geplanten WKA maximal 1,5 x (Rotordurchmesser 149 m / 163 m +

Nabenhöhe 164 m). Es ergibt sich ein Abstand von 469,5 bzw. 490,5 m. In diesen Entfernun-

gen verlaufen eine Kreisstraße und ein Feldweg. Die WKA werden aufgrund ihrer Nähe zu

den Straßen und Wegen mit einem Eiserkennungssystem ausgestattet, das zu einer Ab-

schaltung der WKA bei Eisbildung führt (vgl. Kapitel 7.1, VA6).

• Daten zu Bränden an WKA liegen aus Brandenburg vor. Von 2005 bis 2020 sind 6 Brände an

WKA bekannt geworden (LANDESREGIERUNG BRANDENBURG 2020). Zur Vermeidung von Bränden

werden herstellerseitig Schutzsysteme entwickelt. Das Brandschutzsystem ist zusammenfas-

send im Kapitel 4.6.2.6 beschrieben. Für die geplanten WKA wurde eine standortspezifische

Brandschutzbetrachtung vorgenommen. Demnach ist es erforderlich im Nahbereich der

geplanten WKA eine Löschwasserzisterne mit einem Volumen von mind. 48 m³ anzulegen.

10.3.6.3 Geräuschentwicklung 

Die vorliegende Schallprognose für die geplanten WKA untersucht 13 Immissionsorte (IO) in den 

umliegenden Ortschaften. Als Vorbelastung wurden 11 WKA im Betrieb, 17 WKA im Genehmi-

gungsverfahren sowie 3 Tierhaltungsanlagen und 3 Biogasanlagen berücksichtigt. Die Prog-

nose berücksichtigt weiterhin, dass die WKA 2 nachts schalloptimiert betrieben wird. Die ermit-

telte Gesamtbelastung durch 20 WKA zzgl. weiterer Vorbelastungen liegt nachts je nach Immis-

sionsort zwischen 41,9 und 47,1 dB(A). Dabei wird an 10 der 13 untersuchten IO der Richtwert 
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eingehalten. An einem IO wird der Immissionsrichtwert um nicht mehr als 1 dB(A) überschritten, 

an zwei weiteren IO verursachen die Teilpegel der geplanten WKA eine Zusatzbelastung, die 

unter 15 dB(A) unter den Richtwerten liegt. (vgl. Kapitel 4.6.2.2)  

Auch erhebliche Auswirkungen durch Infraschall sind nicht zu erwarten. Im UG beträgt der Ab-

stand zwischen den geplanten WKA und der Wohnbebauung mindestens 800 m, so dass im 

bewohnten Bereich der Infraschall unterhalb der Wahrnehmungsschwelle liegen wird (vgl. Ka-

pitel 4.6.2.3).  

10.3.6.4 Schattenwurf 

Die Schattenprognose für die geplanten WKA untersucht 91 Immissionsorte in den umliegenden 

Ortschaften. Als Vorbelastung werden 28 vorhandene oder im Genehmigungsverfahren be-

findliche WKA berücksichtigt. Die Schattenprognose ermittelt mögliche Richtwertüberschrei-

tungen an 77 von 91 Immissionsorten (I17-WIND 2024b). Um sicherzustellen, dass die Richtwerte 

eingehalten werden, wird der Einsatz einer Abschaltautomatik an den WKA vorgesehen (vgl. 

Kapitel 7.1, VA8). Damit werden erhebliche Auswirkungen auf die Gesundheit durch Schatten-

wurf vermieden.  

10.3.7 Kulturelles Erbe 

10.3.7.1 Bodendenkmale 

Nach aktuellem Kenntnisstand befinden sich auf der Vorhabensfläche keine Bodendenkmale, 

aus dem Umfeld liegen jedoch verschiedene Bodendenkmalnachweise vor. Der Mindestab-

stand zwischen dauerhaften Bauflächen mit Erdarbeiten und bekannten Bodendenkmalen 

beträgt ca. 275 m (vgl. Kapitel 4.7.1.1). Bei Erdarbeiten können bisher unbekannte Bodendenk-

male gefunden und beschädigt werden. Für Bauflächen, in denen Erdarbeiten > 30 cm Tiefe 

vorgesehen sind, ist daher bauvorbereitend die Einholung eines archäologischen Fachgutach-

tens erforderlich (vgl. Kapitel 7.2, VB7). 

10.3.7.2 Baudenkmale 

Aufgrund ihrer Größe sind Windkraftanlagen (WKA) in der Landschaft weit sichtbar und können 

so Auswirkungen auf Denkmale verursachen. Nach § 7 DSchG M-V bedarf der Genehmigung 

der unteren Denkmalschutzbehörden, wer Denkmale beseitigen, verändern, an einen anderen 

Ort verbringen oder die bisherige Nutzung ändern will oder in der Umgebung von Denkmalen 

Maßnahmen durchführen will, wenn hierdurch das Erscheinungsbild oder die Substanz des 

Denkmals erheblich beeinträchtigt wird. Bzgl. Punkt 1 sind Beeinträchtigungen durch WKA aus-

zuschließen. Beeinträchtigungen eines Denkmals im Sinne des Punkt 2 können durch den visu-

ellen Einfluss von WKA dann entstehen, wenn das Denkmal einen denkmalschutzrechtlichen 

Umgebungsschutz genießt. Dieser Schutz ist verletzt, wenn das Denkmal in seinem Erschei-

nungsbild in der Umgebung so gestört wird, dass dessen jeweilige besondere Wirkung, die es 

als Kunstwerk, als Zeuge der Geschichte oder als bestimmendes städtebauliches Element auf 

den Betrachter ausübt, herabgesetzt wird.  

Im Untersuchungsgebiet finden sich Baudenkmale der dörflich und städtisch geprägten Sied-

lungen, von diesen wurden die Kirchen in Rehna, Gadebusch, Kirch Grambow und Vietlübbes, 

die Schlösser in Gadebusch und Wedendorf sowie die Gutsanlage Groß Hundorf vertieft be-

trachtet. Die detaillierte Beschreibung der Auswirkungen der Planung auf Baudenkmale erfolgt 

in einer separat vorgelegten Expertise, in der 6 Denkmale z.T. mittels Visualisierungen vertieft 

betrachtet werden. Im Ergebnis ist festzustellen, dass das charakteristische Erscheinungsbild der 

Erstelldatum: 09.01.2025  Version: 2  Erstellt mit: ELiA-2.8-b5 135/155



Windpark Groß Hundorf - Errichtung von 2 WKA 

134 

Denkmale durch das Vorhaben nicht erheblich verändert wird, weil Sichtbeziehungen entwe-

der nicht betroffen sind oder Störungen nur kleinflächig wirksam werden.  

10.4 Artenschutzrechtlicher Fachbeitrag 

Die Auswirkungen der Planung auf die streng geschützten Arten werden ausführlich im Arten-

schutzrechtliche Fachbeitrag dargestellt. Betrachtet werden hier die Arten des Anhangs IV der 

FFH-Richtlinie sowie die Europäischen Vogelarten. Nach aktuellem Planungsstand und unter 

Berücksichtigung der geplanten Vermeidungs- und Lenkungsmaßnahmen ist nicht mit einer 

Verletzung der Verbotstatbestände des § 44 BNatSchG zu rechnen. Erhebliche Auswirkungen 

für streng geschützte Arten können so vermieden werden. 

10.5 Auswirkungen auf Schutzgebiete 

Die Vorhabensfläche berührt keine Schutzgebiete oder geschützte Landschaftsbestandteile. 

Im 5 km Radius der geplanten WKA liegen drei Landschaftsschutzgebiete, zwei FFH-Gebiete 

und ein Naturschutzgebiet. Die Schutzgebiete liegen überwiegend außerhalb des Wirkbereichs 

der geplanten WKA. Für Gebiete im 2 km Radius der geplanten WKA stellt sich die Konfliktsitu-

ation wie folgt dar:  

• Die LSG Köchelstorfer Mühle und Radegasttal liegen ab 1,6 bzw. 1,7 km von den geplanten

WKA entfernt. Beide Schutzgebiete sind gewässerbegleitend und weisen eine Talstruktur

auf. Erhebliche Auswirkungen auf die LSG sind aufgrund der Struktur und der Entfernung,

weder direkt noch indirekt zu erwarten.

• Nördlich, östlich und südlich des geplanten Windparks befindet sich das FFH-Gebiet Klein-

gewässerlandschaft süd-östlich von Rehna. Der Mindestabstand zwischen FFH-Gebiet und

Windpark beträgt etwa 130 m zu der WKA und 7 m zu den Bauflächen. Für das Gebiet wird

eine FFH-Verträglichkeitsvorstudie als separates Dokument vorgelegt, in dem die Auswir-

kungen der Planung auf das FFH-Gebiet betrachtet werden. Das Ergebnis der Untersu-

chung zeigt, dass das Vorhaben der Erhaltung und Entwicklung des FFH-Gebietes mit sei-

nen Vorkommen von geschützten Lebensraumtypen des Anhangs I und der Arten des An-

hangs II der FFH-Richtlinie nicht entgegensteht. Erhebliche Beeinträchtigungen der Erhal-

tungsziele sind nicht zu erwarten (vgl. ausführlich FFH-Verträglichkeitsvorstudie).

10.6 Ausgleich und Ersatz (Landschaftspflegerischer Begleitplan) 

Kompensation von Beeinträchtigungen des Naturhaushaltes 

Die Kompensation erfolgt über den Kauf von Ökopunkten aus dem Flächenpool „Biotopver-

bund Dobbertiner See / Dobbiner Plage – Ökokonto Dobbertin III“ (LUP-075). Detaillierte Anga-

ben zum Ökokonto sowie die Eingriffs-Ausgleichs-Bilanz finden sich im LBP. Mit den gekauften 

Ökopunkten ist der Eingriff vollständig kompensierbar.  

Kompensation von Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes 

Im LBP wird zudem nach Vorgaben des Kompensationserlasses MLU 2021 das Kompensations-

erfordernis für Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes ermittelt. Lt. Erlass kann die Kompen-

sation entweder durch den Rückbau von mastartigen Hochbauten > 25 m Höhe erbracht wer-

den, oder es wird eine Ersatzzahlung festgesetzt, die in € / m Anlagenhöhe zu berechnen ist. 

Für die geplanten WKA wird eine Ersatzzahlung von 241.196,58 € berechnet. Nach § 15 Abs. 6 

wird die Höhe der Ersatzzahlung abschließend von der zuständigen Behörde im Zulassungsver-

fahren festgelegt.
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1. Warum brauchen wir Windenergie?
Eine Windenergieanlage (WEA) wandelt die Bewegungsenergie des Windes in 
elektrischen Strom um. Dieser Strom wird somit gewonnen, ohne das Treibhausgas 
Kohlendioxid (CO2) zu erzeugen. Ein großer Vorteil für unsere Umwelt gegenüber 
Kohle-, Öl- oder Gaskraftwerken. Dadurch wird ein wichtiger Beitrag zur 
Reduzierung der Kohlendioxid-Emission und zur Verringerung des Treibhauseffektes 
geleistet.

Eine Windenergieanlage erzeugt während ihrer Lebensdauer ein Vielfaches der 
Energie als für ihren Bau, den Betrieb und die Entsorgung erforderlich ist. Bei 
konventionellen Kraftwerken beträgt dieser Wert (Erntefaktor) weit unter 1, weil 
ständig Rohstoffe als Energieträger zugeführt werden. Eine Windenergieanlage kann 
in wenigen Monaten die Energie wieder produzieren, die für die eigene Herstellung, 
Betrieb, Auf-, Abbau und Entsorgung benötigt wird.

2. Treibhausgasbilanzen für Stromerzeugung
Die Tabelle zeigt einen Vergleich der spezifischen Emissionen je kWh der 
unterschiedlichen Erzeugungssysteme, fossil/erneuerbar. Ein direkter Vergleich ist 
nur bei Berücksichtigung der Kosten für Bau, Betrieb, Wartung, Reparatur sowie 
Entsorgung der Anlagen möglich. Weiterhin sind starke Schwankungen durch Ort 
der Anlage, Güte des Energieträgers, Lebensdauer und Größe der Anlage möglich. 
Berücksichtigt sind ebenfalls die Emissionen die sich durch die Bereitstellung von 
Backup-Leistungen für Solar- und Windenergieanlagen ergeben.

* direkter Vergleich nicht möglich, aufgrund unterschiedlicher Nutzungsvarianten 
(reine Stromerzeugung, Kraft-Wärme-Kopplung) und Techniken (Dampfturbine, 
Heizkraftwerk, Holzvergasung etc.)

Quelle: „CO2-Emissionen der Stromerzeugung – Ein ganzheitlicher Vergleich 
verschiedener Techniken, BWK Das Energie-Fachmagazin Bd. 59 (2007) Nr. 10

Strom aus Spezifische äquivalente
CO2-Emissionen in g/kWh

Kernenergie 10 - 30

Steinkohle 750 - 1100

Braunkohle 980 - 1230

Erdöl 890

Gas 400 - 640

Photovoltaik 50 - 100

Solarthermie 50 - 100

Biomasse -580 – 156*

Windpark onshore 23

Windpark offshore 10 - 40

Wasser-Kraftwerk 10 - 40
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3. Sonstige Umwelteinwirkungen

Abfall

Der Betrieb von Windenergieanlagen erzeugt kaum Abfälle, da keine Roh- oder 
Recyclingstoffe verarbeitet werden. Wichtigster Abfall sind die Schmierstoffe 
(Altöle). Diese fallen jedoch nicht regelmäßig, sondern nur nach Erfordernis an 
(Qualitätskontrolle im Labor). Sollte ein Ölwechsel notwendig sein, werden die dabei 
anfallenden Altöle über einen hierfür zugelassenen Entsorgungsfachbetrieb aus der 
Region entsorgt.

Abwasser

Auf der Baustelle und im Betrieb der Windenergieanlagen fällt kein Abwasser an. 
Regenwasser versickert, sodass auch kein gefasstes Niederschlagswasser abzuleiten 
ist.

Blitzschlag

Windenergieanlagen wirken in ihrer direkten Umgebung wie ein Blitzfänger. Daher 
besitzen sie ein spezielles Blitzschutzsystem, das die Blitze sicher ins Erdreich 
ableitet. Es gibt keine negativen Auswirkungen auf das öffentliche Stromnetz oder 
die Umgebung der Windenergieanlagen.

Boden

Durch das Fundament, die Montagefläche und die Zuwegung wird in das Gefüge des 
Bodens und seine Funktionen eingegriffen. Eine wichtige Funktion – die der 
Versickerung und Grundwasserneubildung – wird nur vernachlässigbar gering 
beeinträchtigt, da sämtliche Platz- und Wegeflächen in der Regel in 
wasserdurchlässiger Schotterbauweise erstellt werden. Niederschlagswasser wird 
weder gefasst noch abgeleitet.

Eisansatz

Die Windenergieanlage sollte stillgesetzt werden, wenn Vereisung der Rotorblätter 
auftritt. Das Eisdetektionssystem für Nordex-Windenergieanlagen (WEA) erkennt 
anhand von auffälligen Vibrationen oder Abweichungen zwischen theoretischer und 
tatsächlicher Leistung, ob Eisansatz auf dem Rotorblatt vorhanden ist. So erfolgt 
eine Alarmmeldung und mögliche Abschaltung der WEA.

Elektromagnetische Wellen

Auch von einer Windenergieanlage gehen – wie von jedem elektrischen Gerät – 
elektromagnetische Wellen aus. Der Aufenthalt auf der Anlage ist ungefährlich, 
Trägern eines Herzschrittmachers wird jedoch generell empfohlen Windkraftanlagen 
nicht zu betreten. 

Da Windenergieanlagen im Allgemeinen mehrere hundert Meter von jedem Haus 
entfernt stehen und das elektrische Feld exponentiell mit dem Abstand abnimmt, 
sind keine Auswirkungen im Umfeld zu erwarten. 

Energiebedarf

Die verschiedenen Hilfssysteme einer Windenergieanlage verbrauchen Strom, z. B. 
für die Steuerung, die Windnachführung, Hydraulikpumpe usw. Bei sehr kleinen 
Windgeschwindigkeiten (keine Stromproduktion) wird dieser Strom aus dem 
öffentlichen Netz bezogen. Der durchschnittliche Jahresenergiebedarf einer 
Windenergieanlage beträgt etwa ein Tausendstel bis maximal ein 
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halbes Hundertstel (1…5 Promille) ihrer Jahresproduktion. Der Energiebedarf ist 
stark von den klimatischen Verhältnissen des Standortes abhängig.

Klima

Für das örtliche Kleinklima sind keine Veränderungen durch eine Windenergieanlage 
zu erwarten. Allgemein wird jedoch die weltklimatisch bedeutende CO2-Bilanz 
entlastet, was zur Verringerung des Treibhauseffekts wichtig ist.

Geräusche 

Windenergieanlagen verursachen Geräusche, insbesondere durch die Bewegung der 
Rotorblätter im Wind. In den meisten Fällen sind jedoch die Umgebungsgeräusche 
in der Nähe des Ohrs weitaus lauter als das Geräusch der entfernten 
Windenergieanlage. Dies hängt vor allem von der Windgeschwindigkeit und der 
Umgebungsstruktur ab (z. B. Bäume).

Die Schallemissionen werden gemäß internationaler Normen gemessen und werden 
in der Planung von Windparks berücksichtigt. Gesetzlich vorgeschriebene 
Mindestabstände zu schallsensitiven Punkten, z. B. Gebäuden, werden eingehalten.

Wie jedes Bauwerk werfen auch Windenergieanlagen Schatten. Bei 
Windenergieanlagen wird besonders der bewegte Schatten der Rotorblätter 
betrachtet. Zum Schutz der umliegenden Wohnbebauung sind bezüglich des 
Schattenwurfs Grenzwerte einzuhalten. Bei langer Schattenwurfdauer besteht die 
Möglichkeit, ein Zusatzgerät zu installieren, das die betreffende Windenergieanlage 
ein- und ausschalten kann. Das Gerät wird so programmiert, dass die betroffenen 
Häuser der Umgebung nicht unzulässig beeinträchtigt werden.

Infolge von Auflagen der örtlichen Luftfahrtbehörden kann es durch 
Luftfahrthinderniskennzeichen zu Einwirkungen kommen.

Luft

Hinsichtlich der Luftqualität treten ausschließlich positive Effekte auf. Im Gegensatz 
zu herkömmlicher Stromproduktion entsteht keine Abluft, es wird sogar der Ausstoß 
von Treibhausgasen (Kohlendioxid) vermieden.

Rohstoffbedarf

Zur Stromproduktion werden nahezu keine Roh- oder Recyclingstoffe eingesetzt. 
Lediglich die Schmierstoffe sind mehr oder weniger regelmäßig zu erneuern. Dies ist 
im Verhältnis zur produzierten Strommenge jedoch unerheblich.

Wasser

Es wird in keiner Weise Wasser eingesetzt oder verbraucht.

Hinsichtlich eines möglichen Ölaustritts aus Maschinen sind mehrfach Sicherungen 
und Auffangwannen in der Windenergieanlage vorhanden. Ein Ölaustritt aus der 
Windenergieanlage wird damit sicher unterbunden, sodass keine Gefährdung für 
Oberflächen- oder Grundwasser besteht.

Natur und Landschaft

Eine Windenergieanlage ist wie jedes menschliche Bauwerk ein Eingriff in Natur und 
Landschaft. Bei gesetzlich vorgeschriebenen Auflagen sind Eingriffe auszugleichen. 
Zur Bestimmung des notwendigen Ausgleichs wird ein Gutachten erstellt.
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4. Umweltkosten der Stromerzeugung
Bei der Stromerzeugung entstehen vor allem durch die Emission von 
Luftschadstoffen und Treibhausgasen Kosten, die abhängig vom eingesetzten 
Energieträger sind. Bei Beurteilung dieser Kosten gibt es verschiedene Ansätze, die 
direkte und indirekte Einwirkungen, aber auch gesamtgesellschaftliche 
Auswirkungen berücksichtigen. Bei Berücksichtigung der Methodenkonvention zur 
Schätzung externer Umweltkosten des Umweltbundesamtes ergeben sich die 
folgenden  Kosten für die Stromerzeugung durch den Einsatz verschiedener 
Energieträger:

Quelle: Umweltbundesamt, Methodenkonvention 3.1 zur Ermittlung von 
Umweltkosten), 12/2020

* Nach Erzeugungsanteilen gewichteter Durchschnittswert aus onshore und 
offshore Windenergie

Vermiedene Umweltkosten durch den Einsatz von Windkraftanlagen

Daraus ergeben sich für eine Windkraftanlage Nordex Delta4000 und einem 
Standort mit einer mittleren Jahreswindgeschwindigkeit von 7,0 m/s (ca. 
16,3 Mio. kWh) vermiedene Umweltkosten in Höhe von ca. 3,65 Mio € gegenüber 
dem Einsatz von Braunkohle zur Erzeugung der gleichen Strommenge.

Stromerzeugung 
durch

Luftschadstoffe Treibhausgase
(195 €/t CO2 Äq)

Umweltkosten 
gesamt

in Eurocent2010 pro Kilowattstunde

Braunkohle 2,07 20,65 22,70

Steinkohle 1,68 18,82 20,50

Erdgas 0,87 8,51 9,38

Öl 5,18 16,56 21,74

Windenergie* 0,11 0,20 0,30
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